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Meiner, tu. Mart

der ersten Zusaniitieiikunst der Meieieldeiii—
taltiotn die gestern iuitkag in Meniel ltir lite-
deii Landtageo stattfand, hielt Tr. rlleiinionn
sprache, in der er u. a. atiissiihrie:

T sind hier iusaiunieiigeloniuien, unt die liiiis
rssien dro titlenielliindisthen Landtages durch
sorechung einziileiten Wir wollen nnd iiber
dten klar werden, die wir iuit dein Mandat

muten hohen. Cur ist srir mich iclbitoerstand
s wir dire, wao wir nheriiehiiien. vie zur
Konseiiiieiii durchsuhreu und auch daliir niit

s ganzen Person einsieht-u. lltii iino uiier

Ausnahe staunst-erden, niiiisen wir wissen
tru klliigenhliit aussieht. .- - « s-

tirgt itiir uithi daran, Ihnen ihrmiulogiich zu

li- wire sieh ieit dein Einfall der Viianer ine«
·el)iel im Jahre lllxtl irrt ilnaeheiierlirhleiten
" en hat« usir hier t:sisien’e la alle. «

P Landtag zum 25. März
« einberufen

· Meinel, ill. März.
uLitaaische Amt siir össeutliche Tätigkeit

« Wahlkreistoninission bat iu ihrer legten
« die Wahlen liuni Landtag dect Menielgebieta

I Gegen diesen Beicht-in der Wahllreioloms

. ist iii der gesenlirir seitgelegten Frist kein
std beim Obertribniial eingelegt worden- so

Weidlen nunmehr endgültig rechtoträstig
" I sind. Der titonoerneur deo Memeltiebicw
ststern vormittag mit den zuständigen Stel-

Iks aeeiaiieten Zeitpunkt zum Zusamt-teu-
" VII-dienen Der Gouvernenr hat sieh ent-

' Nu Landtag lzum Lö. März einzuderuseu
Wekrieirhnet der Gouverneur dao Einbe-

olunient.«

.

Dir nnd selbst nirht til-ei- die iiröglichen Auc-

ktt des llebersalls iin klaren, zudem brika

rrsnib eine-i Setbtischnued die sraiiiitsistben

’ Mistindert Wir halien spater manche-s hin-

Wkns obiie zu iiberseheii, wie einiehneidend
le oder andere tlllasinahine der neuen Macht-

r das Metnelgehiet werden mußte.

’" Was sich seitdem Ein weiteren lliizulräglichs
skgeben hat, gitrselle schließlich in dem

E verheert-etlichen Preuß- .
nur die Angeschuldigten. sondkkks das ganze

del-let iiusii schwerste getrosch Vin- TM
dIrseez Prozesses war genau so Unscheuek«
C seine Konstruktion Die Judivstmj tm

beeschworen haben, haben dem lttanischtkt

Musik keinen Dienst erwiesen Und sich selbst

E Ut- hat uns wohl schwer getroffen-
sp doch unsere Ehre blieb rein.

Ebrc disk tikiociisiicocndcii, akoeinqiiiea
IF«Baucrn nnd der bislang untadelige Rock

- kleben Soldaten sind damals ausd Uebelste

su Wut besudelt worden.

« 13 sind wir uns in vollem llinsauge unsekkk

achtlosigleit bewußt geworden. Heute lie-

üksel anders· Sie, meine Kameraden-
II- tvas wollen wir denn heute? Daraus

» nen die Antwort:

deute werden wir mit Gewalt dieses

sticht ändern. Aber wir werden

skdteu Konsequenz unser Recht sordets

« sitzt next-thieri-

    

  

  

  

   

  

Wir sind heute nicht rnedr iwn Teirtsehlniid :-crlai".u.
Hinter und sieht der Jlilirer deis Deutschen Reiches-,
der lederniann oerstaudlirti ertlart har, daii er iirttit
mehr itiluiseu werde-, dass ein Deutscher wegen rei-
neo Teiiiirtuunio oeriolgi wird. Sagen Irr due
iedrni einzelnen srei nnd olsen: Wer nno ansotit.
sasii den iiiihrer aller Deutsche-in tatst Deutschland
an! Wir sind freie Manner nnd solgen unserer-; site
i·.s. rit-

LN laiu der l. November lind« die Aiishebuuii
deo dirirgeiirstiirrdee. Wir haben lliii.iiine tierau
stallet, Reden gehaltenstabeii unii aber abtichiliih von
ledeni scharren Uiigriii irrigehatien. Wir enden tryi
tiher drei Monate gewartet nnd den litauisrden

»Aus-Tiers Zeit gelasleu, ruii ihrer .! r »s. . P

sogenannten Vertraudigu ugobereitloatt

Ernst »in machen Hin und wieder schiert auch ein
lleiiier Liniah guten Willen-i erkennbar. doch gleich
iiiiisiten wir wieder liirteritr Enttiinitinina eilt-den«
Ilsiau nahm dort dir tiiuiuiuiigkeii dee Meinen-irr
dete- isuu neuern zur lleniitnies, neitiel wteder ln dir
alte Taktil, versuchte iino hiuiuhaltrir Man wollte
Hielt geil-innen, tiiiiii schul- tsiitiitiridiiitiieu hinan-L

.ii«lit, uiirh Monate-n seiten wir, dasi wir unt-to er
reicht italien. Neu-jin usir bat-en dae til-sehn uni- iu
iiiiiiisriiiieren, dir-) tun wir alter mit dein Wen-usu-
selit dasi wir ale Deutsche due iclliitiieritandltthe
tlletht dazu haben. llnirre list-girrt halten ta an:h
eingesehen, dass diiith dir-i Tragen der llniioriueii

ihnen rrsirkl:et) keine Nesalir droht. Zenit warc ed

trittst zu der Erliarung dec« Ministeriirasidenten ar-
toninien, dasi wir Mernellnnder itno im Metnrllaiide
nirttunalirstriilistiiits irriorirvten diktiert
Heute lassen wir uns init Zellisttirrstiindlichleiten

nicht mehr absoeiseti. Jeder lann mit rtno Freund
iiud ilarnerad sein« der blutniaigig und rechtsungig

so sulilt und denit wie wir. Wir haben nur einen

Feind das ist die internationale Truseloeliaue, die

Volk geng Voll hrvt nnd daraus ihren Nasen

zieht. -

lieber die Einzelheiten sind Sie durch dir flug-

lassungcii unseren Kameraden. det- Prasidenten

Vertrrleit iind meine Vekundungen unterrichtet

Mermi, M. Märt.

Von der Pressestrile des Please-deutschen Kul-

turoerhandeis gehen und solgrnde grundlegende

Mitteilungen zur Verdisentlirljrng zu:

Seit kurzer Zeit ist die Meldentsche Frei-kir-

lchait innerhalb des Meineldeuttchen Kulturint-

bnndes ins Leben berufen roorOern Damit sind nun

aiieh die deutschen Frauen iiri Meinelgehietfzusqw

mengeichlossen, zusammengeht-loben zurn Dienst aii

der Allgemeinheit, stuui Tierrft ani —«.l:euisibtiirn.ff

Es ist von jeher Ausgabe der Frau gewesen, iuk

andere da zu sein. tu beiseit. uso Frauen-raste ges

braucht werden. So ist es aneh Ausgabe der Fing-

enschast, sieh gnur Dienst am deuttrben Menschen

zusammen zu finden.

Als erste Ausgabe ist die

Mitterderatnsgdstelle

Mung Hier sinden Mutter sur ihre

Itsfigxkrfessltat und Htlsr. Turib eine Hierztin werden »Hut- uiid ed werden Rat-Ulric- errettp

  

 

" Neumatmsprachvor den niemeldeutselten Abgeordneten

lauter uns sieht der Führer des Deutschen Reichen
Erklärung der inenteioeutsaten Abgeordneten an Tr. Nruotantu »Ste, unter Führer, haben tu der Erklärng soeben oou nnd
guugsloied Vertrauen gefordert Dieser Forderung hiiite es nicht bedurft, denn Sie haben zu allen Zeiten unser vollstee

Vertrauen und sind berechtigt, in und sitt unserem Reinen jederzeit zu handeln-«

Wir haben einsehen rniisien. dasi dad alte Monte-
sotrl nicht ausgegeben worden ist.

Hundertta« tsitireu sie den Retorte dastir
antrete-

suut andern sprechen dir Gern-hie, die ininiri wie-
der iii Umlaiis inmitten und tioii uns- verschiedent-

lich tiachgeorlist werden lind, eine derrdte Eorarde

Ita- soll III-lich sit der Absicht umgehe-, eine-
oeues falsch in iusieniereu, II uua die sodrlldeu
Hechte siedet in Irdsrin
Irduug deo Irirgo.iusiandeo gesonnen dabei-, und
die deutsche Fihrerschast tu beseitigen. Jeder ein-
.irlne von Ihnen must sind daher daruhrr ini llareri
sein, siege drin Mrniellande wieder droben lanii,
und Miti- er eintritt-den bat. nor liab- nieliik inc-
danlrn stritt heutigen Tage interner Ertlariing tu-
sauiinrngesasit

kr. Neiiirranii orrlad dann dir gestern non und

orrossenttntrie Erste-rang
Nach der Verletuug der Orllarung daiitle der

Liba. Leeriii Tr, Hieninnrin siir die Worin die er
ern die Alsarerdneien gerichtet halte. Abg Wiens

siiiiilsä
»Sie, unser Mitter- dadeu in der Erklärng

feel-e- oon um- brdiugungaloleo Vertrauen net-r-
dert. Dieser Forderung hätte ro nicht bei-est
Den-i Sie haben zu allen Zeiten unser vollste-o
Vertrauen und sind berechtigt, is und siit unterr-
Narnen jeder-seit tu handelt-.-
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Arn Nachmittag deo Mittwoch sand ist Sport-

banse in Meint-l iin citiungdtaal dro seseldeati

sehen Fuhrrrs eine zweite Zulausneusussi de-

inemeldeutscheii Landtagsabgeordneies stati.

Der Eindruck der Erklärung
in Kaueii

li Kote-, in. Mari. 
 

s Fragen gegebe n.

Tit Ilaarrietit von der Ertlarung Tr. Hiruinanae1
verbreitete lich gestern in den stillten Nachmittags-

Tle Mittterberatuugestelle ersreut sich beteili- eines

rerbt regen Besuches-

Jn regelmäßigen

hat-abends-

ioerden die Frauensrbastdruttglieder zulantrnentonn

men, um hier til-er allgemeine sowie knlturelle sus-

gaben unterrichtet zu ioerdein Viele Fragen bescha-

iigen die Frau, ob sie nun deu Haushalt, die Fa-

milie oder das Bolfdtnrn berühren. Hier in der

Irauenschast roird ihnen Antwort aus-alle ihre

Hier wird aber auch die Ber-

vsliedtnng gezeigt, die jede Frau ihrem deutschen

Mitmenschen gegenüber hal. Ja Urbeitögerueirk

schalten wird tur dieteirlgen genaht, nein-M und ge-

arbeitet, die sich in Not befinden- Jn Gemeinsam-

keit rnit dein Winterhllsdroerc wird soweit ivie urba-

llih geholfen

Neben der sozialen Arbeit wird auch die

Malo-dotiert

» ln Zukunft ln-Ingrlss genommen werden« die-Kinder untersucht, ihre Entwicklung- inird seit--
Jedes lange UMlscs Ists III uttz lispelt-

- punktirt-m
Maria des MWD undW

Mann-. Dreima- den ji« März EBO«
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- irrte Meldung

die Isir seit der Ists »
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stunden iii trauen in tloiiinalinrntreiten wie ein
Vaiiilruer Zir wird alo eine irriiiie Eriitaiioty
tuaii sann litiisu lagen eile die are-Nr teil der Nett-

eidiiutia der Truge iiii Meutrliielsiet autiirtosit
Zition gegen zwei lllir war der Wortlaut dieser Er-
sliiritnn ttt blauen lsesaniii Zir wird aliI sehr territ-
iirhend aiiiiaelriit und sindrt in drin Zetslagrrwrt

..:«liiittilul:« ihre Priiiiunii

»in den ltsiiteu Alieuduundeu itsiiidr in tlaurn
dei- etigliiihen kliiindsuuto lselantilf

die etwa to lourrie« date wie »:lleiiier« aua nriiorii

iatirieu streiten in tltrrliii ritahren habe. die
illeniellander dreier Tage den Vliilitilusi an Deutsch-

land otsiiiiell sordern wurden

Irr tlaiieiier Morgruiciiuua Malta is« bringt
til-er dir Erllarun Tr. Ileunianue irtnarhst ad
cui-irae sein-M ex e Meldung lri der alt-rings-
risersr die Orttwtstrslen der Gisliiinng iisiedergriies
lieu werden. klsr Metnelgettiei habe riue eigenar-
iiae Temoiisiratton stattgetuiiden. ales eine Unzahl

Urastrisagrn mit den Spenden deii Ieuilriieti Wirt-
ierbillawrrlea aiie Tiltii mi- IIlrinislgslslet limi.
.lu allen Lilith-istenv die die Isalttraltusanrn von
llrtseriurnirl tratsteriern hatten iiih niiisiiiinierle
Eiiirmleule iuit ihren Ltaieitern tiini tinizitaiig
ausgestellt- Tatuil sei also nur« einer neitiishiiltttirit
weite der Ltkobllnliateii eine isisliiilttie Trinoiistras
tion orttmetit worden, risait sa auih dad jsiel dieser

Illion geirreleii sei.

such habe dir-i Konzert de- Kotiiaiilierger Sslunds
suiissenderd sich zu einer politischen Temonstrailon

gestaltet

Gestein hatten die Triillitien dee siletnelarbirtd
ihre Jrrtrde iiber die Hinsirilnng der Ischetboslos
nialri zum Ausdruck gebrach-. Tag ««.liieineler
Tamolboot·' lel rnlt tirotiaaandistilrbtn kositngeii

heratiaaesonimem nnd die Eturnileute hatten aus
den Etrasten der Stadt rnit Zinsen ihren Gefühlen
Ausdruck gegeben.

d Kur-. th. Mani- Tad flirrt iur ötsentliche
Tätigkeit der-rentiert auglantsiiihe tslundsuntnicls
dringen, wonach die memrllandiichen Teuiichen sich
tritt der Bitte am Schuh an die deutsche Regierung
gewandt haben.

Gründung der Memetdentschen Fraueusrhaft
Ochassnng von Rütteebervtungosielien — Veranstaltung von heimabenden und von Kursen stir- Oäuglingooslege, stir häusliche

Gesundheit-i und Keatilenpstege nnd stir- Ceziehungotragen — Bildung von Kinder-geringen

Ausgaben old Oaudlrau und Mutter vertraut ge-
inaiht werden. Eli geht nicht au. dosi tunge Mad-
chen in die Ehe gehen- ohne geuiigend Kenntner in

der daudhallds und sindervslege und in der Er-

dede du haben.

Besonders Gewicht wird aus die

Kurse sit Ungliugsoslege lot-le häusliche
Gesundheitsi und Kranken-siege

gelegt.

Aus Grund oon Ersahrungen wird lnimer wieder
festgestellt, daß Kinder-, die gelund geboren worden
sind, in kurzer Zeit kräuseln oder gar sterben, nur,
weil die Mutter in der Ptlege und Ernährung
Fehler machte. Dieteru Uebrlsiand muß unbedingt
abgeholten werden. Jedes gesunde deutsche Kind
soll u- tattttstlgeu deutschen Menschen herau-
W

Jn den Kutten rolrd den Frauen Unterweisung
in der Gesundheitdi und Krankenpslege gegeben-
Dle Frau-ist- stets Huterln der Gelundbeit aller
Imateuotttalioderi Ho ist« ro aus seiest-allg-
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daß sie Kenntnis-se auf diesen Gebieten besitzt und
es versteht, bei kleinen Schwierigteiten, leichten Er-
krankungen oder einfachen Verletzungen zu helfen.
Selbstverständlich darf die Frau bei schweren Er-
scheinungen niemals selbst die Behandlung über-
nehmen; diese ist dann einzig und allein Ange-
legenheit des Arzte-.

Als dritten Kursus wird die Frauenschast den

Kur-Ins fiir Erziehung-fragen

durchzuführen haben.
Die Erziehung des Kinde-s beginnt in den ersten

Lebensinonaiein Hier must ein Grund gelegt wer-
den, auf dem später Schule nnd Jugend-organi-
sation aufbauen können. Tiefe ersten Lebensmw
nate und Jahre können von ausschlaggebcnder Be-

deutung fein. Die Veranwortung, die die Mutter
in dieser Zeit ihrem tiind gegenüber trägt, ist groß-
Sie beobachtet die ersten Regungen, in ihrer Hand
liegt die erste Beeinflussung Wie sie ihr Kind er-
zieht, so wird es einst im Leben stehen. Frau nnd
Volk, Mutter und Volk find eng zu einander ge-
höreiideBrgrifte. Die Mitiier sollten stets die Er-
ziehertniien des Volkes fein.

So ist es notwendig, daß im Kreis von Frauen
und Miiiterii über diese Erziehuugsaiifgabeii ge-

sprochen wird.
Um der erziehlichen Beeinflussung willen nimmt

sich die Frauenfchaft auch bereits der sechs- bis
zehnjährigen Kinder an und schließt sie zur«

Kindergrnppe

zusammen. Sinn und Aufgabe dieser Kinder-Imp-
xpe ist eif, die Kleinen bereits zum Dienst für andere
zu erziehen. Einmal in der Woche finden sie flch
zu kindlicher Arbeit, zum Singen und Bafteln zu-
fammen, um mit dem gelernten und Erarbeiteten
zur gegebenen Zeit anderen Freude zu bereiten.
Jn einer kleinen Feierstunde werden die Kinder-
fobald sie zehn Jahre alt geworden find, in das
Jungvolk und die Jungmtidelschaft überführt, um
während ihrer Jugendjahre unter gleichaltrigen zu
stehen.

Mit 21 Jahren kommen daiiii die jungen Mäd-
chen aus dem VDM, soweit sie dort nicht Als
Führer-innen benötigt werden, zur Frauenfchaft zit-
rück und finden sich hier in der Jugendgruope der

Frauensebaft zusammen

Sie haben eigene Zusammenkiinste ihrem Le-
bensalter entsprechend, nehmen aber auch an den
Heimabenden und den Kurfen teil nnd wachsen so-
mit iii die Welt der Frau hinein. So iimsthlieht die Frauenschaft alle deutschen
Frauen und eint sie zii einer Aufgabe siir Familie
und Volk.

Führung und Organisation
der Memeldentfchen Frauenfchaft

Nachdem die Or auisation der Meineldeitischen
Frauenschaft durchgeführt ist, geben ivir nachstehend
die von Dr. Neumann ernannte Führung der
Frauenschast bekannt:
Gebietsfranenschaftleiterim Charlotte Schundau,

Meincl, Moltleftr. il.
Kreisfrauenfchaftsleiterin Kreis Meinel-ctadt Frau

Gicsing, KantsttU 18.
Kreisfrauenfchaftsleiterin Kreis Memel-Land Char-

lotte Schundau.
Kreiåfrlauenfchaftsleiierin Kreis Heydekrug Frau

e)l.
. ,isfrauenschaftsleiterin Kreis

Papendick, Ciilluien-Jeiiiien.
Die Ortsgruppen der Memeldeutschen Frauen-

fchafi im ganzen Gebiet find die gleichen, wie sie in
der Griindoraanifation des Meineldeutfthen Kul-
turverbandes festgelegt sind. Nur iin Kreis Wieviel-
Stadt wird die Ortsgrupve 13 in lsa und lsh ge-
teilt. Danach bestehen folgende Ortsgrupven im
Kreis MemelEtadn

Ortsgrnype 1

Ortsfraiienschaftsleiterin: Frau Laupichler,
Schmelz, Pestalozzifchule, Mittelstr., Hattstr,, Kai-
rinnftr., Mühlenftr. 95—108, Mühlentorstr. 70—77 z,
Schmeltellftr., b, Querstr., 7. Querftr.

Ortsgrnpne 2

Ortsfrauenschaftsleiterint Fri. Balzer, Mühlen-
ftraße 38, Kaise«rftr., Mühlenstr. 35—94 nnd 109—120,
Zinslentorftr 77 h—82 und its-litt a,-2». S. 4. 5. Quer-
ra e.

Pogegen Frau

- — .
Ortsgrnppe s «

Ortssrauenfchaftsleiterin: Frau Michaeliö, Bern-
fteinbruchftr. s, Bernsteinbruchstr., Mühlenftr. 13—34
und 121—127, Mühleniorftr. 25—67b Und Eil-lis-
Miiwensweg, l. Querstr., Sauertveinftr., Daukanto-
ftraße, Dounolaitibstr.

Ortsgrnppe 4

Ortstrauensrhaftsleiterin: Frau Jurgan, Müh-
lentorttr. 2, Friedrichsrhede, Hirschbergerftr., Müh-
lenstr. 1-—12 und 128——129, Mühlentorstr. 1—25 und
94—111, Schuhma- Spitzhuterftr., Wallstr., Zim-
mermannstr., Ringftr.

Ortsgrnppe d

Ortsfrauenschastsleiterin: Frau Grußin, Paul-
graße 1, Brauerftr., Brüderstr., Contrie-Esearpe,

eftungsstr., Friedrichsmarkt, Jungkrnstr., Kirch-
hosstr., Maga instr» Mannheimerftr., Neue Str»
Paulstr., Schl««chierftr. Schlosserftr., Süderhuh Sh-
nagogenstr., Hintere Wallftr., Vordeve Wialtftr.

Ortöatneve s

Ortsfrauenschaftsleiterim Frau Döring, Tho-
masstr. ,6—7, Aschhofwallftr., Baderftr., Barbierstr.,
Fleischbankenftr., Friedr.-Wilh.-Str. 1—14s15 und
81132 und Ende Fuhrmannstr., Gartenftr., Graben-
ftraße, Hohe Str» Junkerstr» Kehrmiederftr., Kir-
chenftr., Thomasstr., Gr. Wasserftr., Festungbstr.

Ortdgruppe 7

Ortsstauenfchaftsleiterin: Frau Sch«arffetter,
Thomasstr. 10—12, Aschhof, Väckerftr., Fischerstr.,
Friedr.-Wilh.-Str. 16, Lil, So, Johannisstr., Markt-
ftraße, Neuer Markt, Ordonnanzstr., Schmiedeftr.,
Schuhstr., Theater-fu« Tritgerftr., Kl. Wasserstr.

Ortsgruppe s

«Ortsfraiienschaftsleiterin: Frau Gronenberg,
Muhlendammstv 18, Baltikaller Weg, Budfargerstr.,
Felditr., Janifchker Str» Muhlendammstr., Rum-

, pifchter Str» Schulstr., Steintorstr., Tilsiter Str»
Weidendammftr., Weidendammauerftr., Ianifchken
11, Ziegelei Bachtnantn

Ortsstuppe il

Ortstrauenschiastbleiterint grau Müller, Turn-
platz-4, Arn Wasserturm, Alte oltstr., Alte Sorgen-
stra»ße 2 »und B, An den Betriebswerken, Fabrikft .,
Grune str» Hofstr., Hoåvitalftr. Parktr., Prak-
Ssmetona-Allee, OestL No gartenfir.—-Li auer Str»
Gr. Sandst«r., Kl. Sandftr., Schälfabrik Luilenhvh
Schlachthofitr., Turn lab, Unionftr., Werftstr., Hin-
tere Werftftr., Wers anerftr., Ziegelei Köhler.

Ortsgrnppe 10

Ortsfrauenf ftbleiterinx FrL Po lm u Töp-
ferstr 25, Alte or enftr.. l, 4 Und - öafken r.,
Baakenquerstr., Bbr enstr» Kl. DOHRN-.- el er-
straße, Hotzstr. 1—7 und 27 bis Ende, nrz una-

latz- Libauer Str. 10——88, Lotsenftr., Lotsenauerstr.,
Luisenstr., Neuer Vark, Polangenftr;, Nin-erstr»
Rippenaiierstr., Notenstr., Westl. Rsßaartenltr.-sLi-
baiier Sir., Seilerftr., Töpferstr.

OXLIIMW 11

Ortstrauenfchaftsleiterin: Fel. M d, Unles-
ltrgäe E- DELIT- ngastftw Breite . s- Stadi-

nandsolatz, Ferdiiiandstr., 1· L. Z. Fischerfir., Holzstr.
8—:26, Ketteiistr., sireuzstn Paradiesstr., Kath. Pre-
digerstr., Sattlerttr., Schanzenst«r., Schlewiesftr.,
Statuts«-, Tischlcrstr., Winde ane, Witwenstiftitr»
Ziegelstr., Speicherftr., Winter afen.

Ortsgrnnpe 12
Ortesrauenskhaftisleiterin: Frau Thienioreit,

Kantstr. ZE, Fuchs-tr» Origelstr., Jägerstr., Kantstr.,
Fi«arlstr., Laisendelftr. Libaiier Str. 1—ti und 39 bis
Ende, Quellstr., pieisschlägerftr., Schwanenstr., Swis
ane, Wiesenaueritn

- Ortsgrunpe 13 g
Ortcsfraiienschastsleiterin: Frau Weiffon, Moltke-

ftrafie 31,««B-eerbooinstr., Birkenstr., Ernst Wirthen-
Straize, Itiaternenstr» «Liindenbiirgblatz, Moltkeftr.,
Miillerstr., Nordring, Oberftr., Plantagenstr., Sand-
wehrstr., Sandsfcholle, Veiistr., Wiesenftr., Lebta-
heim.

Ortögruppe thh
Ortssrauenschaftsleiterin: Frau Rittschcr, Sprech-

an», Eichienitr., Kaftanienftr., Kleinfiedlung, Königs-
waldcheniEduardshof, Lindenftr., Sprechasm Wai-
senhof, Charlottenhof.

Ortsgrnppe 14
Qrtsfrauenfchaftsleiterim Frau Fuchs, Alten-

be·rgstr. Y, Altenbergstr., V"ahnhofstr., Darius- und
Eirenabstr., Flieger-Wolff-Str., Heinrich iweissli-
ktp Hiigo-Siheu-Str., Schiihenstr., Scnibrihti-Str.,
Orman-Dach-Str., Wieners Pronienade.

Ortsgrnmie 15

Ortssrauenschaftsleiterin: Frau Dreßler, Boni-
melsviiie 159, Boiiimelsviite, Seestr., Sportplab.«
Strandvilla, Südersnitze, Sandkrug.

Oriögrnobe 16
Ortssrauenfchaftsleiterin: Frau Dr. Nenmann,

Mellneraggen, Mellneraggen, Försteisei,
A u f n a h m esche i n e find bei den betreffenden

Ortstrauenschastbleiterinnen vor andeu. Die Ge-
bietsgetchliftdftelle befindet sich B« rsenftr. i-—4, Ein-
gang Dangeseite Telephonanschluß Miit lEs wird
gebeten, dieses Verzeichnis aus-zuschneiden und auf-
zubewahren.)  

Das Konzert des Reich-tituliert
Kategorie-. iii Memei

Memeb IS. Marz.

teten gestern ausführlich über das
Kon ert des ro en Orchesterd des Reichösenders
Könlggbbera in emel. Aus technischen Gründen
konnten wir den letzten Teil des Berichtes nicht
zum Abdruck bringen; es soll hier nachgeholt wer-
den. i «

Nach-dem die letzten Töne des Konzerts und der
stürniifche, sich immer wiederholende Beifall der
mehr als tau ciid Ziihörer verklungen war, dankte
der Leiter des Amtes für Fest- und Feiergestaltung
iin Meineldeutschen Kulturverband, Dr. Vieh, den
Gästen aus dem Reich für den herrlichen Kunst:
genufz, den sie den anwesenden Memeldeutfcheu ge-
boten hatten. Die Anwesenden stimmten in das
dreifache Sieg Heil auf den deutschen Fiihrer und
Reichskanzler ein tätid fangen mit erhobener Rech-
ten dab Deutschlan - und as Horft-Weffel-Lied.

Nach dem Konzert wurden die Gaste aus dem
Neirh zu einem Abeiidefsen geladen, an dem auch
Dr. Neumaiin teilnehmen konnte. Weiter waren
anwesend Landesdirektor Mimien, Oberbürger-
meister Dr· Brindlingcr. Bürgermeister Schulz-
der Vorsitzende der- Memeldeuifchen linlturners
banded Bingau nnd weitere Vertreter des
Kulturverbandes und des» Wintcrhiltsiiierkes.

In einer kurz-en Ansprache, die Dr. Neu-
manu hielt» dankte er den Angehorigeii des
Reichstenders Königsberg mit ihrem Iniendanten
Dr. lLaii an der Spitze dafür, daß fie nach Memel
gekommen sind. Sie hätten sich «init hier ein Ari-
denken geschaffen, das ihrer Leistung würdig sei.
Für uns seien künstlerische Darbietungcn nicht
nur ein augenblieklicher Gennsn sondern auch ein
bewußt einaesehtes Kanispimittel fiir unser Volks-
tum. Der Besuch des Reichssenders sei auch ein
Beweis dafür, wie die Provinz Ostpreufzen dem
Memelland immer felir entgegenkomme. Als un-
sere Leideuszeit znende gegangen sei,« seien zu-
nächst die foortlichcn Beziehungen wieder· ange-
knüpft worden, und die Meiueldeutschen seien in
Königsberg mit einer Wärme und Herzlichkeit
ohnegleichen empfangen worden. «

Er wünscht-, so schlon Tr. Neuniann, daß« die
Künstler einen guten Eindruck von dein deutschen
Volkstum hier im Memellande niit in ihre Heimat
nehmen. Während in Deutschland sltr die national-
sozialistisrhe Idee gekämpst worden fei, hatten ioir
hier für unser Voltstiiin gelitten, nnd wenn wir
durchgestanden haben, dann der-halb, weil ein Hauch
dieser Idee auch uns getroffen habe. « «

Der Jutendant des Reichsfenders Königsberg,
Dr. L a u, betonte, dafi fiir die Gäste alt-z dem Reich
der Tag eine einzige Freude gewesen fei: die Fahrt
nach Meinel, dal- herrliche Konzert und jetzt die
herzliche Gast· tschaft. Die größte Freude bestehe
aber darin, jetzt den Führer der Meineldeutsihen
Dr. Neumann gesehen und gehört zu haben. (Star-
ker Beifalls Es sei bekannt, wie er in schlichter
Vescheidenheit hinter dem Werke stehe, das er ge-
schaffen habe, aber es iniisse doch ausgesprochen
werden, daß der Name Dr. leFiimaiiii iu Our-ren-
ßen ebenso ein Begriff sei wie fiir alle Meinels
deutschen.

Die Ostpreiißen haben-immer, so führ-te Dr.
Lgu weiter aus, mit den Memeldeutschen gelitten-
vor allein mit denen, die, wie Dr. Neumann, lange
Jahre in den litauischcn Zuththiinsern gesessen
haben. »Das Mcmeldeutfchtum habe sich die Eben-
biirtigkeit längst erkämtift.« Der heutige Tag sei
sur ihn und seine Kameraden aus dem Reich ein
Er lehnt-Z das man nicht vergessen wrede, und hof-
fe tlich werde er mit seinen Kameraden bald wie-
derkommen können. Dr. Lan trank auf das Wohl
von Dr. Neiimann und auf das Wohl des deutschen
Meniellandes.

Noth einige Stunden blieben dann die Gäste aus
dem Reich mit den Kameraden aus Meiuel in fröh-
lieher und herzlicler Raineradfchaft zusammen Mitt-
Wpch Morgen ke kten sie dann mit dem Zuge 7.45
wieder nach dem Reich zurück.

Wir ber

 

Ve. Reumatm aad den Einst-da-

MDNSKK so schnell und gründlich
wie möglich aufbauen

Meinen tö. März.

Am Mittwoch abend fand im Simon-Dach-Haus
der Gründungsappell des Memeldeutfchen Natio-
nalfozialistischen Kraftfahrkorps statt, zu dem sich
eine größere Anzahl für den Motorfport begeister-
ter Männer eingefunden hatte. Der Zweck des
NSKK. ist es ja, nicht nur Fahrzeug- und Führer-
fcheinbefiizer zu umfassen, sondern alle Männer, die
sich in den Dienst der Motorisierung unseres Vol-
kes stellen wollen, aufzunehmen. Auch die Berufe-
kraftfahrer sollen von dieser Formation erfaßt
werden; man will auf die zeitlichen Schwierigkeiten
ihres Dienstes besondere Rücksicht nehmen.

Kamerad Domscheit sprach zu den verfammelten
Männern über die Ziele und die Ausgaben der
neuen Formation. »Wir haben-C so sagte er gleich
zu Beginn feiner Ausführungen, »von unserem
memeldeutfchen Führer Dr. Neumann den Auftrag
erhalten, ein Kraftfahrkorps zu gründen und zwar
so schnell und so gründlich wie möglich-« Die neue
Formation soll den Namen ,,Memeldeutsches Natio-
nalsozialiftisches Kraftfahrkorp5« führen. Eh ist
natürlich, daß sie im..Memelland nach dem Muster
des deutschen NSKK. aufgezogen wird.

Der Redner skizzierie kurz die Organisation des
deutschen NSKK, Es sei wir SA. und SS. eine
felbsttindiae Fermation der Partei und unterstehe
direkt dein Führer, der zum Beauftragten General-
inaior Hüttlein mit dem Titel eines Korbefiibrers
ernannt habe. Dents land sei in vier Matt-kober-
swppen ausgeteilt, . ie in neun Motorbrigaden
und elf Untergru pen fgegliedert sind. Es ge e tm
Reich weit über S andarten. Der Hauptmahl-
fprneh des NSKK. fei: »Motorisierung tut noti-«

Das Auto, so ftibrte Kamerad Domfcheit aus,
ist heute nicht mehr ein Luxusgegenstand einer be-
stimmten Klassex das Kraftfahrzeug gehört dem
ganzen Volk. Die Arbeitskraft deb einzelnen muß
mehr ausgenuht werden, und das efehiebt durch
den Motor. Dadurch wird eine S eigerung der
Stärke des Volkes erreicht. Das NSKK. soll beim Bett »die Degeifternna für ten Meter erst-Ies- full

. bitter-Jugend-

- des Reiches find im Lan e we'e
l Schüler gegangen .f z . r Jahre

 

fitr den Motorlport werben· e stärker die Moto-
rifierung eines Volkes ist, deto stärker wird die
Abwehrkraft gegen jeden Angrifs fein. Welche
Bedeutung der Führer dieser Frage beimißt, das
wird durch die Tatsache bewiesen, daß er als er tes
großes»Werk die» Reichsautobahnen erbauen ließ.
Auch die Unterstützung der Kraftfahrzeuginduftrie
und der Bau des Volkswagrnwerkes zeigen, wie
wichtig das Dritte Reich die Motorifierung nimmt.In den Jahren von 1932 bis 1938 hat sich die Her-
ftellung oon Kraftfahrzeugen in Deutschland ver-
fiebenfacht;· sie ist weiter im Ansteigen begriffen.
Im Zeitalter der Technik muß sich jedes Volkder Technik bedienen, wenn es nicht von seinenNachbarn uberfliigelt und unterdrückt werden will.Der Einmarfch in die Ostmart, in das Sudetenland

und in«die Tlschecho-Slowakei wäre nie so schnell
und reibungö ob durchgeführt worden, wenn diedeutschen Truppeii nicht motorificrt gewesen wären.
Motprifierung sei deshalb Lebensnotwendigkeit.

Die Arbeit deåiNSJKK beginnlt schon bei der
« e un en wer en am

ausgebildet und lernen in Zer Motor- J diezgäsork
zeuge kennen. Während der Militärze t ist es nichtmöglich, ihnen erst die Grundsbegriffe beizubringen;
biete müssen sie dann schon beherrschen Das
SKK, umfaßt in Deutschland 400000 Mann, dieMeter-HI. 200000 Mann. Durch die Motorfcäulen

0 000

Das NSasee ist in Deut chikmo die reihte S ort-
bebtirde fbir den Kraftfadrlporn Von ihixi wegrden
alle Veranstaltungen motorfporilicher Art durchge-
führt »und gefordert. Der Motarsnort wird nichtaus-einer falschen Rekordsucht geübt, sondern ersoll im Volk die Begeisterung für diesen männlichen.
Sport erwecken. Der Hauptwert wird dabei aufGelande-, Orientierungös und Winterfabrten ge-legt. Bei diesen Fahrten wird der. SEND-Mannzu Mut nnd Entfaåltoffenheii und zur vollkommenenBeherrschung der afchine erzogen. Diese Beherr-Wielleiteichsmwdliatethttsbrim

 

denn obwohl bis Maschinen das .- "
Ists-s jeden einzelnen find, bilden sie in III
samtheik doch ein wertvolles Volksvermögen,
geschont und gepflegt werden« muß. Durch-
Dieast in sden Einheiten wird in staazjger vä»
wpkwngsooller Zusammenarbeit die Kamera»
wischw den Männern und die Einsatzzekei :«
Iüe das Volk gepflegt. »
Das NSKK. hat noch weitere wichtige Ausg

Es hilft mit bei der« Verkehrserziehung des «-
schen Volkes, um die Unfallziffern hekaszf
Jeder ROHR-Mann mag die Straßenverrehk
nang und alle anderen »er«kehrsbestimmunge
herrschen. NSKKz tmd Polizei arbeiten auf d
Gebiet Hand in Hand. Im Reich hat das Ne,
auch eine bedeutende politische Aufgabe Tie«
mir der Partei wurden von EltSXili-9Jliiiiiiern
Millionen Kilometer in alte deutschen tiiaue g«
ren. NSFiK-Männer halfen mit an dem ,
sozialen Hilf-stockt aller Zeiten, am Winke «
wert. Das Korps unterhdlt einen Dienst sjsp -«
stkophenhilfe und Unglucksfatle. Als ijez
zer Partei hat es selbstverständlich auch es i«
fassende weltanschauliche Schulung Schiizßksps
det dab Korps die größte Nachrichten- und Je
portorganisation, die es überhaupt gibt. »-

Kiamerad Donischeint sprach dann iiber de -
baii des MDNSKK ini Meinellaiid Ja isi
fei die Lbserstaffcl Meuielland errichtet wa»
Bei weiterer Entwicklung kiiiiuie die Lhcx
zu einer Staiidarte erhoben werden« Die Ogc
fel wird Von einein Stab geleitet. Später its-.-
der Lberstaffel zwei Staffeln unterstellt m
Vorläufig gibt es nur die Staffel I dck ek-
Diese Staffel hat oier Stürme, die aus eine txk
non sc list Mann gebracht werden sollen, so d
voll-e Belebung der Staffel 240 Mann bei
wird. —

Die Stadt Meinel wird zwecks Ansieila
Stürme in vier Quadranten geteilt, die du »Is-
Dange und die Linie Libaiier Strahe—Fkik
Wilheliii-Itrafie begrenzt werden. Als -.
Werbeleiter werden bestimmt tiir den NO
(iiaidie.s, für den SO.-Teil Sscliiefchies. sik
SW.-I«eil Hermenan und fiir den NW.-Teil
ries. Die fiihrenden Stellen in diesen vier i
mcn werden durch die fähiasten Männer
werden« die sich im Dienst besonders auszei.
Der Ueber-tritt aus den bestehenden Formaik
iSA und LDJ in das NZKK kann nur er
wenn ein fkliriftlicher Antrag eingereichi
genehmigt wird. «

Die lliiiforiii wird aus lchnmrier Hofe-. s.i·«i«»
Zeit Stiefeln, dem Vrannlieiud mit fihw
Kraaenbesatz und silbernen Kniipfen bestehen.
Konfhedccfuug wird die schwarze Feldmiitze .
nen. Tie Mantel aleichen denen der JEA« iiii
sie dinikelbraune Kragen ohne Kordel und sil
Kniiofe haben. Die Tienfistelle der For .
befindet sish non jeiit ab im Kaufe Links-sahst
in den Räumen der Mrnieldeutschen Liste. ,i
Reitraa wird zwei Lit ie Monat betraae
Korpsanaehöriam die den Jsiirderiniiglieder
SA. etitsvrekhen, können Eiiizelnersonen und)
men eintreten. -·

Der Dienst wird schon in den nächsten us
aufgenommen Rutrfi wird ein siirunddienitH
bei den SA. erfolgen, um ein schneidiaes At-
ten der Männer zu acniiilssrleistea Dann uiir
theoretische Unterricht folgen. ais den first
Unterricht am Motor anfkhliest Lin-s erste ·s
findet am kommenden Montan. R Uhr abeiidtl
dem Gelände des iieiieii PLWerka in der "«

afttmfze statt. Kameraden die einene Motok
nahen messen diens mitbriimcn. Der Dienst
NSM ist nicht leichter als- bei einer an«
For-nation. doch wird er vielseiiia und inter
met-den Das Kot-se wird mit der Zeit auch e
Fabr-renne anlchafien. "

Kam-»in Domscheit schloß feine Alisssiibrt
mit der Erwartung- dah ein ieder sein Restes
sieben werde. Dr Neiimansi sehe volles Vert.
in das Kor«pb. Mit einem dreifach-m Sieg Tit l
den arofsdeutssben Führer Adolf Hitlee wurd
Dlvnell geschlossen Jus Anschluß wurden von
Aiiwärtern die Nitfnabmeqefnche aiisaesiillt,«ui-
erfolgt-e die Aufstellung der vier Stürme. «

Gefecht zwilchen Tithethen und tinii
Drahtmeldung unseres Warschauer Berichierftasp

si. Warfchan, 16. März. Nach den heute in
schau vorliegenden Meldungen von der poln
Südgrenze find die ungarischen Truppen auf -
Bormarseh in die Karpatho-iltraine, dera
schon durch schwere Schneeftürme außerordentlt

hindert wird, aus erheblichen Widerstand tfthtzch
Truppen und ukrainifcher Freiioilligen-Abteiln
der Sie, getroffen. Am Mittwoch nachmittag s;
Swolawa, etwa 20 Kilometer norddfilich von Y,
kacz, ein einstündiges Gefecht mit zwei Batai
des sb. List-ethischen JufanteriesReaiments lt
fanden. Nach dein Verlust von 14 Toten nnd til
mundeten haben die Tfchechen sich ans die ital
Grenze zurtickgezogen.

Auch an anderen Stellen ist ed zu Mk
schweren Kämpfen gekommen.

Entgegen der gestrigen Ankitndigung, Da
ungarisehen Truppen am Mittwoch abend die
nifche Grenze erreichen würden, wurde this -
nerstag morgen, gemeldet, daß die ersten U «

schen erpvstcn sich an der Eisenbabnlinie U :
—Ttanislau, noch zehn Kilometer von der pUlUl
Grenze, befinden. Der Borniarsch der iliigatni
das östlich dieser Linie liegende eigentliche —"-
gebiet der Karpatho-Ukraine vorläufig noch I
rührt. Ueber die Einnahme von Chitin die se

sals durch die Ungarn unmittelbar bcpvvtteheii
meidet wurde, ist noch nichts bekannt- Dis a sc
karpatho-ukrainischen Grenze stationierten p·

schen Truppen nnd erkennbar-Formensan
hindern jeden Versuch der irregalärenbutrainit
Abteilungen, auf polnifchcs Gebiet Metallis-
Mehrere Eifenbahnzüge mit tschechiitljen F«
lingen find nach Qderberg umgeleitet worden--

lebten tlchechifchen Grenzpoften sind am Mikt
nachmittag bereits abgerüett, so daß die Mde
der Karpatbwukraine ausschließlich von Will
Sttcltkräften beherrscht wird. Trotz Der Ver-·
rnng durch die Kämpfe mit den Tschcchtn Und«
rainern rechnet man in polnischen mabgsb j-
areisen nicht mit einer grundsätzlichen AM-
der Lage nnd erwartet im Laufe des Donne -
die An nnft der ungarischen Trupp-h M MF

«
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pfboot Freitag den 17 März 1939

Druck und Verlag von F. W. Sieb-« Memeler Dampibvvi Aktien-Gesellschaft

itm und Wesen des Wintcrhilsswcrles

pi aller denen alle

M geschichtliche Wer-long des Nationalfozialis-
Jek einen Wendepunkt in der Geschichte des
schkg Voltea bedeutet, muß späteren Genera-

kn überlassen bleiben. Was wir aber heute schon

iteilcn können, ift der llmbrnch der gesamten
fznfchauung den wir alle in unserem eignen

.Ien und Denken erlebt haben.

Mk müssen uns immer wieder vor Augen fuh-

:was war vorher, und was ist jetzt?
il

hundert Jaker lang ist der Arbeiter non der
erjziistiskhen Weltanschauung des Marxisntus

nflußt worden, die darin gipfelte, in dem sozial
krgeitellten den Feind, den Ausbeuter zu sehen,
Mau, wenn es nicht mit Gewalt ging, durch
gingen und Forderungen sich gefügig machen
»e.

ahrhundertelang ist das Streben des Bürgers
sen, feinem Stand im Kampfe gegen den Adel
er größere Rechte zu verschaffen, und ein Feind
jeder, der seine Freiheiten anzutasten oder ein-

«kkken zu wollen schien.

tsGleiehe gilt vom Bauern, der jahrhunderte-
..« unterdrückt, ebenfalls fein Ziel darin sah, non
en Fesseln loszukommen und in eine, wie ers
inen mußte, natürliche Kampfstelluug gegen alles
iet, dass ihn hemmte.

llus der acschichtlich notwendigen Entwicklung,
jeder Stand durchmachte, wurde dann im End-
lnisz ein ständischer und persönlicher Egoismus,
liamns aller gegen alle, der sich teils aus

m Mangel an Fiihrertnm ergab, teil-Z
der Tatsache, dass eine oolkdfremde Führer-

it die Bestrebungen aufgriff und ins Gegenteil
lehrte. Daraan ergab sich dann weiter ein voll-
euer weltausrhaulikher Zusamnienbrueh: Mist-
en, Feindschaft, llnehrlithkeit bestimmten Poli-
und menschlich aller- Handeln und führten zu

«Lessiittisititis, der an der Mög-

  

« Deutsche Reich, das seine VerVUUTYZTI
den Brüdern jenseits der« NHFYSF aben-
wieder betont hat, bewies diese oekiue «

letzt wieder durch eitle Stoßherz a
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Von Dr. Ließ, Memel

lichkeit einer grundlegenden Aenderuug der Dinge
verzweifelu mußte·

Der Glaube
an eine neue deutsche Gemeinschaft

Erst wenn man sich diese Voraussetzungen immer
und immer wieder klaruiacl)t. bekommt man eine
Ahnung davon, wac- es bedeutete, alo Adolf thitler
am El Februar itlili das Parteiprogramm oerliini
dete, das in der Geschichte der gesamten Menschheit
einmalig dasteht. Ali-s im Jahre tust-Z die Ausbau:
arbeit der-« Natiliiiktlslizittlioitius begann, erkannte
die Welt, daß es sich hier um mehr handelte alg um
ein politische-;- Parteiorogranun, sondern daß hier
eine weltansehauliche Idee am Werte war, die eine
vollkommene llmwertung aus allen Gebieten mit
sich bringen würde, wie sie die Menschheit seit zwei-
tausend Jahren nicht erlebt hatte.

Bald sah man die ersten Erfolge, zunächst in der
Arbeitsbeschafsung nnd in der Politik, weil sie da
am augenscheinlichsten waren. Hand in Hand damit
ging aber der geistige 11mbrnch, der das gesamte
Leben erfasste: in der kliasseusrage, in der litt-schadlo-
aussafiung, in der Kunst, Literatur-, Erziehung usw.

Aus der Diirre und Trostlosiglcit der vergange-
nen Jahre wncl nun wie durch Zauber eine Fiille
nie erahnter Kräfte. Wie war dieses Wunder wog-
lirh geworden? Tie materialistisrhe Weltanschannng
war durch ihren Todseind besiegt worden: durch den
Glauben; ec- war der Glaube an eine neue deutsche
Gemeinschaft.

EJ wurde schon gesagt, dast die Gesamtheit des
Lebens nom Nationalsozialiotnuo ersasit wird, dass
heißt: er- ist unmöglich, die Neuwertungcn ala Ein-
zelerscheinungen zu betrachtet-, sondern allers must
aus die zentrale Idee zuriictgesiihrt werden, oon der
eo seinen tieferen Sinn erhalt, und diese zentrale
Idee liegt in dem Gedanken der (85emeiusthaft.
Es ist gleichgültig, ob man Von den Organisationen
spricht oder non weltanschanlicbxsn Magen, er- gibt
leine Einzelerscheinungen, ed gibt nur einen
Organiotnth
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» - » tfchcnLatuge mit Spenden des DenZkiäitzxcrlztxlfswfeskes trafen am Mittwoch mittag in
Memel em; sie wurden im etadtzentrum von

wurden

 «—UM4

Allerdings kommt uns-— bei sozialen Sehöissnnucn
« diese Oienieinfmastoidee deutlicher ing Vetousitsein
; alrs bei anderen, wahrscheinlich, weil die Frage dec-
’-« täglichen Broters das Leben des Einzelnen unmit-
telbarer beriihrt alrs andere — darum nicht unwe-
sentlichere —— Fragen, sicherlich aber auch, weil so-
ziale Einrichtungen solchen ungeheuren Aue-walten
in anderen Ländern vollkommen fehlen und daher
den Vergleich am eheiten heraussorderu und den
Abstand am deutlich-ten zeigen.

So hat ers noch niemals in der Geschichte der
Menschheit eine Einrichtung gegeben, die dein Win-
terljsilsixiwert decs deutschen Volkes auch nur au-
niihcrud gleichgekommen ist«

tintnvi gegen Hunger nnd K"’te
Alsfs daher Tr. Goebbels am 13. Septemeber 1933

den Mantos gegen Hunger nnd Kalte« oertiindete,
hieß es- in der Welt der materialistifthen Doktri-
niirex »linmtiglich!« Warum unmöglich. Nun, man
hatte doch seine Erfahrungen Hatte der System-
staat nicht auch schon Almosen und Winter- und
Welhuachtobeihilsen gegeben? Und jetzt hich die
Parole sogar: Im kommenden Winter soll kein
deutscher Volkageuosse hungern nnd frieren?

steiner? Hatten nicht private Organisationen

auch schon gesammelt? Sammelten nicht die Kirchen
alljiihrlichP llnd war dar-i aller-» nicht dennoch uur

ein Tropfen auf den heisten Stein?
Man hatte unerfreuliche Erfahrungen gemacht:

Ex- sanden sich schon fiir diese prinaten Sammlungen
nicht sehr oiel samntclsreudige Leute-. Wer ging
schon gern mit der Viste herum? Die »besscren
Streife« schon fowieso nicht. Und auch um die Mild-
tiitigkeit stand ers nicht so ausgezeichnet, wie die
Nationalsozialisten e sich in ihrem Optimiomua
wohl vorstellten — so dachten die anderen.

Aber es kam ganz anderm Wieder siegte der
Optimiomno über die miide Steitsigk Und zwar
iiegte er nicht, weil die Menschen nun plötzlich alle
viel besser geworden waren, sondern weil sie ganz
ander-Z eingesprochen wurden. Sie wurden gar nicht 

 

I. Beilage Un. es

wirdlitiie driiderliclilteit

denn das ist leicht gesagt: wir wollen fein
ein einig void von duldem Uns iit eine
keine phrase, wenn man daiiir gar nichts
nt ankern und iu leisten hat. Darin zeigt
sich erit dleie wirkliche brüderlltiilteit, hab
sie lich in der not bewährt

der Führer tu einer Rede

w-

zu Mildtatigkeit ausgetufen Tag Winterbilfowerk
will keine milden Gaben Ter dilationalsozialisi-
uiug verzichtet auf die heilige oder scheinheilige
Selbstbefriedigung depkliiildtiitigen die siir ihre
Gaben dass Geflihl cintauschen, ein gutes Werk ge-
tan zu haben.

»Dieses Winterhilsswerk«, so sagte Tr. Moebbeliy
»das unter der Uarole Mantos gegen Hunger- und
Kalte« organisiert werden soll, steht in bewußtem
Gegensatz zu den ans diesem Gebiete getroffenen
tlliasmahmen der vergangenen Jahre. Er« handelt
sich nicht um eine private Fürsorge-, die ie nach dem
guten Willen oder dem Grad der individuellen
Barmherzigkeit betrieben werden soll. Co ist eine
Aktion, die non der Regierung selbst geleitet und
ooin ganzen Voll getragen wird.

Jeder einzelne Volksgenosie ist nnn dasiir tier-
autwortlich, dass sie gelingt. Tie Jliegierung er-
greift die Fiihrnng und gibt die Juitiatioe und den
Plan; die grofien Organisationen des Reiches- wer-
den das Hilft-wert prattisrh durchfiiliren.... Unser
Likinterhilsgwerk »Namin gegen Hunger nnd tiiiltr«
soll eine drastische Tolumentierung unsere-z Wil-
lens zur Zusammengehiirigkeit des ganzen deut-
schen Volkeo in einer großen Not- und Vrotgemcin-
schast sein.«

Keine milden Gaben mer«

Tass- war nun allerdings ein ganz neuer Ton-
llud dass deutsche Volk bewies, daf; es- ihn ncritand.

s Alle, die solange oon den Propheten einer materia-

 
 

"er ro se Menschenmenge begeistert begrüßt.
fixieregBilfdettlr zeigen das Eintresfen der 27 Einzel-
wagen an der Ecke Friedrich-Wilhe-lm-Straße—

s-«- z fqlI’ ais-»  

in Memcl jubelnd begrüßt

iubelndes Spalier bildeten. Das Bild unten rechts
l Marklftraße, wo bunderte Volksgenossen ein

zeigt das Entladen der Lastaüge in der Werftstraße.
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listtfchen Weltanschauung irregeführt worden wa-
tstkp sahen nun zunächst ein, daß es der Bewegung
mit dem Sozialisten-s bitter Ernst war. Und sie
sahen noch etwas anderes ein: es gab nicht mehr
ein paar ehrgeizige politische Führer wie bisher,
die eine Mafs Stimmvieh nach Gutdünken regier-.
ten, sondern eutschland sollte eine Gemeinschaft
bilden, in der jeder für jeden verantwortlich war«
Gerade der Aufruf zur Verantwortlichkeit eines
jeden brachte ein ganz anderes Verhältnis der
deutschen Volksgenvssen zueinander zuwege, als
es die Zeiten der Unverantwortlichkeit, des Klassen-

und Siändekampfes vermocht halten« Ein ganz
neues Gefühl des Wertes jedes einzelnen in einer
Bolksgemeinschaft entstand, und dieses neue Wert-
gefiihl mußte folgerichtig eine ganz andere Ein-

stellung zu den Parolen der früheren Parteien her-
vorbringen« Was bisher in der Geschichte nur in
Zeiten äußerster nationaler Not, im Kampf gegen
äußere Feinde, vorübergehend möglich gewesen war,
das brachte der Kampf gegen Hunger und Kälte

nun ein für allemal zustande: Die Ueberbrückung

aller Gegensätze mehr noch, den Zufammenfrhluß
zu einer verantwortungsbewußten Gemeinschaft.

»Das deutsche Winterhilfswerk« so spricht es der

Führer in seinem Dank an die Helfer des W.H.W«
am 3. April 1935 aus, ,,ist für uns ein Beweis, daß

wir mehr sind als eine bunt zufammengewürfelte
Menschenmasfe, sondern daß wir uns alle mitein-
ander verbunden fühlen is, guten und schlechten
Tagen««

Der Dank gilt nun nicht mehr wie früher den

milden Gaben, sondern der Treue, die der einzelne
der Volksgemeinfchaft gegenüber bewiesen hat, und
das Gefühl des einzelnen ist nicht mehr das Be-
wußtsein, etwas Gutes getan zu haben, sondern
seine Pflicht erfüllt zu haben, wie es sich geh-ört.
Aus dem früheren: »Wir können nicht vermeiden,

daß es diesem oder jenem schlecht geht«, wird ein

stolzes-: »Wir lassen nicht zu, daß der eine darbi,
friert und hungert, während der andere ein ge-
sicherte-s Auskommen hat oder im Ueberflusse lebt."

Und aus dem neuen Verantwortungsgesühl ent-
wickelt sich der Begriff des unermiidlikhen, ewigen
Opferns.

»Es soll mit Absicht einem Teil unseres Volkes

eine gewisse Not mit aufgebürdet werden, damit er

dadurch Hilft, die Not des anderen Teiles erträg-«
licher zu gefialten««

Der gewaltige Erfolg
Aus diesen weltanschaulich ganz neuen Voraus-

setzungen wird der Erfolg des Winterhilfswerks
verständlich

Es gibt nicht mehr die Frage, wo man genug
Sammler herbekommcn, wie man die Herzen der
Mitmenschen zum Spenden bewegen könne, es gibt
nur noch Soldaten im Kampf gegen die Not.

Und wie auch sonst in einzigartjger Weise jede
Einrichtung des Nationalsozialismus jedes Lebens-
gebiet erfaßt, so spannt sich auch das Winterhilfss
werk als gewaltige Brücke über das Reich. Straßen-
fammlungen bekunden die Einsatzbepeiischaft aller
Organisationen, Eintopsfonntage zeigen den Not-
leidenden, daß die ganze Nation mit ihnen fühlt
und empfindet, Konzerte, Theateraufftihrungen,
Rundfunksenduugen werden in den Rahmen des
großen Hilfswerks gestellt, die Reichsbahn gewährt
fiir die Spenden des Winterhilfswerks Frachtfrei-
heit, die grauen Glücksmänner verkauer den gan-
zen Winter über Lose, es ist unmöglich, eine auch
nur annähernd erschöpfende Darstellung über die

Tätigkeit des W.H.W. zu geben. Die Leistungen
der ersten drei Winterhilfswerke ergaben den ge-
waltigen Betrag von über 1 Milliarde Reichsmark,
betreut wurden 43,7 Millionen Volksgenossen« Die

Gesamtunkosten betragen noch nicht 2 Prozent.
Solche Ergebnisse find, solange es eine menschliche
Geschichte gibt, von keiner kirchlichen oder weltlichen

Einrichtung bisher erzielt worden.

Ungeheuer find diese Zahlen, wenn man sie als
soziale Tat betrachtet.

Einen noch bedeutenderen Sinn erhalten sie
aber, wenn man sich überlegt, was sie über die gei-
stige Verfassung des deutschen Volkes aussagen.
Schließlich find sie nicht nur die Summen von Geld-

werten, sondern der Ausdruck einer moralischen

Substanz. Sie find der Pegel, an dem sich die innere

Geschlossenheit der Volksgemeinschast ablesen läßt«

Von Jahr zu Jahr wird die Summe höher. von

Jahr zu Jahr rückt das deutsche Volk dichter zu-

sammen. Wer es sonst nicht glauben will, daß die

Kultur, das heißt die Erziehung des Herzens, in

Deutschland noch nie so hoch stand wie heute, der

muß es an diesen heiligen Zahlen menschlicher Ver-

bundenheit ablesen —- oder er weiß nicht« was Kul-

tur überhaupt ist«

Auch bei uns liegt der Glaube
Von diesem Vlickpuukt aus erhält auch die Ein-

richtung unseres Winterhilfswerkes in Memel seine

besondere Bedeutung

Genau dieselben Ansichten über seine Durchführ-

barkeit herrschten bei müden Zweiflern hier wie

auch damals, als das Deutsche Winterhilfswerk ver-

kündet wurde.

Es ist Dr. Neumann noch heute ein unveraeds
liches Erlebnis, als er bei einer Unterredung über

das WHW von einem Memeler die Antwort be-

kam: ,,Winterhilsswerk? Da kennen sit unseren
Bauern schlecht. Nehmen, ja. da sind sie dabei, aber

geben?« Die Aufstellung des Winterhiksswerks

über seine Tätigkeit zeigt, wie auch bei uns der

Glaube über die Zweifelsucht gesiegt hat. Und das

heißt: Der volle Erfolg unseres Winterhilfswerks

hat genau so wie unsere eimniitigc politische Hal-

tung wäher der Jahre unseres Kampfes gezeigt,

daß wir uns zu unserer Volksgemeinfchaft beken-

nen genau wie unsere Brüder jenseits der Grenze«

Er hat schon damals, als wir es noch nicht sagen

Durste-, bewiesen« daß wir Deutsche sind. «  

Aus der Arbeit unseres Winkerbiisgwerkes

» « »Wir find ja so dankbar!"
Dafür wird gesammelt — Mit dem Obmann unterwegs — Besuch bei Kinderreichen — Riesenhunger

der Suppenkiithe — Am Ausgaben-g

Der Sammler klopft an die Tür. S « -
wen heran« Das Schloß schnappt auf« chmte kam

»Ich bitte um Ihre Spende fiir das Wintermle-
wert!«

Was nun folgt, ist ganz verschieden. Ea kommt
vor, daß der Sammler hineingebeten wird, einige

Lit, ein freundliches Wort und die Aufforderung
erhält, am nächsten Ersten wiederzukommen Es
geschieht auch, daß man ihm die fünfzig Cent rasch
durch die Tür reicht, um ihn los zu sein, oder daß
er sich lange Klagen und Wünsche anhören muß.
Und manchmal knallt bei der bloßen Nennung des

Wortes »Winterhilfe« die Tür vor dem Sammlu-
der sich ehrenamtlich während feiner Freizeit in
den Dienst des Werkes stellt, ins Schloß. Der
Sammler hat tagsüber feine Beschäftigung Er hat
es »eigentlich gar nicht nötig", in den wenigen Stun-
den seiner Freizeit von Haus zu Haus zu gehen«
Aber er tut es dennoch freudig und erwartet keinen
Lohn. Aber, wenn er ein so bittres Erlebnis hat,

dann fällt ihm die Arbeit manchmal doch sehr
schwer.

Es ist alfo so, daß viele Menschen auch heute
noch fast gar keine Ahnung haben, was das Winter-
hilfswerk leistet und wofür es da ist. Sie erzählen

gar zu gern böswillige Geschichtcheu von Leuten-
die es gar nicht nötig haben sollen und die von der

Winterhilfe freigiebig beschenkt werden« Sie schimp-
sen darüber, daß am Sonntag schon wieder einmal
die »Bettelei« in den Straßen los-geht und halten
im allgemeinen überhaupt nicht viel von dieser

ganzen Einrichtung, die sich Winterhilfe nennt«
Das Winterhilfswerk veröffentlicht in jedem

Jahr einen eindrucksvollen Rechenschaftsbericht,
dessen Zahlen eindeutig beweisen, wie groß die
Hilfe ist, die aus diesem sozialen Werk entfprießt.
Aber unter bloßen Zahlen — das ist immer wieder
zu merken —- kann man sich nur sehr wenig vor-
stellen. Man muß es einmal selbst gesehen haben,

wie die Mittel, die die Winterhilfe immer wieder
sammelt, zur Verteilung gelangen, wie fie in Hun-
derten notleidenden Familien unendlich viel Segen
stiften« Wir haben einen Siadtteilobmann der
Winterhilfe zu einer Reihe von der Winterhilse

betreuter Familien begleitet, und was wir bei die-

sem Rundgang gesehen haben, das ist so ergreifend,
daß alle Kritiker davor verftummen müssen-

Winterhllfe hilft hoffen!
Draußen am Ende der Nordftadt liegen die

dunklen langgestreckten Holzbaracken, in denen eine

ganze Reihe unserer ärmsten und bedürftigsten

Mitbürger die letzte Zuflucht gefunden hat-« Wir

treten durch eine kleine Küche in ein mehr als not-

dürftig ausgeftattetes Wohnzimmer. Zwei alte Bet-

ten, ein schäbiges Sofa, die Fenster ohne Gardinen

— so sieht das einzige Zimmer aus. Ein junges

Ehepaar wohnt hier mit seinen drei Kindern« Der

Mann ist Saisonarbeiter und hat seit dem vorigen

Herbst noch keine Arbeit gehabt. Von der geringen

Unterstützung muß er die Miete für die mehr als

unzureichenden beiden Räume bezahlen-

Wir setzen uns an den kahlen Tisch, während

die Frau mit dem Jüngsten am Ofen steht. »Es

gehen furchtbar viel Kohlen drauf«, klagt der Mann,

»und es wird trotzdem gar nicht richtig warm. Jn

der Ecke am Ofen geht es an, aber auf der anderen

Seite am Fenster ist es schon wieder eisig. Es reg-

net sogar ein«
»Als es richtig stor«, sagt die Frau, während sie

ihr Kind langsam auf dem Arm wiegt, »mußten

wir unser Kinderbettchen ganz dicht an den Ofen

rücken, und dann haben wir sie noch angezogen, daß

es ganz nach Sibirien aussah. Uebrigens — das

Kinderbettchen haben wir von der Winterhilfe be-

kommeni"
Da sind wir schon bei dem Stichwort« Der Mann

erzählt willig, was sie alles von der Winterhilfe

erhalten haben« Jn jedem Monat gibt es ein gan-

zes Lebensmittelpaket, und dann gibt es mal etwas

von Kleid-ern, und mit der Milchkarte kann sich die

Familie täglich ihre Milch vom Wagen oder von

der Molkerei holen« »

»Wir sindsehr zufrieden mitder Winterhilfe. Wir

brauch-ten gar nichts sagen. Der Vertrauensmann

kam zu uns und hat sich unsere Lage angesehen. und

dann ging alles von allein seinen Gang. Die Win-

terhilfe hilft uns sehr viel«, so erzählt der Zwanm

und die Frau nickt dazu. »Ich hoffe saf, so fahrt er

fort, »nicht bis zum Sommer auf Arbeit warten ·zu

brauchen. Vielleicht findet sich bald etwasfür mich«

Es stehen vor dem Arbeitsamt viel zu viel Leute«

Aber vielleicht...« . « « · ·

Segensreiche Hoffnungi Sie ist m erster Linie

ein Verdienst der Winterhilfe, die nie das Gefühl

des Vergessenseins aufkommen läßtz sondern die

den Aermsten daran erinnert, daß wir eine Volks-

gemeinschaft find, in der einer an den anderen

denkt. Ist erst die Hoffnung hin, dann ist ein Le-

ben, wie es mancher dieser unverschuldeten Armen

führt« zwecklos, aber unser Volk braucht jeden, auch

den ärmsten seiner Söhne, und wie leicht mag die

von der Winterhilfe bochgebaltene Hoffnung die

erste Stufe zu einem neuen Aufstiea sein.

a

Dann stehen wir in der Wohnung eines Schnei-

ders. Wohnung — das ist ein dehnbar-er Begriff.

Hier bezeichnet dieses Wort einen einzigen Raum

Von der Tür geradeaus steht der Herd, der zugleich

die Aufgaben eines Ofens höchst mangelhaft ver-

sieht und den Mittelpunkt der Küche bildet. Da-

hinter reiben sich auf beiden Seiten je zwei Betten

für die sieben Personen, die in diesem Raum leben.  

Links neben der Tür steht ein Tisch mit Stoffresten
und einem Paar halbfertigen Hosen« Das ist der
Arbeitsraum.

Der Schneider erzählt uns, wen er noch vor

einigen Jahren alles zu feiner Kundschiaft gezählt
hat. Er hatte in der Stadt seine Wohnung und fein
gutes Auskommen. Da starben im Laufe einer
Woche seine Frau und zwei nahe Verwandte Ein-
mal stürzte er in seiner Werkstube so unglücklich zu
Boden, daß er schwere Verletzungen davontrug und

Monate hindurch zu Bett liegen mußte, und schließ-
lich brachte ihm ein Stich in den Finger eine Blut-
vergiftung, die ihu einige Wochen arbeitsunfähig
machte. Alles das zusammen reichte aus, um ihn
in die Baracken zu bringen-

»Ich kann ddch keinem Kunden sagen, daß ich in

den Baracken wohne«, erzählt er, »ich gehe zur An-

probe ins Haus und bringe auch die fertigen Sa-

chen hin, wenn ich doch noch mal ein Stück Arbeit

bekomme. Sehen Sie hieri«
Er zeigt unter seinen Arbeitstisch, wo an der

Wand ein halbverrostetes Schild lehnt« »Maß-

schneiderei« steht darauf.

»Das verrostet mir, aber anbringen, nein, das

kriege ich nicht fertig« Vielleicht kann ich mir doch

bald mal eine Wohnung in der Stadt leisten, und

dann wird alles anders«..«

»Ich bin sehr zufrieden!«
»Und die Winterhilfe betreut Sie ausreichend?«
»Was man bekommt, ist gut. Es gibt Menschen,

die immer unzufrieden find, fie mögen bekommen,

was sie wollen« Aber ich bin sehr zufrieden, daß
mir so geholfen wirdl«

Seine Frau hat ein Kleid bekommen, seine Kin-
der wurden mit Bekleidungsftiicken bedacht. Das

monatliche Lebensmittelpaket enthält immer soviel«
daß es für eine ganze Weile ausreicht, und dann

gibt die Winterhilfe ihm die Möglichkeit, etwas

nebenher zu verdienen« Er arbeitet alte Sachen

um, näht Joppen und Hosen und kann doch manch-
mal einige Lit besonders herausholen«

»Vielleicht habe ich dann doch wieder mal eine

Wohnung mit besonderer Werkstube. Schließlich

verstehe ich doch etwas« Ich mache Uniformen und

habe in den fast dreißig Jahren, die ich im Beruf

bin, doch allerhand Erfahrung gesammelt-«
Wir wünschen von Herzen seinem Wunsch Er-

füllung und machen ein wenig mitleidige Gesichter-

Aber er lacht nur. »Es wird bald anders werden«

Jch marschiere auch iu der Kriegerkameradfchaft.

Das macht die Knochen frisch, und man wird wie-

der jung!"
An der Wand hängt das Bild des Führers aller

Deutschen, das wir in jeder einzigen Wohnung, die

wir aus unserem Rundgang besuchten, fanden«

Jn den Häufern der Kinderreithen
Die neuen Siedlungshäuser stehen wie die Sol-

daten da« Es macht Spaß- sie anzusehen, und es

macht auch Spaß, in sie hineinzugehen« Der Unter-

schied zwischen den trostlos grauen Wänden der

Baracken und den hellen Neubauwohnungen mit
den großen dreiteiligen Fenstern ist gewaltig«

Die Hausfrau empfängt uns in der Küche, wo

neben ihr zwei stramme Buben am Herd stehen.

Wir müssen in die Stube hinein, die hell und

freundlich aussieht. Alles ist so sauber und ordent-

lich, daß man feine Freude daran hat« Während
die Buben recht eingehend den Besuch betrachten-

erzählt die Frau, daß sie sechs Söhne und vier

Töchter hat« Vier Kinder find schon gestorben.

»Da sind Sie ja starke Anwärterin auf das Gol-

dene Ehrenkreuz der deutschen Mutter«, sage ich ihr.

»Ich hoffte, daß das letzte ein Adolf werden

wird, aber es kam ein Mädel«, scherzt sie mit leisem

Humor, und als ich erwidere, daß ein Adolf ja noch

immer kommen könne, lacht sie nur und meint, daß

es langsam schon genug sei.
Hut ab vor einer solchen Mutter! Sie tut für

ihr Volk mehr, als ein Dutzend Schwäher, die auf

ihre Verdienste stolz sind. Vierzehn Kinder, zehn

davon leben — und der Mann hat nur hin und her

einmal am Hafen Arbeit. Warum verdient er nur
so wenig, warum arbeitet er nicht, obwohl der Ha-

fen voller Schiffe liegt? Junge Burschen, die kaum

einige deutsche Worte verstehen, die vor Jahresfrist

noch irgendwo im tiefsten Litauen saßen, haben Tag

für Tag Arbeit.
Jst es da nicht unsere Pflicht. solch einer Fa-

milie zu helfen, sie mit allen Mitteln zu unter-
stützen? Die Winterhilfe hat diese Familie schon
in den vorigen Jahren llmit Wäsche und Lebens-
mitteln unterstützt Auch in diesem Jahr konnte
die Frau laufend ihre Lebensmittel abholen, und
am Tag des Kindes gab es für jeden etwas. Stolz
zeigt die Frau die gestriekte Jacke und die Hofe für
ihren Otto. Zwei Schlasdecten erhielt sie geschenkt
und schließlich noch einen Bahn-Korb Bett- und
Kissenbezüge, Schuhe und-Unterwäsche, alle die Sa-
chen, an deren Anfchafsung ein-Arbeitslose: gar

nicht denken kann, kamen von der Winterhilfe als
willkommene Geschenke. Jeden Tag gibt es zwei
Liter Milch für die Kinder, und die lssfährige
Tochter, die körperlich etwas zurückgeblieben ist,
soll im Sommer zur Erholung geschickt werden.

Während die Frau erzählt, daß sie mit der Le-
bensmittelbelieferung sehr zufrieden ist, daß es
aber sehr schön wäre, wenn es mal auch zu einem
Kleid fiir sie reichen würde, kommt der Mann vom
Stempeln zurück. Er ist von seinem siebzehnten

Lebensjahr am Hafen, und das sind gut und gern
dreißig Jahre, und jetzt muß er diese Verdrängung   

erleben« Sein ganzes Hoffen gilt der Memekde
schen Arbeitsfront, gilt der Zukunft. «

Das 16. Kind Unterwegs
Bei der kleinen rundlichen Frau, die uns »-

öffuet, ist das 16. Kind unterwegs. Für sie ist J-
große Wohnung- die in den Häusern für kinderre «
Familien am Stadtrande errichtet wurde, ein « :
rer Segen. Durch die halbgeöffnete Tür sehe
ein Kindervettchen, an dessen Gitter sich die erst ’
Jahr alte Tochter klammert und vergnügt zu ,
herüberblinzelt.

Unsere Frage, wie die Betreuung durch
Winterhilse sei. findet bei der Frau eine freu»
Antwoij »Ich bin ja so dankbar« Wenn pf
Tausende zu versorgen find, dann kann ja nf
jeder immer das bekommen, was er will. Aber »
Winterhilfe nimmt uns sehr viele Sorgen ab.«

Sie erzählt dann, daß sie sich zu jedem Mit-l
einen ganzen Eimer voller Suvpe von der Supp
küche in Bommelsoitte abholen darf. Das kräft
und nahrhafie Essen reicht dann für die g-
Familie. Jn der Suppe findet sich immer schz
Fleisch, und eine ganze Schicht von Bouillon st
oben. Wer nicht übermütig ist, so erzählt sie,
kann sich sehr gut sattefsen. «

Voller Stolz zeigt die tapfere Frau, de
arbeitsunfähiger Mann nur eine kleine Rente J.
hält, eine Steppdecke, die sie sich selbst angekak

hat. Die Winterhilfe gab ihr dazu den Stoff uI
einen Haufen Reste zum Füllen. Nun ist es e·
schöne dicke Decke geworden, an der die Kinder, »F
unter ihr schlafen, ihre Freude haben. -

Von einem Winterhilfspaket erzählt sie, das "

vorigen Jahre ganz überrafchend in ihr Haus i«
kommen sei. Da hätten sich ·: Unterkleid.
Wäsche und Lebensmittel darin befunden, und I-
babe vor lauter Freude über soviel Glück gewa

Zum Abschied bringt sie uns ihr kleines Töcht.
chen auf dem Arm heran, und es muß uns s«
rosiges Aermchen zum Heil Hitler-Gruß h«.»
strecken.

Der Speiiezeiiel der WHAT-Stipendiu-
Der kleine Raum auf dem Hof der Janischt

Schule ist voller Dampf. Man muß sich erst -

wenig an das Halbdunkel gewöhnen, bis man ,

drei Frauen erkennt, die zwischen großen Ko
lesfeln, Eimern und Wonnen voller Kartoffeln usj
Schüsseln voller Fleisch herumwirtschaften. A
einem riesigen Kessel duftet es sehr appetitli
Das ist eine der Suppenkiichen, die das Wint
hilfswerk in unserer Stadt zur regelmäßigen Sp«
sung der ärmsten Volksgenossen uud ihrer Kind
eingerichtet hat« Jeden Tag werden viele hunde

Männer und Frauen und in der Hauptsache Kind-
durch diese Kiichen mit einem schmackhafte-n Mitte
essen versorgt« «

Von einer der Frauen lasse ich mir den Küche
zettel für die laufende Woche erzählen« Dana
gab es Griesfuppe, Sauerkohl, Nudeln mit Re«
eine Gemüfesuppe und Hafergrütze. Es gibt au-
Gries- und Reissuppe, Erbsensupve, Haferslock
mit Fleisch, kurz alle die Gerichte, die nahrhaft u
bekömmlich find und von allen gern gegessen wes
den.

»Ich bin doch selbst Familienmutier und we
was meine Kinder gerne essen und wie ichs mach
muß, damit es ihnen gut schmeckt-« — So sagt ess»
der Frauen, die hier gegen eine geringe Anerke
nung der Winterhilfe jeden Tag außer Sonnabe-
und Sonntag ihren Dienst tut. —

Reiordetien - aber mit Benehmen!
Eine halbe Stunde später bin ich oben im Ein

raum der Schule, wo weißgefcheuerte Tische stehe
Das Essen wird hier jedesmal mit einem Führt
wort eröffnet, und ehe dieses Wort nicht gesptvch
ist, darf niemand zu feinem Löffel greifen, txt-.-
wenn die Suope auch noch so verlockend dustei.

Wie ich mich überstihren kann, schmeckt es all
Kindern ausgezeichnet Sauerkohl mit Fleisch k.
eines der Lieblingsgerichte der Kinder, und nie-

als einmal müssen die großen Mädels, die dies

Sonderdienst sehr gern verschen, von den kleinere

Jungen und Mädeln die Schüsseln zum Nachflm
hinaustragen. An einem Tisch, an dein eine ti- e-
Reihe strammer Jungen sitzt, geht der Streit-W
wohl am meisten gegessen haben mag« »Nun JU«
gen, wer hat den Retord?« frage ich. Da ficht c J«

Junge auf, der vier Schüsselchen voll «oerdrückt«ba

Rund bundertsünfzig Kinder werden an MS
Tag hier gespeist. Aber sie werden nicht mit i«

sondern ihnen wird hier auch Benehmen beiokkwch

denn wer beim Essen spricht, der muß Aude
und wenn der Hunger noch so groß ist« Wer VI
hören win, muß sah-an Er ums tu vewüusils
Haltung gegessen werden, und es muß vvk Elle
iauder gegessen werden« ch stelle nach BMW
gung der Mahlzeit mit Bewunderung fest, das di

Figche so sauber wie vor dem Beginn des U
n .

Das monailithe Lebensmitelpatei
Ausgabetag bei der Winterhilfe. Der Stri:l

von Frauen und Männern, die zu dem WM Ha .
in der Libaucr Straße gehen- TCW nicht ab« .

oncnr die an de
sh- monatlichkx

brauchen isch
sind immer mehrere hundert Pers
Schultern des Ausgaberaumes

Lebensmittelpaket abholen. Sie
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Eis und Schnee und Sturm

v v . Of

Mit dem FU
elcht ein Weg von der Bur
·· alten deutschen K

16. März. lVon unserem an der Fahrt
UÆUH teilnehmenden Sonderberichterstat-
Mittwoch, am fruhen Nachmittag, traf der

. »Von Berlin kommend, im Sudetengair ein«
»15Uhr erreichte der Fuhrer Bdhiiiiscl)-Leipa.
k. idem bdhmischen Land tobt seit ziviils Sinn-
uunterbrochen ein schwerer Schneesturm hin-
Tikf find alle·Strafzeu und Wege verfchrieit.

kälder find iuit schweren Schneelasten bedeckt.
All türmen sich hohe Schneeverwehungen, es

kalt, und der Sturm treibt in wirbelnden
; den Schnee vor sich. » Denn hier in Böh-
.,.eipa ist es klar, daii die deutschen Truvpen.
diesem Sturm und diesem dichten Schneege-

fast Uebermenschliches leisten müssen. Gene-
Wut Höpiier erstattetc dem Führer Bericht.
fehltoageu des Soudcrzuges findet eine
—’iiiilitäriscl)e Beratung statt. Der Führer ent-
« obwohl die Truvpen erft wenige Stunden

»Y-

 

s« Die Fahnen bleiben drauf-ein
lin, 16. März. der Reichsininister des Jn-
(bi bekannt: Das Ende der mit meiner An-
»".g vom lö. März d. Os. oerfiigten Beslagauiig
ienftgebäude der staatlichen und komniunalen
Utungen und der Körper-schalten, Anstalten
..fftungcn des öffentlichen Rechts- wird beton-
tlanntaegcden werden.

 

s- Marsch findt es wird nach Praggefahreul
Eis und Schnee und Sturm und trcfpcrweh-

» aheni Trotz alledem! Der Führer läßt sich
nichts abhaltenl Wo deutsche Truppen mar-
s, da ist auch er der Führer! Wo ihre Ko-
·vorgehen, da fährt auch die Kolonne des
d.

. itichst geht die Fahrt noch durch Dörser des
» ·ngaues, durch Dauba, Töschen und Wallach.

sp
.-

« « leuchten,

all steht die Bevölkerung an der Straße.
dwie hat es sich herumgefprochcn. dass der
xr kommt, und nun stehen diese treuen deut-

« II enscheu seit Stunden in dem eifigeu Schnee-
Sie find völlig eingeschneit, aber ihre

die Hände fliegen empor »zum

en Grusii Jubelnd dringt das Sieg Heil in
surmesbrauscn hinein: Der Fuhrer ist da!
tihrer fährt langsam an ihnen vorüber, und

cwisfen, wohin er fährt-

1die Grenze nach Pragl

« Liboch ist die bisherige dentsch-tschetbischc
e erreicht. Die Schlagbäumc haben ch ge-

! Punkt 18 Uhr überschreiten wir die irenzo

. lschechische Zollbeauite stehen vor dem provi-
errichteten Zollhäicschein das ihneii»1lntei--

Ewährt Jii ftramnier Haltung grufzen sie

tisch den Führer. Weiter geht die Fahrt aqu

I zu. Kaum sind die Weinberge, die Idat-

M umgeben, in dem rasenden Schneetreiben

ennen. Tiefschwarz fliefit drunten die Elbe

düstcr gegen das treibende xdeiß der Schnee-
is kontrastierend Immer wieder muß der

— seine Fahrt auf der vereiften und verweh-
Tcssthe verlangfanien. Motorisierte Wert-ande-
k te Geschiitzabteilungen kämpfen sich mnhsom

Alle Wagen sind weis-, wie Gespenster
die Soldaten aus, die voranznfkouimen suchen-

M sie selbst und ihre Maschinen sind voll-g

uee bedeckt, sogar die arbeitenden Motore

k Auspusf starren vor Kälte und Schnee. —
Melnik gibt es einen kurzen walt. Die tsgziej
Polizei salutiert vor dem Wagen. Diemk

Uvg kommt neugierig heran, schaut htzzm

H Alls Deutsch Auskunft nach dem Ajeld Elek
Yo von Melnik ist ein einziger Parkp Als
U chen Tru eu. »

gis Meluik affg geht es gerade nach Süden-.

ssiereii die grosie Elbebrücke, die· von»deui

Osten gesichert ist. Treu halten die Maooc

«Ucht, und als sie an dein vordersten Wajcilelll

hketstaudarte erkennen, da leuchten Ihret li:

s« Wieder passiert der Führer chclltie «.1.W..’:’kn·
.olonuen, und erstaunlich ist die BMHUBIH
Haklige Haltung dieser Truppenz TAV M
T- Soldaten! Und einen Augenblick sthilssor

MUccuna zurück an die Tage acnau der
Seht-, als die deutsche Wehr-macht vor Nu
Hin Wien vor ihrem Führer und Obekiem

habet paradierte. Welchl stolzes Jahr a in
- Ende, welch ein Weg von der Volk-tun

Hi der Burg in Pran. Es wird duoke vom

Urm nimmt« zu. Fahl liegt das weitebsdcckts

Sommer voll ivoaender Koriifelder feurm
Huld ist non Pqu zu sehen. Der cchocelötznch
sed verschlungen zu haben. Dann· v efa cl

sp Arellem Licht der Scheinwerser eitle s

WM 15 Kilometer«.
iic eckeichii

k-' dann sind auch schon bald die ersten Pofke
Ufer erreicht Es werden mehr und Mehrüen

sich zu ganzen Strassenzizncll Zufalls-m t'
l»Um tauchen wir in die Oele P« k- ge;
-WVM über den Häusern erhebt sieh dieah t

USklhouette der Burg. NlCMMP Mich
daß der Führer kommt. Die, »New

»T« sich um die Anschlagtaselii der sein wen
ciiqhmkikmcn sind iiockfiinc Licka Er in
k« . le zuckendeu roten und blauen slklttc als
oben Die Scadi iii kuoia Ia. es Vemns de
"" den verwirrteu und aiisc«ci-ret1len»—alle der
Wen Woche mit dem Verschwinden
s—va Schlage Veneich nach dem Ende

 

letzten Abenteuers auch in diese alte deutsche StadtI . V
Prag wieder der Friede eingekehrt, als sei ein
schwerer Alpdruck von ihr gewichen.
Um lSMO Uhr erreicht der Führer den Stadt-

keru, und kurz vor 20 Uhr fährt die Koloinic iu
den glotien Hof der Burg ein« Eis ist ein Augenblick
iteschlchLicbek Größe, als sich die herrliche Stibouet-
te« des H LkeitokTomes aiio dem Dunkel hebt und
dieechonheit feiner gotischen Fassade sich enthüllt.
Hlitoruche Eriiiuerungeu werden in diesem Au-
genblick wach, wir denken an die Gestalt Kaika
Karls li» der in der Mitte des H. Jahrhunderts
Domund Burg als Stätten deutscher Kaiserherr-
llclikett errichtete und hier in Prag die erste Uni-
verntat Deiitichlaudci schuf. Wir denken an die Dul-
Plgutla des bohnitschen Herzog-Z Wenzel hier in
lsrag vordem »Gründe-r des ersten Deutschen Rei-
che-» stoulg Heinrich 1-, vor iiber tausend Jahren.
· Und nun zieht der Führer mit seiner Begleitung
m»die Burg ein, bestritt er die weite Flucht der Ge-
machet» steigt er die Treppe empor, schaut vom Feu-
ster feines Zimmer-Z auf das Lichteruieet Praas
hinunter. Es ist vunkt 20 Uhr, und aus dem Falt-
nenmaft der Burg geht die Führerftaudatte hoch-
oon der» Burgwache eines Spitzenregimeuts feier-
lich gehifzt.

Der»Fi"iher hat Prag und die Länder Böhmen
uudzlitahreu in seinen Schutz genommen: von die-
ser Stunde au hält er ihr Geschick in feinen Hän-
den. Von drautien her tönt der volle Klang der
Glocken vom St. Veits-Doin, den deutsche Bau-
meiiter schusen,· sie schlagen laut über Böhmen und
Mahl-en uftid das ganze Deutsche Reich hinweg die
Stunde da der Führer einng auf dei- Burg in
srag.

s-

«Prag, 1«i’-. März. lBoin Soiiderberichterstatter
deg Deutschen ·Ncichrirhteubiirogt. Unaufhaltfaiii
marschieren untere Truopeu iiiiriiiiirts. Das

 

   

 

Freitag. den U März ldss

hrer nach Prag
g in Wien zu der Burg in Pragl

åtserstadt ist wieder der F
» « — Auch in dieser

riede eingekehrt

Schnees-reiben wächst sich immer mehr zu einein
Schneesturm aus-, der über die Felder und Straßen
zagt und unerhorte Anforderungen an die Truove
stellt, besonders an die Kraftsahrer und die Infan-
terie. Die junge Mannscdaft, die noch kein halbes
Jahr soldat lit, hat ihre Bewährnngsvrobe zu
bestehen Mit einem frischen Soldatenlied auf den
Lippen geht es durch Wind und Wetter vorwärts,
unentwegt vorwärts nach Süden in Richtung Prog·

Lviieder bewährt sich die deutsche Disziplin. Es
geht troti der schlechten Straßen und der schlechten
Sicht, die» manchmal keine zehn Meter reicht,
weiter. Kein-e Stockuna tritt ein, überall vol-bild-
Lche Ruhe nnd eruuna: so vollzieht sich del
Zurciizug durch die Ortschaften Das Leben acht
infwtlthen seinen gewohnten Gaiia weiter-. Die
leeubahneu und Autobusle verkehren normal
iiudjnd gut betet-l Fuhrwerke fahren ruhig durch
die etrasieu lJin Viehhäudler treibt seine Kuh zuk
Stadt. Die Laden sind geöffnet. der Wochenmarlt
gebt weiter. Ohne Scheu und Furcht. neugierig,
Iedoch nicht überrascht, sehen die Menschen den
deuticheii Soldaten srei ins liiesiclit Zwischen den
Schneefchaiicru bricht ab und zu die Sonne durch.
Doch der Wind jagt den Schnee weiter über die
aitsgewselcliten Straßen icud der Schneeiuatscli wird
immer tiefer, driiiat unerbittlich durch die Stiefel.

. Aber es geht vorwärts iiusd vorwärts, bis Prag
iii Sicht kommt« Ju den Vorstädten drängen sich
die Menschen zu den Eiumarschstrasicn. Schon
kommen deutsche Mädchen mit Taniieiigriin und
Blumen an die Stadtgi«eiize. die einniarschierenden
Truvven zu grüßen. Wir sprachen Volksorutscha
die von Dankbarkeit und Rührung überstromieii.
Alle Kinder der kleinen deutschen Schule in Prag
tiud mit dem Kiiideraarten seit früh Ws Uhr zu-
sammen mit ihren Eltern vor dem Schulaebäiide
versammelt Freudig wird iedek Soldat begrüßt.
jinzwiichen sind die motorifierteii Kräfte in die 
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Stadt ringt-rückt Polizei folgt. Nun wartet alles
aus den Einmarfcb der Jusanterir.

Alle wichtigen Gebäude Praos beietzt
Pras, 16. März. Die Vol-hüten der deutschen

Armee sind, wie bereits gemeldet, um 10,45 Uhr in
die innere Prager Stadt ciugefabren. Die deutsche
Bevölkerung hat den deutschen Truppen hier einen
begeisterten Empfang bereitet, die Tschecben haben
sich ruhig verhalten.

Die deutschen Soldaten haben gegenwärtig nahe-
zu alle wichtigen Gebäude in Prag besetzt. Zwischen
den deutschen Soldaten und der tscheihischeu Bevöl-
kerung beginnt sich bereits ein freundliches Ver-

hältnis- anzubahnen,- es ergeben sich kleine Ge-
spräche, und die tfchechifche Bevölkerung zeigt sich an
den technischen Einrichtungen der deutschen Wehr-
inacht sehr interessiert. Der Einmarfch der Haupt-
trnppen iu die innere Stadt wurde in deii Nachmit-
tags-stunden durchgeführt.

Beachtung des Kommendierenden
Generais auf der Prager Burg

Prag, 16. März· Die Begrüsiuug des Kommans
dierenden Generals durch den Vertreter der Deut-
schen in der Prager Stadtoerwaltnng, Professor
Psitzner, und dein Vorsitzenden der Prager Ver-
waltungskommission, Abgeordneten Klapka, er-
folgte auf der Prager Burg. Der Konniinudiercnde
General küudtgte au, dafi die erforderlichen Wei-
fuugeu noch im Laufe des Mittwoch erlassen würden.

» Deutsche
Hoiiichkeiisbesuthe auf der Prater Burg

Praxi, 16. März. Am Mittwoch nachmittag zeigte
Prag wieder das gewohnte Bild. Jn den Straßen
war ein verstärkter Verkehr zu bemerken, sonst ba-
beu die Praaer durchweg deu Aufforderungen des
Riin»dfuuks, Ruhe zu bewahren, Folge geleistet. Alle
Weiiungen der Sicl)erbeit-Zorgaue ivitrden disziplis
iiiert befolgt.

»Dri- Konimandiereude General stattete dem Mi-
nister Dr.·-L)avelka aus der Prager Burg einen Höf-
lichkeitobeiuch ab, Auch dem Vorstand der Militärs
kanzlei des Präsidenten der Rcvublik, Oberst Re-
nieeck, und dem Militärkoiumandantcn der Vrager
Burg, Fisvapih wurden Besuche abgestaitet.

Bis in den Nachmittag hinein passierten die Burg
motorifiertc Einheiten des deutschen Heeres, die sich
dannt am Pohorelec und aiu DradschimPlatz for-
illlcf kli-

 

·

In Brünn und Therefienstadt
Es war ein einziger Thciumphzug der deutschen Macschtolonnen

Brünn, 16. März. Durch den starken Schnee-
fall hatte sich die Ankunft der deutschen Truppeu in
Briinn etwas verzögert Hunderte und Aberhuu-
derte deutscher Volksgeuossen waren init allen mög-
lichen Fahrzeugeu bis an die Grenze den deutschen
Truppen entgegengefahren Selbst iu offenen Last-

wagen standen die Menschen dicht aneinanderge-
pfercht lind sclmeehedecki, uiu troti des fchneidenden
scharfen Windes alis erste die Träger der stolzen
deutschen Wehrmacht willkommen zu heißen.

Mittwoch kurz nach zehn Uhr trafen die ersten
Vorkommaudos an der Grenze ein« Die umstrah-
schützen und eine Pauzerioagensabteiliing trafen in
Mödritz gegen Vgli Uhr mit den Kommaudeurcn
im ersten Gliede ein. Die Freude der Deutschen,
die hier mehr als drei Stunden iii Schnee, Regen
und Wind ausgeharrt hatten, ist nicht zu beschrei-

ben. Sofort waren die Tritt-pen, ehe noch der

. Schlagbainii hoch ging, von den Deutschen umringt.

Alle wollten dem Kommandeur und den Soldaten

die Hände schütteln Sie warfen Blumen iii die

Fahrzeuge und wurden nicht müde, den Soldaten

zuzujubelu.

Ju schneller Fahrt setzte die Spitze dann ihren

Marsch auf Brüuu fort. Schon im Weichbilde der

Statt kam ihnen die Jugend entgegen, und alo die

ersten Fahrzeuge gesichtet wurden, pflanzte sich der

Ruf: »Sie kommen, sie kommen!« wie ein Lauf-

seuer durch die dichtbefetzien Straßen. Alle Glocken

der Stadt läuteten. Den Blnnieuverkäuferu wur-

den die Mimoseu nnd Aftern fornilich aus den

Händen gerissen. Punkt 11 Uhr 10 Minuten »traf

die Spitze der deutschen Solarschkolounen in Brunn-

Stadt ein. Alles aber, was in Vrlinn und cu den

Vororten deutsch ist und deutsch empfindet, stand in

Straßen mit Blumen und Fähncheu in den Haudeu

heilrusend und jubelnd. Es war ein einziger

Triumphzug der deutschen Marschkolouucn, dcc in

dichter Folge in alle Stadtteilc entzogen « »

Auch-die Tschecheu sahen dem imposantcn unli-

tärischeu Schauspiel interessiert zu· Die Absoerrung

nsurde teils von dem Okdnuugsdieust, teils auch

von den noch im Amte befindlichen Polizisten wahr-

genommen Jn kiirzefter Zeit war die Umftellung

vom Linksverkehr auf den Rechtsverkehr durchge-

führt. Besondere Bewunderung fanden die mitt-

leren lind schweren Kampsivagc11- die durch die-

Straßen rollten. Das Gedränge war vor allem iii

der Jiinenstadt so stark, daß es wundernehnicn
muß, daß kein Unglück geschah. Brunu, dessen

deutsche Bevölkerung in den letzten Tagen beson-

ders stark unter dem Tckror zu leiden hatte-. war
im Juhel förmlich eingehiillt. Es war ein Tag,

der von allen als eine Erlösung empfunden wird.

Deutsche Trupven ia Thereiieniladt
. keænmdk, 15. März Ueber Nacht ist auch

sjjdzge dxs fErzgebirges Schnee gefallen und hat

das Gelände in eine Winterlandschaft verwandle
Noch ehe der Tag anbricht, sind deutsche Truoven
zum Ejnmqrich apgetketm Punkt 6 Uhr drohnt

der Marschtritt der deutschen Vataillone auf den
Eiumarfchstraszeu, dröhnen die Motore, das Marsch-
lied deutscher Soldaten-

Therefienftadtl wenige Minuten nach 6 Uhr
marschiert ein deutsches Bataillou über die Demut-
katioiialinic in diese alte österreichische Festung auf
uraltein deutschen Boden ein.

Freilich ist dieser Einmarfch anders als in den
historischen Oktobertagen. Wenn aber heute unsere
Soldaten keine Fahnen grüßet-, keine Blumen auf
sie geworfen werden, keine Rufe »Seit Hitleri« fu-
belu, so sieht man doch keine verschlossenen Gesichter,
hört kein böses Wort von den Menschen, die trotz
der frühen Morgenftundeu aus den Fenstern
schauen, und die in grosser Zahl vor die Kommun-
dantur der Festung strömen. Man spürt aus den
Gesichtern vielmehr einen Hoffnungsschimmer, lind
wir müssen an das Wort jenes alten Arbeiters den-
ken, der in den Tagen der Ncuwahl in Leitmeritz
an der Elbe gegenüber Theresienftadt in gebroche-
ueni Deutsch sragtrt »Wenn kommt denn eigentlich
Euer Adolf Hitler und bringt auch uns Arbeit und
Brot, Ruhe und Frieden?« Alle lange haben auch
diese tfchechifcheu Menschen unter dem Regime von

Benesch, unter dem Terror der Kommunisten und
der Ausbeutuug des jüdifcheu Kapitalisten gelitten.
Sie haben längst von ihren Freunden und Ver-
wandten im neuen Sudetengau erfahren, daß das
nationalsozialistifche Deutschland auch der tfchechi-
scheu Minderheit Arbeit verschafft, dafz keiner
wegen seiner Sprache, wegen feines Volkstums
verfolgt wird. Deshalb hoffen auch sie, daß für fie
eine bessere Zeit kommt.

Die deutschen Menschen aber, die im Herbst noch
so enttiiuscht waren, weil sie nicht mit zu Deutsch-
land kamen, sie atmen heute aus und zeigen ganz

offen ihre herzliche Freude, winken und jubeln
den deutschen Soldaten zu, sind glücklich, von der
Verfolgung des tschechischcn Pilbels befreit zu sein-
Diefes kominuuiftifche Pack aber kommt nicht zum
Vorschein, hat sich in seine Löcher verkrochen und
denkt gar nicht daran, auszumuckeu. Gegen wehr-
lofe Deutsche gingen sie gest-ern noch mit Mord

und Brand vor. Heute sind sie aus lauter Furcht

verschwunden, scheuen den ehrlichen Kampf und

denken nur daran, wohin sie fliehen konnten.
Ju der Kommandautur vollzieht sich die Ueber-

gabe dcr Festung in all-er Form. Der Kommun-

deur der deutschen Trupocu überläßt dem
Zsestiingskommandantem Oberst Navrakib und

seinen Offizieren die Wache. Um h Uhr wird dann

das andere Wachsematerial übergeben, und die
nachrückcnde Polizei übernimmt Wache und

Festung in ihre Obhut.
In dichten Reihen marschiert die deutsche Truppe

weiter, marschiert nach dem Willen des Führers
zum dritten Mal im Jahr in einen friedlichen
Krieg, um nach feinem Willen im Herzen Europas
endlich Ruhe und Frieden zu schaffen.

Motorradfahrer und Reiter ziehen aus den

Straßen nach Prog. Von Norden kommen lie. von 

Osten und Westen, überall vollzieht sich der Ein-
marfch ohne Zwischenfälle. Die Trnppen kommen
schnell vorwärts, es gibt keinen Widerstand Sie
bereiten der kommuiiistifchen Schreckensherrschaft
in der Tschechoslowakei ein für allemal eiu Ende.

Miihrifthiostrau atmet auf
Mährifch-Oftrau, 15. März. Durch die von dem

überwiegenden Teil der Bevölkerung auf das freu-
diger begriisite Aktion der deutschen Wehrmacht
und der deutschen Polizei ist die Ruhe und Sicher-
heit im Gebiet von Mährifcthtrau wiederherge-
stellt worden

Wie notwendig das Eingreifen Deutschlands
auch hier war, beweist die Tatsache, dafi iivch kurz
vor dein Einmarsch der deutschen Truppcu kommu-
uistifche Terrorbanden und tschechische Chauvinisteu
das Deutsche Haus in illtähriscli-Ostraii zu ftürtnen
versuchten. Die Faffade des Hauses bietet einen
trostlofeu Anblick. Sänitlichc Fenster-scheiden find
von dem Mob demoliert worden. Durch Steinwürfe
wurden zahlreiche Angehörige der deutschen Volks-

ATUppe, die das Haus besetzt hielten, verletzt. Nur
das rasche Eingreifen der deutschen Polizei verhin-
derte den Sturm auf das Gebäude.

Die Einwohnerschaft der Stadt atmet aus, weil
sie endlich von dein furchtbar-en Druck der drohenden
kommunistischeu Gewalthcrrfchast befreit ist. In der
ganzen Stadt herrscht jetzt absolute Ruhe· Deutsche
Ordnungs-braune halten die Wächt. Die Hauptan-
treiber des koinniunistifcheu Terrors haben schleu-

nigst ihr Heil in der Flucht gesucht; andere zogen
sich in irgend welche Schlupswinkel zurück. Polizei-
itreifen durchziehen die Stadt. Alle wichtigen Ge-
bäude und die Judiiftrieanlagen find gesichert; vor
einigen stehen Posten der F.S. Die tschechifchen
Leiter einer Reihe von Unternehmungen haben per-
sönlich ihrer Dankbarkeit für diese Schutzmaßnahs
men Ausdruck gegeben, weil auch sie von dem roten
Terror das Schlimmste befiirchteteu.
Zum ersten Mal seit vielen Tagen liegt die Stadt

Mähriscl)-Ostrau wieder ruhig in dem Bewußtsein,
unter dem Schutz der deutschen Streitkräfte in guter
Hut zu sein.

Auch Jaiau besetzt
Berlin, 16. März. Das Oberkommawdo der

Wehrmacht gibt bekannt: ngau wurde Mittwoch
um 10,15 Uhr von den deutschen Truppen erreicht.
Der Kommandiereudc General des 18. Armeekorps

ist um 12 Uhr feierlichft iii Briinn eingezogen. Im
Zuge des Einmarfches in Böhmen und Möhren
wurden die tschechischeu Flugvlätze von der deut-
schen Luftwafse besetzt. Zahlreiche tschechifche Miti-
ttärlslltugzeuge wurden auf den Flugplätzen ficherges
sc .

. Hakenkreuzfaimeu in Budwets
Liuz, 16. März, In Vudweis wehen seit Mitt-

woch früh von allen Häuferu Hakenkrenzfahnew
Die deutschen Truppeu die auf der Straße von
Kaplitz her einniarfcliierteii, wurden von den Deut-
schen mit unbeschreiblichem Jubel empfangen

Sowohl der Einmarsch als auch die Uebernahme
der Verwaltung haben sich in vollkommener Ruhe vollzogen Auch die Tfchechen in Budweis zeigen
sich zum großen Teil mit der Entwickelung der
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Dinge du rtedeii. zumal schon naih der September-
kkife in tchechifchen Kreisen Unterschriften für den
Anschluß van Deutschland gesammelt worden waren.
Aucwtis finden Freudeukuudgebuugeu der volks-
deutftheu Bevölkerung statt. Auch in den umliegen-
den Gebieten wurde die Besetzung reibuugslos
durchgeführt ·

Der Gan Oberdonaii steht völlig im Zeichen der
freudigen Entwicklung im anschließenden bohnii-
fchen Gebiet. Der größte Jubel herrscht im Gebiet
des Böhiiierivaldes, dessen Bevölkerung erst vor
kurzem zu Deutschland kam und infolgedessen so
recht die Freude der Stammesbrüder jenseits der
bisherigen Grenze mitemvfiiidet. Die NSV von
Oberdoiiaii hat bereits alle Vorkehrungen zum
Einfatz getroffen«

Vollziehende Gewalt dem ·
Oberbefelilsiiaber des Heer-es übertragen

Berlin, 16. März. Aiiläßlich des Einmarsrhes

deutscher Trupoen in Böhmen iind Mähren sind

durch Befehl des Führers ab heute dem Oberbe-

fehlshaber des Heeres die Befugnisse zur Ausübung

vollziehender Gewalt in den unter dem Schutz der
deutschen Wehrniacht gestellten Gebieten übertragen.

Jn seinem Aiiftrage üben vollziehende Gewalt
aus in V öbine n der Oberbefehlshaber der Hee-
resgrupve b, General der Jnfanterie B la s k o w i tz,
in Mähreii der Oberbesehlshaber der Heeres-

grunpe d, General der Jnsaiiterie Li st Dein Ober-
befehlshaber der Heeresgruppe 3 ist der Reichskoim

misfar und Gauleiter Konrad «Henlein, dem
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5 der Reichs-
kouitnissar und Gauleiier B ü rckel als Bearbeiter
für alle zivilen Fragen beigegeben worden«

Der Oberbefehlsliaber des Heeres gibt für die
Bekanntgabe non Rechts-vorschriften in den unter
den Schuß der deutschen Wehrmacht gestellten Ge-
bieten ein »Verordnungsblatt für Böhmen und
Mdhren« aus, das zugleich in deutscher und tsche-

chifcher Sprache erscheint-

seneraloberst v. Brauthiiitlt bei den
Truppen

Berlin, 16. März. Der Oberbesehlshaber des
Heeres, Generaloberft v· Brauchitsch, hat sich Mitt-
woch nachmittag zu den in Böhmen und Möhren
eingeritckten deutschen Trupveii begeben«

Wolofthin weigert fich- d»ie
Staatsgewalt an die ungara zu ubergeben

Budapeft, 16. März. Der karpathoiukrainische
Ministerpräsident Wolofchin hat am Mittwoch um
19 Uhr die bis 20 Uhr befrisiete Aufforderung der
ungarischen Regierung beantwortet, die Staatsge-
ivalt in der Karpatho:llkraine an den militärischen
Oberbefehlshaber der einrückenden ungarischen
Truppen zu übergeben. Woloschin teilt mit, daß drei
feiner Vertrauensmänner sich auf dem Wege nach
Budapest befanden. Er bitte die ungarische Regie-
rung, die militärischen Operationen in der Kar-
patho-Ukraine unverzüglich einzustellen.

Außenminifter Graf Csakn ließ daraufhin Wo-
loschsiii wissen, daß seine Abordnung in Budapeft
init der bekannten ungarischen Gastfreundschaft auf-
genommen werden würde, daß es aber ihm, Cfaky,
unmöglich fei, die militärifchen Operationen aufzu-
halten, da diese bereits au verschiedenen Stellen zu
weit vorgeschritten seien. Er, Csakh, bitte, daß Wo-
loschin als Priester feinen ganzen Einfluß in der
Karpatho-Ukraiiie geltend machen werde, damit un-
ntitzes Blutvergießen vermieden werde-

..Siowatei bleibt ungeteilti«
Preßburg, 16. März. Propagandaches Mach hielt

arti Mittwoch abend im Rundfunk eine Rede, in der
er zur Ruhe und Besonnenheit aufforderte. Er er-
klärte, die Ereignisse iiberstürzten sich in so raschem
Tempo, daß vielleicht mancher zwetsle, ob sich die
Sloivakei halten könnte« Man dürfe sedoch keinen «
Augenblick daran zweifeln und den Glauben an die
große nationale Sendung nicht verlieren. Mach be-
tonte weiter, daß im Hinblick auf die Ereignisse in
Böhmen und Mähren gewisse Sicherheitsmaßnah-
men getroffen werden müßten, uin Vlutvergießen
zu vermeiden und den Frieden zu sichern« In diesen
Bemühungen habe die Slowakei an ihrem großen
Nachbarn eine Stütze.

An einer anderen Stelle betonte Mach, daß die
Mkifche Nation nicht werde geteilt werden uud
daß sich die alaruriereuden Nachrichten tiier Vor-
fälle au der Südgreuze als unwaht erwiesen hätten.

Die nagaritibea Truoren tu der
Karoathoiitlraine

Budavefy 16. März. Von ungarischer militäri-
scher Stelle wurde Mittwoch mittag folgender Lage-
bericht zu dem bereits geirieldeten Vormarfch der
Ungarn in die Karpatbo-Ukraine ausgegeben:
Im uge der Vergeltungsmaßnabmen gegen die

Angrif e tfchechischen Militärs und bewaffneter zi-
viler Terrvristen gegen die ungarifche Demu-
kationslinie haben die Einheiten der ungarischen
Honvedarmee die Demarkationslinie zwischen Un-
garn und der Karpatho-Ukraiiie in» drei Abschnitten
überschritten und find mehrere Kilometer tief auf
karvathositkrainisches Gebiet ersolgreich vorge-
drungen.

 

Errichtung einer voliiiithen setandtsthait
in Predbnrg

Warfchain 16. Marz. Die polnifche Regierung
hat die Errichtung einer Gesandtfcbaft in Preßbutg
beschlossen, womit die Anerkennung des sloivaki-
schen Staates ausgesprochen ist« Zum Leiter der
voluifrhen Gefandtfchaft in Preßbmg« wurde dct
bisherige polnifche Generalkonsul in Uzhorod,
Ehaluveznnski. ernannt.

 

Warscham tö. März. Der flowakifche Unden-
iniiiister bat in einem offiziellen Telegramm dem
volnischen Außenminifter die Proklnmativn der Un-
abbänaiakeit der Sloivakei und die Schaffung des
sloivakischen Staates in den ledigen Grenzen des
fbwakiithen Landes mitgeteilt.

« wie »Deutfche Truvven 

Chamberlain und Halifax
unterrichteu das Parlament

Okelllmthme zu den Ereignissen in der Tfchecho-Giowakei —- ,,Laßt uns deswegen
nicht von unserem Kurs abweichen«

Londoii, 16. März« Preniierminister Chainderlain

sprach aiu Mittwoch im Unterhaus über die Lage«
Der Preinieriiiinifter, der mit lautem Beifqu von
den Regierungsanhängern begrüßt wurde, begann
feine Erklärung mit der Aufzählung der bekannten
Tatsachen. Er gab weiter die Beriagung des Ber-
liner Befuches Stauleys und Hiidfonsl bekannt mit
der Begründung, daß der gegenwärtige Augenblick
hierfür nicht geeignet fei. Ebenso teilte er die Sperre
der weiteren Auszahlung aus dem tschechischen Un-

terftützungsfonds mit sowie das Aufhören der eng-
lischen moralischen Garantie für die Grenzen der
Tfchecho-Slowakei. Chamberlain ging sodann dazu
über, das Abkonimen von München zu verteidigen.
Er könne nicht glauben, so erklärte der Preinier,
daß das, ivas sich setzt ereignct habe, von irgend-
einem der Signatarinächte in München seinerzeit

 

Berliner Rette des britiithen
Handelsminiiiers ..unuretkmiidtg«

Berlin, 16. März. Die englische Regierung hat
mit Rücksicht auf die gegenwärtigen politischen Um-
stände es für unzweckmäßig angefeheu, daß der
Handelsuiinister Staulev und der Staatsfekretär
fiir den Ueberfeehandel, Hudsou, ietzt ihre in Aus-
sicht genommenue Besuchsreise nach Deutschland au-
treten. Eine entsprechende Mitteilung ist von der
britifchen Botschaft an das Auswärtige Amt er-
gangen.

Die in Gang befindlich-en Besprechungen der
deutschen und der englischen Jndustrieverterter in
Düsfeldorf wer-den fortgesetzt.

 

ins Auge gefaßt worden wäre. Damals habe er es
für seine Pflicht gehalten, alles in feiner Macht
Stehende zu tun, um Mittel zu finden, einen Krieg
zu vermeiden« Deshalb habe er den Weg der Ver-
mittlung eingeschlagen. Er zioeisle nicht, daß der
Kurs den er eingeschlagen habe, der richtige gewesen
fei. Er glaube, daß das die Ansicht der weiten Mehr-
heit der Welt sei. (Regierungsbeifall.)

Der Staat, von dem man gehofst habe, daß er
nach dein Münchener Abkommen eine neue und
sichere Laufbahn beginnen werde, sei nunmehr aus-

einandergefallen. Nun werde den Engländern
häufig der Vorwurf des Treubruches gemacht. Die-
ser Vorwurf fcheine jedoch nicht begründet. Er
lehne es daher ab, sich irgendwelche Vorwürfe die-
fer Art zu eigen zu machen. Was erfolgt ei, sei mit
Zustimmung der tschecho-sloivakischen Regierung er-
folgt. Allerdings könne er die Art und Weise, in
der die Aendernngen herbeigeführt worden seien,

nicht als in Uebereinftiuimnug mit dein Geiste des
Münchener Abkouruiens ansehen

Chamberlain schloß mit den Worten: Er be-
dauere, was sich gegenwärtig ereignct habe. »Aber
laßt uns deswegen-C so fuhr er fort, »nicht von
unserem Kurs abweichen« Laßt uns daran erinnern,
daß der Kurs der Völker der Welt noch immer aus
den Frieden gerichtet ist und darauf, daß eine At-
mosphäre des Verstehens und des guten Willens
zurückkehrt, die so oft gestört worden ist. Das Ziel
der Regierung hat jetzt und immer darin bestanden,
die Methoden der Erörterung zu den Methoden
einer friedlichen Regelung von Streitigkeiten zu
machen. Obwohl wir Rückschläge und Enttäuschun-
gen von Zeit zu Zeit erleiden mögen, ist das Ziel,
an das wir denken, von zu großer Bedeutung für
das Glück der Menschheit, als daß wir es leicht bei-
seite tun könnten-' tLauter Beifall aus den Regie-
rungsbänken·) — Außenminister Lord Halifax hatte
im Oberhaus zur gleichen Zeit ähnliche Erklärun-
gen wie Chamberlain abgegeben-

I-

Loudou. 16. März. Jm Oberhand gab Außeiis
minister Lord Halifax am Mittwoch eine historische
Darstellung über die Vorgänge in der Fische-ho-
Slowakei, in der er u« a. sagte, Hitlek habe die
Erklärung des Staats-Präsidenten Hacha angenom-
men, derzusfolge das tfchechische Volk und Land in
die Hände des Deutschen Reiches gelegt werde.
Der Führer habe seinen Entschluß zum Ausdruck

gebracht daß cr dcui tfchcchifchen Staat eine auto-

nome Entwicklung garantieren wolle »Und zwar

gemäß seinem besonderen nationalen Charakter.
Die Besehuiig Böhineiis und Mahrens « durch

deutsche Streitkräfte habe begonnen. Das tfchechi-

fche Volk sei von der Regierung angewiesen

worden, keinerlei Widerstand zu leisten, · und

Hitler habe die deutschen Triipvcn angewiesen,

sich nicht als Feinde, sondern als Vertreter der

deutschen Regierung anzusehen, um eine angemes-

fenc Ordnung wieder herzustellen Eiidgilltige

Berichte über die Karpatho-Ukraiue lagen hin-

e en noch nicht nor.
g aWas die finanzielle Hilfe für die Tschecho-Slo-

wakei anbetrisst, so sci die Bank von England

angewiesen worden, keinerlei Zahlungen bis auf

weiteres mehr aus diesem Fonds zu leisten. Ins-»-

gesamt seien non den 10 Millionen Pfund litt-.- tidii

Millionen Lit) ausgezahlt worden»
Zum Schluß erklärte Lord Halisai:: Man solle

mit einem endgültigen Urteil warten, bis alle

Einzelheiten bekannt feien. Er ioolle keine Vor-
würfe eines Vertraiiensbruches erheben. Was
setzt vorgehe, sei non der brititchen Regierung im

Münchener Abkommen in keiner Weise beabsichtigt
gewesen« Soweit er wisse, habe die deutsche Regie-
rung ohne Mitteilung an die übrigen Signatar-

mischte viou München seine Triivveii uber die fest-
gelegten Grenzen hiiiaiisgesandt. Obwohl man
behaupten könne, daß das, was sich ereianet habe,
mit Zustimmung der tfchechifchen Regierung er-
folgt fei, könne er es doch nicht alg iii liebewo-
stiminiing mit dein Geiste des Münchener Alikoiw
inens stehend ansehen« Bisher habe das Reich
sein-c Aktionen damit verteidigt, dass es lediglich
benachbartes deiitsches Volkstum eingliedere
Nunmehr habe Deutschland ein Gebiet militarisch
beschi, das von einem Volke bewohnt fei, mit dein
es in keinerlei völlischier Verbindung stehe. Diese
Ereignisse müßten daher ,,eine Ursache der Stö-
rung in der internationalen Lage darftelleu.« Sie
müßten das Vertrauen erschüttern, was um ·fo
bedauerlicher fei, als dieses begonnen habe. sich
wieder zu beleben. Das müsse die Aussichten auf
konkrete Maßnahmen beeinträchtigen« die zum
allgemeinen Besten sein würden. Falls ein Wechsel
in der Lage eintrete. wie sie jetzt erscheine fo
müßten diese Maßnahmen vertagt werden«

Unanaebrachte Be winke
Berlin, 16. März« Die Darstellung der Vor-

gänge in der ehemaligen Tschecho-Slowakei, die der
englische Ministerpräfident Chamberlain im Unter-
haus und Lord Halifar im Oberhauo gegeben
haben, zeigen, so schreibt der »Deutfche Dienst«, daß

" sich die englische Regierung der Logik der Ereignisse

 
und Entwicklungen nicht entziehen kann. Vor allem
werde der Tatsache des ausdrücklichen tfchechischen
Einverständnisses volles Gewicht beigelegt. Die
ruhige Haltung der beiden Minister und die kühle
Diftanz zu den Ereignissen wird jedoch begleitet
von einer Kritik an den Methoden. Man hat in
London deu Nitcksall der Tfchechen iu die Beneschs
Methoden offenbar vollkommen vergessen. Diese
Methoden waren es, die die Sloivakei zu einer end-
gültigen Losldfung vou dem Prager Tfchechenstaat
veranlaßten. Uud diese Methoden brachten die im
tfchechischen Staatsgebiet lebenden Deutschen aufs
neue in allerhöchste Gefahr-. .

, Wenn Chamberlain und Lord Halisar in ihren
Reden von einer Verletzung des Geistes von Mün-
chen sprachen, so konnte dieser Vorwurf ausschließ-

lich — an die tschechische Adresse gerichtet werden«
Durch die Kunst von Prag war eine Lage herbeige-
führt worden, die eine klare Entscheidung und
rasches Handeln gebieterifch fordern. Nur so konnte
eine Lösung gefunden und überflüssiges
Blutvergießen verhindert werden. Und
schließlich befindet sich die zwischen Berlin und

Prag vereinbarte Lösung in Uebereinftimniung mit
der tfchechifchen Auffassung, wie sie von Dr. Hacha
vertreten worden ist. Darüber hinaus hat der
tfchechische Nationalrat im Prager Sender in der
historischen Nacht in einem Aufruf an das tfchechis
fche Volk sich zu der historischen L e b e n s g e m e i n-
fchaft in dem gemeinsamen Raum mit
G ro ß d eu t s ch l an d bekannt und dadurch eben-
falls seinen Willen zur Lösung der Krise im Sinne
des Berliner Abkomnicns Ausdruck gegeben.

 

»Wir streben weiter nach dem Student-«
Geifeniange Berichte deerndoner Presse über die Vorgänge in der TschechosØtowakei

London, 16. März. Das Wort »Die Tschecho-Slo-
wakei hat aufgehört zu bestehen« und die·Tatfache,

daß auf den Türmen der Prager Burg die Haken-

kreuzflagge gehißt wurde, nachdem der» Führer in

dem alten Schloß der böhmifchen Könige seinen
Einzug gehalten hatte, geben den Londoner Mor-

enblåttern das Gepräge. Noch aussuhrlicher als

bisher und in einer Aufmachun , die noch mehr
dem einzigartigen gefchichtlichen » organg entspricht,

berichten die Blätter seitenlang uber die Ereignisse

des gestrigen Tages. Die Zeitungen heben die Ruhe
und Disziplin, mit der der Einmarfch der deutschen
Truppen vollzogen wurde, hervor und verzeichnen

auch die Freude, mit der die einmarfchierenden

Truvpen von den Volksdeutschen begrüßt wurden.

Als befondere militärische Leistung unterstreichen
fie die uhvwerksmäßige Genauigkeit-« mit« der die
Operationen abgelaufen sind. Die »Times erfrheint

ausnahmsweise unter mehrfpaltigen Ueberschristen
beseßeiz Mag-» —- »Die

Tche o-Slowakei hört au zu e« e en .

thcih den Kommentaren der Blätter ist nach wie

vor non irgendeinem Schritt britifchersetts keine

Rede« In den maßgebenden Zeitungen wird viel-

mehr aus die Unterhauserkliiruug Ehamberlains

-verwiefen, daß England wegen der Besetzung Bah-

 

mens und Mährens nicht von feinem Kurs abwei-
chen wolle und daß der Wunsch der Völker der
Zätuxiocxi ämmer agikx defi hFriedgnsgerichtetLssi und

, a eine mo v äre e uteu ille
und des Verstehens zurückkehre. g us

Die »Tivies«, die die Chamberlain-Erklarung
zum Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen macht,
erinnert zunachst daran, daß Chamberlain die
Gründe klargemacht habe, weshalb die Garantien
fiir die Tfchecho-Slowaket nicht in Kraft getreten
seien. Das Blatt meint dann, man könne für das
deutsche Vorgehen eine »gewisse Entschuldigung« in
den Iehlern finden, die die Alliterten in der Ver-
gangenheit gemacht hätten, und man müsse den
Deutschen daher eine »gewisse Berechtigung-« zuspre-
chen. Auch das deutsche Vorgehen in der Slowakei
könne vlausibel verteidigt werden; zumlndest habe
ihm ein Votum des slowakischen Landtages zu-grundegelegen und eine Aufforderung, die nichtlediglich einein verleiteten und widerstrebenden
Volke entrissen worden sei. Man müsse zugeben,
daß der Vertrag von Verfailles oder zumiudeft dieArt nnd Weise seiner Anwendung für die ständigen
Notwendigkeiteu in Mitteleurova keine Antwort
geliefert nnd keine endgültige Lösung gebracht hab-.

 

 
 

e WiederauffltcgDeutschlands have ge ej sp.

Zeirvalt nicht uber»eine Idee triuuiphierena Eng
»Dain Einireß stellt seit, daß die Augen--

der Tschcchwkzlmpasp Elle briftsche Regierung
der Notwendigkeit entbinde, eine Garantie für
veränderten Grenan dieses Staates zu übern
men. Man hätte eine solche Garantie niemals T
Auge fassen sollen Auf der Titelscite bringt ..
Blatt ein Bild Chanibcrlains mit der Untersch -",
»Wir streben weiter nach Frieden-. Der politjf
Korrespondent des Blattes erklärt mit aller De
lichten, daß ers, nach amtlichcr Ansicht jetzt mit j
lichcr Garantie sur die ehemalige Tschecho-Slowa

vorbei fei, da das Land aiifk»1el)l,kthabe,zu beste f

Chamberlain und feine Mitarbeiter würden asi
tun, um die Sache des Friedens zu szxzem ;
Politik der militärischen und diplomatischcn

kiiiig Englands werde fortgesetzt und beschleunf
Allerdings finde , del Vorschlag Ebens, eine "
Parteien unischließende Regierung zu hilf-en,
Ministerkreis nicht viel Anklang. Auch in führ
den Labour-Kreiseii werde er mißbilligt. .

,,Daily Mail« (Rothermere) verweist aus p
Erklärung Chamberlains, daß das Verschwin

der Tfchecho-Slowakei Verwirrung in die euwp
sche Lage bringe, fährt dann aber fort: ,,Ve .:
rung, aber keine Katastrophe". Man gewinne n..--
dabei, wenn man di»e Zukunft in etiiem düste«L
Licht sehe. Die endgültigedluflijsmkg per Tsche

Sloivakei sei fast unvermeidlich gewesen. Engl
habe keinen Grund, sich Vorwürfe zu machen, ;
endgültige Zersvlitterung der TschechmSszakek
ans deren innere Zerrisseiiheit, nicht aber s»
einen A n g r i ff v o n a u ß e n her zurückzufüh-
Die britische Garantie für ihre Grenzen werde zz
mit hinfällig. Der endgültige Zerfall der Tfchesp
Sloivakei sei durch die Unzufriedenheit der Slp.
keii herbeigeführt worden. Wenn auch dck V«
sitzende der Oppositionsliberalen Archibald Si«
lair die erstaunliche Feststellung mache, »daß «
Slowaken sich ebenso lonal im gemeinsamen La-
gehalten hätten wie die chhechen«« Habe Sinela
denn niemals davon gehört« daß den Slzw
Aiitonomie versprochen ivorden ist, die Prag ils
fast 20 Jahre lang verweigert habe? -

Der konservative ,,Dailn Telegraph« und«
Oppositionsblätter »Dann Herald« (mthistj"
und ,,News Chronicle« fliberalf ergehen sich, ..
nicht anders zu erwarten, in kurzsichtigen Angrt
gegen Deutschland, die jeder Sachlichkeit entbehr-

Ä-

Loudou, 16. März. Die gesamte Londoner Abe
presse berichtet in größter Aufmachung über Ei
Einzug der deutschen Truppen in Böhmen
Mähren und nimmt auch in Leitartikeln Stellu
Einniiitig stellen die Blätter das Ende des Natio
litätenstaates Tschecho-Sloivakei fest.

»Evening Stan-dard« schreibt: Der Zusam»
bruch der Tfchekho-Slowakei gehe das britische VI
nichts an; der Staat habe aufgehört, zu eristie
Wenn man den Tatsachen ruhig ins Auge s
müsse man feststellen-daß er nie eine Lebenschg
gehabt habe. Die Tschecho-Slowakei sei ein-It
völli fremden Elementen zufainmengefeßter St
gewe en, der früher oder später zusammener
mußte« Seit langem schon habe der ,,Evening St
dard« dieses vorausgesagt« Heute habe sich d
Prophczeiun verwirklicht Mit einem Hinweis s
Palästan s ließt das Blatt init der Ieststelli«
daß England sich setzt mehr denn je mit seinene
nen Problenien befassen solle. Auch ,,Evening
illiothermeref erklärt, daß England nnd Frank »-
nichts tun könnten, um den tschecho-flowakifs«-
Staat zu retten« s«

Stärkftes Echo in Paris
Paris, 16. März. Das einzige Gesprächstheiiin

den PariserZeitnngen ist die Stellung non V
nien uiid Mähren unter deiii Schuß des Deuts-»
Reiches. In Schlagzeilen verkünden die Blät
daß die deutschen Truppen das tschechische Gebiet
setzt haben und daß sich der Führer in Prag befin
Ohne Uebertreibung kann man sagen, daß die BE
ter teitenweise über dieses Ereignis berichten.
verschiedenen Korrespondenten in Berlin und P-
in London,» Rom, Budavest, Warschau, Moskau c
Amerika liefern ein umfangreiches Material il
den Verlauf der Ereignisse und die Ausnahme,--
diese in den verschiedenen Ländern efuniden ha
Daneben füllt sich eine Spalte nach der anderen
Agenturmeldungen über die einzelnen Phasen -
Entwicklung, fo daß man sagen kann, daß in.
Presse für ein anderes Thema kaum mehr P
bleibt·

Allgeniein ist festzustellen, daß man diesmal
den Parifer Blättern nicht mehr einen so aggt
veu Ton findet wie im September des vergange·
Jahres. Zunächst haben die gewaltigen Ereig
den Pariser Leitartiklern sozusagen das Wort ji«
schla en. Die Blätter enthalten zwar die übli--
able neu-den Sitellunsnahmen gegenüber dem ·«.
wendigen deutschen orgehen, jedoch hat man s,
Eindruck, daß man in Paris die ganze Grd e «
Folgerichtigkeit der geschichtliche-: Ereigui e' S,
nicht richtig einzuschätien vermag. So findet «
statt einer sachlichen Würdigung der Ereignisss
wesentlichen eine Fülle von Phrafen. in denen
politische Kurzsichtigkeit der Leitartikler und it
gewisse reaktionäre »Entrüstung" über das deül
ergehen zum Ausdruck kommen. Daneben

gen die typischen Heßblätter natürlich wieder alt-.
lei Vermutungen und Kombinationen über an-
liche deutsche Pläne. Aus fast allen Aeufietu «
spricht im übrigen die Erbitterung und Enttäuf ZU
über den Verlust des Haiiptstüßpunkies des J
zösischen Einkreifiingsfnstems gegen eutsch 's
wie ihn der Vertrieb-Staat im Herzen Mitteleuroj
darstellte. «

 

Praaer Flüchtlinge in London etiiaetro »J«
London-16. März-. Ju der Nacht zum Mi

kam auf dem Flugocatz tu Croydou ein Flu·;
mit 11 Flüchtlingeu ans Prag an, deren sit »

streng geheim gehalten werdet-. Die Arie-M-
Vekmlllem daß es sich nni früher bedeutende - e-,
sdnlichkeiten aus der Tschecho-Sloivakei Mk

VVU der tschechifchen Gesandtfchast wurde nach
kLMfk der Flüchtlinge fede Auskunft über d ;

Namen verweigert, sondern Vielmehr betont- (

es sich lediglich um Flüchtlinge handele. . «

Es ist jedoch aufgesallem daß die Nat-teilx

Leute, die in einem fithrenden Hotel angfiso

sind, in ein Sonderbuch eingetragen find- im c

in einein Sase eingeschlossen wurde.
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Lieder iur Wiederaufri tu
des Kelter Withelmsdeandilgs

Im th. März wird das Denkmal Kaiser Wit-
gns des liirofien zum zweiten Mal den Mem-l-
ugchcg gegeben. Es werden die itachsteheuden
Mk gemeinsam gesungen:

iTeutfchland hoch in Ehren, du heirgeg Land der
Trqu

. tleuchtet deines Ruhmes Glanz in Ost und
West aufs neu!

ittelist wie deine Berge fest gen Feindes Macht
und Trug

.- wie des Adlers Flug vom Nest, geka deines
Geistes Flug.

ltet aus-, haltet aus!
weh"nl

iget ihm- zeigt dem Feind, wie wir treu zufam-
niensteh"n,

s er unsre alte Kraft erprobt, wenn der Schlacht-
ruf ihm entgegeutohti

iltet aus im Sturmgehraits, haltet aus im Sturm-
gebt-aus!

Lasset hoch das Banner

Hm Herrn erhebt die Hände, er frhirm es immer-
dar,

.-. schöne Land vor jedem Feind!
deutfcher Aar!

tin teuren Lande Schirm und Schutz! Sei, deut-
scher Arm, bereit!

rbietcn jedem Feinde Trutz und scheuen keinen
Streit!

ltet aus, haltet aus! Lasset hoch das Banner
« tveh’n!
tget stolz, zeigt der Welt, daß ioir treu zufam-

menstch’n,
- fiih alte deutsche Kraft erprobt, ob uns Friede

strahlt, ob Krieg umtobti
ltet aus im Sturnigebrausi

Sturmgebrausl

Hoch steige

Haltet aus im

IX-

er Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte keine
Knechte,

iioi gab er Säbel, Schwert uud Spiefz dem Mann
iit feine Rechte;

iun gab er ihtn den kühnen Mut, den Zorn der
» freien Rede,
ist daß er bestände bis aufs Blut, bis in den Tod
E die Fehde. :,:

fblcibet treu und haltet aus, wie Lug und Trug

auch fchuaubeiil
tAlte droben hält noch Haus, und sthirmt den

rechten Glauben«
ti Glauben, daß die Welt vergeht, wenn Man-

nertreue wanket,
«Den Glauben, daß wie Sand verweht, was um
L die Lüge ranket. . «

-,«

tm Treue stehet doch zuerst, im Himmel und auf

Erden; »
tst ganz die Seele drein gesetzt, dem wird die
« Krone werden.
Mut mutig drein und nimmer bleich, denn Gott

ist allenthalben: ,
äDie Freiheit und das Himmelreich, gewinnen
i keine Halben. :,:

te Hauptgetviyne der Winterliiltelotterie
zum großteit Teil vergeben

Bekanntlich hatte die Lotterie der Wintereile
i39s deren Ziehung am Montag im SchÜHEUHAUØ
and, eine gaan Reihe Hauptgcwinne, an deren
W Stelle ein schmucker Mereedes Beim-Wagen
M Bisher hat sich ein großer Teil der auth-
U Gewinner dieser wertvollen AuslofungN

itenttånde bei der Winterhitfe bereits gemeldet
Ich das Mercedes Beim-Ante hat scholl spUWI
Wer in Fräulein Patzcker gefunden, und dass
—

Its der Rund-unt dringt . . .
Freitag, 17. März

Inlusdergs 610. e- s « ! ri- fl- An«» . , . gruhturneii und Fkllb Mir s
Y« 8-.1.O- vanqttie 8,30: Moracnmusiks 9s30EChsmle»·I»Kuche. 10: Schuiitint 10.30: unieitlialttmii UnsspftMkotpekiiche Ekkgchtigung der RJF- 11T UNlesanf· 11f35: Zwischen Land Und Stadt 121 PUUANEJ

Irrt lMö: Kurzweil. 15,30: Kleine Szcnm h«bultuiigstonzert 18,45: Plaudekci für bis-c Hausgrgöl:» liexinuttr. 18,25: Junge Soldatcn MCWW -1 " r«»Wenn 19: Musik zum Feierabend tin-10: Zenit-rez-

tti KWert tWarhsaufnahine vom WHAT-Home« iins- Otchetteks des Reichsten-sees KVWMMWOsie-stritt Schildeuhaus). 22202 Spokthmcht« M ·kn. U: Na t tk- « «Ittttilantsicnvkix efhxmlgchallvlath ASCI- FmäspIJthitT
iif We Turitftitndr. 10: Der Deich EOrt-wetzen i25m Jugendiiieifterfchaften. 11,30: Schallblqt st aus« uns den Dornen der Arbeit. 13,15: Platzspmiet n t
Erst 14: eliictlei 15.15: BSUIAMW GiglisrlEgtYit Jklsmmaveuisier ie: Musik am NCØMIMT iet· von
tht aus Tahiti 18.25: LOUUS Dlehlsbexilgr ausF- 18.40: Otimiittische Liede-. lex Heil-! Dis-lawsW 20,10: Der ungartsche Komponist und »musik-«V( Dohuanht dirigiert. 2230T Eine kleine Nu

 

 - dieTM Overctte und Tonsilm. 23,15: Kleine Mcsp
Mesrndr.

 

     

          
  
  
  
  

   
  

  

  
  
   

 

  
  
  
  

Motorrad wird auch bald lioct Jleitrhersiirister sit-Irisaufz- der liirufieii Landstraße gesteuert werde-u Tieitluiiliche Vesiberiii der Herren ttliibgariiitiit istElle Filiiileriti Erita strifchaursti iii der VibauekOktave ll geworden, wahreiid den vierten Haupt-gewtiin, einen :)tadioaiwarat, Fräulein Anna stu-uiifchies, Baltifaller Weg Nr. it, erhalt.

 

Die Leutdti und Heulboie auf Srr ausartet-i
« Tie iti voriger Woche mit detu Zituibulmerzourdaiiibfer ,,:Vtarieholm« eingetroiseiie Leucht-ititd Oeulbofe ist in diesen Tagen oon der thaten-
ei«1«-e«rwai«tuiig probeweise auf Eee ausgelegt worden.wie mit ihrem Anker itud ihrer Kette fast tIIs Zent-
ner tutegende Bote hat ihre Position auf See etwaFIT- Seeineileu tetwa 47lslI Meteri tior den Malenin Peiluug der Einiahrtsfeuer erhalten. Sie liegtauf etwa 23 Meter Wafferttefe und zeigt Tag lindPacht einen tI,:i Setunden langen Blitz, Pause I-?ceknudem Wiederkehr alle s Zeliiiidrn Tar- Heul-
tttrthon arbeitet automatisch durch die stets bewegte
See.

Nach zufriedeustellender Erprobuug wird die
Aueleguitg der Bote, die die Auffchriit Memel und
Filatpeda tragt, der Schiffahrt dilrch die »Mach-
richten für Scefahrer« mit genauen Kennzeichen
bekaniitgegeben werden-

 

Di- Vermifzt. Dass Dienstmädchen Valeria Mar-
kiite, geboren aiit LA. Januar litt-i in :ttuaiiliai,
welches zuletzt am Winterhafen bei Teiaieg iii
Stellung war, hat iiaeh Zuriicklassung feiner Sachen
itiid des Passe-a aitt Is. März die Wohnung tier-
laffeti itud ist seitdem verschwunden Es wird attac-
nomineu, dafi deiit Mädchen irgendetwaa zugestoßen
ist. Die Vermifite ist etwa I,7.H’ Meter grost, hat
dunkle Haare, hohe Ztirii, vollständige Zahne uiid
ein bleiches Gesicht. Sie sprach nur litatiistli. Beklei-
det war fie mit schwarzem Hut, arauem Winter-
tnaiitel, hlauweiftein ttleid lind schwarzen Sport-
fchuhen mit rotem Rand. »icri"oiieu, die sachdien-
liche Angaben iiber den Aufenthalt de« Vcrtuisiten
machen kliitneii, werden gebeten, firh beim Hafen-
Polizeikotutitisfariat in der Oolzstrafie ER, Tele-
phonuitmmcr 45350, zu melden.

«- Die Junentarifierung der fiir die ländlichen
Fortbildungsschulen angefchafften Gegenstände Tit-:-
Tirektoriuiu des Sitteiuelgebietxs ordnet au, das; an
denjenigen Voltoschiilem iii denen liiiidliche Fort:
bilduugskurse stattfinden, alle fiir diesen Fortbil:
dungsiiiiterricht befchassteil Gegenstande iiti Schul-
iitueutarbuch in einer besonderen Abteilung zu iu-
vcutarifieren sind. Die erfolgte Otittieiitarifieriiug
ist ditrch den tritrfudleiter auf den betreffenden Vei-
legeu zu bescheinigten

St Aus dem Viiro des Deutschen Theaters wird
gefchriebcnx Die Operette »Drei alte Schachteln«
uou Walter Fiollo, die am heutigen Toiiiieratag
zur Erftauffiihritng kommt, wird ain Sonntag zit

ermitfiigten Preisen im freien Kartenverkauf und
am Montag tin Anrecht weiß wiederholt. In Vor-
bereitung befindet sich das Lustspiel »Mein Sohn.
der Herr Minister« des französischen Schriftstellers

Andre Birabeaii.

«- Vortrag »Familie und Sinne-« fiir die Ortes-
gruppe Bommclsvitte des Memeldcutfcheit Kultur-
vcrbandes. Am Freitag, 8 Uhr abend-»s, halt iit der

 
»- nabend abend findet im- »

con ein Vor-Großkamof itatt, iii dem itchAin
— « its » «

IcltitzncaltsilaQJnfterburg und der sztr gegeguhek-

 
Meineler l

Freitam des- t7 Möst stieg

Ttiiet nnd Verlag von

s!

·Ltetidetrugo uationalsozialistischc Forniatioueu empfingen die WHWWaftziige
Itiisztfieudekriig waren bei der Tiirrhfahrt der lst reichddeiitfchen
livitiirheu -i-t-i·utatwtteii der-« Lrters mit ihren Blitiifilzuiteu atigetreteti.
Lietlolleriing begeiitert begriifiL
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Wolisrbvaiiztige
Tie 27

die tiattiiiialsuziiv
Wagen wurden ooti der

 

Aula der ziaittfchiile Lehrer Itaitjot seinen Vortrag I er mit dem Eaiiitiitdaiito der ft-eueritiehr nach dein
iiber Familie und Firmen Tie Bewohner des Stadt-
teilrs Votumelsitiitte bixs Straiiduillm einschließlich
Eiiderfoihe itiid Eaudtrug, die zu der Ortegriiiwe
15 gehiireu, werden tiom Sittemeldeiitfchru Kultur-
verband zur Teilnahme aufgefordert.

« llnfall am Hafen. Slltittwoch orriiugliirlte aui
Winterhafen der Arbeiter Ziikitieiasz, Marttfir. l«.«
itioliiiliaft. Er war bei Liiifcharbeiteu uoii szettteut
auf deitt Schiff »Valtaiiglia« befchastigt. Tabei er-
litt er an einem Bein so schwere Verlebiiiigeii, dafi

«
Krankenhaus gebracht werden mußte-.

«- Diebftahl in einem Speicher-. In einem Spei-
cher iii der Werftftrafie —t lagerten mehrere stiften
mit Porzellan- iitid Eitiaillegefchirr. In den letzten
Tagen find zwei dieser Kisten erbrocheti worden«
Ea konnte bisher noch tiicht festgestellt werden,

welches ixiefcliirr aiia deii ttisieii gestohlen worden
ist. Die stiften waren aitd Kaiiuaa nach Memel ge-
kommen itiid follten nach Pluufe weiteraebratht
werden«

 

Hatt MEWJCCMMC ist-. BMMIMM
Eil-tu est-es exact-ten ein ais-neugierig

Alt- bei unfreiiudlichem Schnitt-treiben ainTietis-
tag iuittag dass fiebzig Mann starke Nrofie Orchester
der-s Titeichszsfeudero ttiiitigrsberg mit dem sahrtilaii:

iuiisiigeti dhtittagcszug aiif dein Meint-let Vahnhof

eintraf, da waren die Techuiter dea dlteichgfendera
fchou eitlen halben Tag lang bei der Arbeit, ittti
im Zehiitzeuhaiidfaal die liebertraauug iiorziiberei
teu. Teuti bekanntlich sollte dass tioiizert iiicht nur
fiir die iiber taiifeud Menschen ziigaiiglich ieiu, siir

die die Platte iiit Seliiilieuliaiio aiicsreithtew sondern
ed foll jedem Volks-genossen möglich fein, attt tout-
ineitdeii Freitag iitn stillt lthr aui Lautfurecher
diefes große Konzert iiiitziterlebeit.

Es handelte sich bei diesem Konzert iim die erfte
gemeinsame Fahrt des Großen Rundfunkorchesterd

überhaupt uitd um die erste Fahrt eines deutschen
Ruudfuutorihefters iiber die Reichesgrenzein Bisher
hatten immer iiitr Teile der-. Grofteu Lrchefterss
Fahrteu in die Provinz getitacht itud iit Mariens
werdet, tu Jiifterburg und Gumbiniteu tionzerte
gegeben, die daiitt durch Leiitingeii sofort aitf den  

Seitder til-ertragen wiirdeu.
itti Meine-l lagen die Tit-ge gaiit andere. Ta

war ed unmöglich, die bestehenden Leituugeii nach
Atlitiiggberg zii beutitzeu, denn die Techuiter wuß-
teii ja gar nicht, wie diese Leitiingeii beschaffen
waren, ob eine einwaudfreie liebertragiiug zustan-
delottitneu wurde uiid ob nicht ein Zwifcheufall im
lettteii Augenblick allen umwerfen könnte- Daher
mufiteu Vorbereitungen getrosseii werdet-, dat-
gitnze tiotizert auf Lllachsiilatten auszunehmen und
ed ati einein audereii Tag iiii Zeitder abspielen zu
laffeu. Eis ist dad erste Mal iii Lstiireiifieu und
loutiut auch itn Reich aitfierft felteit vor. dass ein

tiauzed Konzert außerhalb der Seitderiiitme in
Wachsmotten gefihnitteti wird. Eis sind dazu immer
uielfache technische Vorbereitungen itiitig. aber da-

fiir ist dann foiiter im Lautsiirecher uiclit zii unter-
fcheideu, ob man eine unmittelbare liebertragting
oder eine Aufnahme hört.

Mit deiit Uebertragiinat-wagen
dercs war ein Kraftwageit mitgetontiuen,

deg. Reichsten-
der die

 

Von links nach rechts:

 

Veto-is ,,C-e-rmaine-te«, die- atn IF. est-cica- tn Meine-c Why read-«
stehen werden. Unsere Bilder zeigen drei der Ju-
sterbitrger ,,Gertuaiieii«. .
Scheller. der im Federgewtcht aegeu Jonas antre-

 
ten toird — Böhnke H kämpft im Halbfchwergewicht
gegen Mantwitz l —Traska hat im Schiveisgeioikht
unteren Meister Bertulejt zum Gegner.
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Plattenausnadmesdlnlage enthielt. Die Techniker
bWiss-en im Ssaal die Mikrophone an, nachdem sie
die besten Standpunkte dafür festgestellt hatten-
Wie die Befucher des Konzert-es gesehen haben
wol-den, befanden sich im Saal vier Mikrovhone;
zwei hingen im ersten Sasalsdrittel vor der Bühne-
eins stand vor dem Dirigentenpodium, von dem
aus die Redner sprachen und eins war für den
Anfager Stein bestimmt, der die einleitenden
Ansageworte sprach und einen kurzen Rahmen-
bericht gab.
Um Abend um Ve7 Uhr hatte sich das ganze

Orchester mit den beiden Soliften zu einer Abhörs
probe eingefunden. Diese Probe ist notwendig, um
die Akustik des Saales zu erproben und festzustel-
lens ob die Mikrophone richtig angebracht worden
sin .

Für einen Nichtfachmaun ist es anfangs un-
möglich, sich in die Grundzüge dieser lichem-a-

gungsstechnik hineinzufinden Der kleine Raum
neben der Bühne war als technischer Mittelpunkt
der Uebertragung mit Kopfhdreru, einem Laut-
sprecher, den dicken Wachsrollen, Schaltungen und

f anderm Zubehör gefüllt. Zwischen den Trompeten-
signalen der LeonoresOuvertüre von Beethoven
wurden Angaben in den Fernsprecher gerufen-
Zahslen abgelesen und dazu immer wieder die
rotierenden glänzend-braunen Platten beobachtet-
in die die Nabel ihre genaue Bahn grub.

Der Ton, der von den Nieren- und Kondensas
tormikrophonen aufgefangen wird, so erzählte der
Tons-keiften gelangt zuerst zu dem Uesbertragungss
wagen, der auf dem Hof des Schüseuhaufts sinnt-«
Dort regelt anshand der Partitur der Donmeifter
die Donamik des Tones, eine gewiß nicht einfache
Aufgabe, denn es gilt, die leisesten Pianissimo-
Stellen ebenso klangecdt hiirbar zu machen, wie
das Furioso des entfesfselten Orchesters und trotz-
dem mufz das Klangbild immer naturgctreu blei-
ben. Vom lieibertragungstvagen trifft der Ton auf

den Plattenspieler, nachdem er mehrmals verstärkt
worden ist.

Als dann der Saal gefüllt war, hatten sich die
akustischen Verhältnisse wieder vollkommen geän-
dert, uud es trat daher eine Verzögerung des
Beginnes ein, bis die entsprechenden technischen

Abänderungen beendet waren.
Wir hoffen, daß dies-er erste Uebertraguugsver-

such des Reichssenders Klinigsberg gelungen ist

und dazu beitragen möge, die nächste liebertragung
aus Memel, die hoffentlich recht bald folgen wird,
noch einfacher und reibungsloser zu gestalten

 

Vom Hafen
Die im Hafen liegenden Dampfer sind auch

heute in der Hauptsache mit der Abgabe von Dün-
gemitteln beschäftigt. Der Sandclisdampser »Nida«
lief von Danzig mit 1000 Tonnen Kalifalz ein,
während der Memeler Dampfer »Friesland" etwa
1300 Tonnen Superphosphat aus Holland heran-

brachte. Der Lauritzendampfer »Nerma« brachte
aus Rotterdam—Amsterdam 500 Tonnen Thomas-
mehl und 300 Tonnen S.tiickgiiter, die am Zollschup-
ven gelöscht werden. Heute wird noch der Lloydas-
dampfer »Siauliai« erwartet, welcher aus Bremen
1350 Tonnen Kalifalz einbringt. Der Argodampfer
»All« erhält eine volle Ladung Weizen für Deutsch-
land. Lcer kam Dampfer ,,Elbing II« ein, der eine
volle Ladung Getreide übernehmen wird. Dampfer

,,Geisha" ist noch mit der Abgabe von 1400 Tonnen
Chilefalpeter beschäftigt, während der Sandelis-
dampfer »Venta« leer nach Danzig ausgelausen ist.

Das Motorschiff ,,Marianne« lief gestern nach
Bremen aus; es hatte neben Zellulofe größere
Mengen Stückgiiter geladen. Der UBC-Dampfer
»Baltanglia« hat Baron, Holzdraht und Stückgüter
übergenommen und ist nach Hull in See gegangen,
während der UBCMampfer ,,Baltrafix« größere
Mengen Baron an der Etsportas übernimmt, um
Donnerstag abend nach London auszulaufen. Mit
einer vollen Ladung Schweinen lief Dampfer,,Ville«
nach Wismar. Der Hamburger Tourendampfer
,,Eberhard« hat zur Zellulosefabrik verholt. um 520
Tonnen Zellulose für Italien zu laden. Gleichzei-
tig liegt an der Zellulosefabrik der Stettiner Tou-

i

rendampfer ,-Gteif«, welcher dort wieder 50 000
Lite: Rohsprtt fttr Stettin übernimmt. Ju Bau-tin
lief noch das Motorfchifi «Harm-Smeenge« ein,.
welches Getreide erhält. Das binnendurch einge-
kommene Motorschiff »Wilhelmine« übernimmt
Schnittholz.

Kirche-nettes
Prlikuls Sonntag, den 19. März, abends b Uhr,

Bibel- und Jugendstuude fiir Jungmännen
Sonnabend» den 25. Märds S Uhr abends- Ge-
meinschaftsstngen für die Ev. Mädchenschaft und
den C. V J« M-

Oevoesws, ni- März

Behinderung bei den Laadiaaswahlen
m Jahre 1935

Besitzer SubatsJugnaten vor Gericht

Vor dem Schöffengericht in Heudekrug begann
Donnerstag vormittag die Verhandlung gegen den
Besitzer Heinrich Subat aus Jugnaten. der be-
kanntlich Vorsitzender der Wahlkommission bei den
Wahlen zum Landtag des Memelgebiets am W.

September 1934 im Wahlbezirk Juguatcn war.
Gegen Subat ist von der Staatsanwaltschaft An-

 

klage wegen Behinderung an der Wahl erhoben
werden. Zu der Verhandlung sind 18 Zeugen ge-
laden. Bei Redaktionsschluß dauerte die Verhand-
lung noch an.

 

Versammlung des Amtsvoriieheri und
Standesdeamtenverbuudes der ureiies

Heydetrua .
Dieser Tage fand in Heydekrug im Hotel »Ger-

mania« eine Versammlung des Verbandes der
Amtsvorsteher und Standesbeamtcn des Kreises
Hendekrug statt. Au dieser Versammlung nahmen

als Vertreter des Landrats Kreisdeputierter Knirsch-
Schillweu und Kreisausschufzinfpektor Kurinies
teil. Nach Eröffnung der Versammlung durch den
Verbandsvorfitzenden, Amtsvorsteher Skrobliess
Ruß, wurde ein Rückblick auf die letzten schweren
Jahre gelben. Die Versammlung ehrte dann das
Andenken der verstorbenen Mitglieder, des Amts-
vorstehers Schmidt-Meftellen und des Standes-
beamten Fiedler-J’ugnaten. Bei den Wahlen zum
Vorstand wurde der bisherige Verbandsfährer des
Kreises Heydekrug, Amtsvorsteher Skroblies-Ruß,
wiedergewählt. Er ernannte zu feinem Stellvertre-
ter und Schriftführer Amtsvorfteher Bajohr-Skir-
wetell, zum Stellvertretenden Schriftführer den
Standesbeamten Luttkus-Skirwietell, zum Kafsierer
Amtsvorsteher Greiffeuberg-Heydekrug und zu
dessen Stellvertreter Amtsvorsteher Jessat-Paßie-
fzen. Zu Delegierten für den Gaunerbansd wurden
Amtsvorsteher Bajohr-Skirwietell, Stanidesbeam-
ter Stuhlert-Eydathen und Standesbeamter Lutt-
kus-Skirwietell ernannt. Nach längerer Beratung

wurde der nachstehende Beschluß gefaßt:
Berücksichtigung des Umstandes, daß die Amtsvor-
steher den größten Teil ihrer Arbeit im Interesse
des Gebiets und der litauischeu Zentralbehörden
zu erledigen haben, die Gemeinden bisher aber den
größten Teil der Amtsunkosten, welche teilweise
bis zu 20 Prozent des Steuersolls betragen, tra-

gen müfsen, soll das Direktorium des Meint-lac-
biets gebeten werden, ein Drittel der Amtsun-
kosten auf das Gebiet zu übernehmen, da die bis-

herigen Lasten für manche Gemeinden untragbar
geworden find. Ein diesbezügliches Gefuch soll durch
Delegierte des Gauverbansdes dem Direktorium
überreicht weredn.« Ein zweiter Antrag der Stan-
desbeamten hatte folgenden Wortlaut: »Das Di-
rektorinm des Memelgebiets soll gebeten werden,
die Entschädigung der Standesbeamten wieder auf
250 Lit je 1000 Seelen des Standesamtsbezirks zu
erhöhen, unter Berücksichtigng dessen, daß die
Standesbeamten eine erhebliche Mehrarsbeit durch
Anfertigung von Urkunden zum Zwecke des Nach-
weises der arifchen Abstammung von Zählkarten für das Statistische "Büro, von kleinen Urkunden

,,Utiter"

 

für Jnlandspässe usw. zu leisten haben. Nach Prü-
fung der Kasse wurde dem Kasfierer Entlastung er-
teilt. Zum Schluß der Versammlung wurden noch
interne Verbandsangelegenheiten erledigt. bl·

Generalversammlung
des Kaufmanntithen Vereins

Am Mittwoch abend fand im Hotel Deim eine
Generalversammlng des Kaufmännischeu Vereins
Heydckrug statt, die vou dem Vorsitzenden, Kauf-
mann Vonberg, geleitet wurde· Bei der Neuwahl
des Vorstandes-wurde der bisherige Bereinssührer
Vonberg wiedergewählt. Zu seinen Mitarbeitern
im Vorstand cruannte cr die Kameraden Buttche-
reit, Hugo Schwark, Fritz Gran, Fritz Klein und
KlimkeiL Unter »Verschiedeues« wurde ein Antrag

angenommeU, an den Verein der Gastwirte und
Kaufleute zwecks Verhandlungen über einen even-
tuellen Zufammeuschluß heranzutrcteu. Zum Schluß

wurden interne Bereinsangelegenheiten erledigt.

Schdiieuaeritht Heydekruo
Wegen Kindesaussctzung mit sechs Monaten Ge-

fängnis bestraft. Am 1t). Dezember 1936 wurde im
Flur des Katholischen Waisenhauses in H e n d e -
kru g ein etwa vier Jahre altes Kind vorgefunden,
welch-es von der Mutter ausgesetzt war. Die poli-
zeilichen Ermittelungen ergaben, daß es sich um das
uneheliche Kind der Arbeiterin Elma Malinaus
skaite aus Schmalleningken handelte. Gegen die M.
wurde Strafantrag gestellt. Dieser Tage hatte sich
die Angeklagte, die sich zwei Jahre lang um ihr
Kind nicht gekümmert hatte und seit dem Ili. Januar
dieses Jahres in Untersuchungshaft sitzt, vor dem
Schöffengericht in Heudekrug zu verantworten Die
Angeklagte gab zu, das Kind aus Not ausgesetzt zu
haben. Sie gab an, an dein fraglichen Tage nach
Hcydekrug gekommen zn sein, um das Kind dem
Waisenhaufe zu übergeben Aus Furcht, daß es
nicht angenommen werde, sei sie nicht hineingegan-
gen, sondern habe das Kind im Flur gelassen; da-
rauf habe sie sich entfernt und dann dem Vormunde
erzählt, dafz das «Kind·im Waisenhause aufgenom-
men· undwohlperjorgt sei. Die Angeklagte bat das
Gericht, sie freizuiprcchen, da sie als »gute« Mutter

 

Aus dem met-neigen-
Kteis Memel

Gründung eines Wegeverdandes
Karteldetk-Kollaten

Zwecks Gründung eines Wiegeverbandes fand
dieser Tage in der Gastwirtschaft PetereiteDars
gnszen eine Versammlung statt, an der« die
Gemeindemitglieder der Gemeinden Dargußen,
Kunken-Görge nnd Schtodeilestonell Heiland-wen
Die Versammlung leitete Amtsvorftehtsr Verta-
leit-«Rund-Gsörge. Es wurde beschlossen, den 2300
Meter langen Weg, der di Kiesstrafzen Darau-
ße-n—K-arkel"bseck und Karskielbcck—Kolladen verbin-
det, zu einser Kiesstraße auszubauen Zur Unter-
haltiung nnd zum Ausbau der Straße trat Dar-
aufien mit Sizii-o und Kunkemerge mit 470Xs bei,
wahrend Schodeiken-Jonell seinen 900 Meter
langen Gemeindeweg Improzentig ausbaut und
unterhält Zum Mgevierbatidvorsteher wurde Be-
sitzer Heinrich S-emturis-Darguszen, zum Stellver-
treter Besitzer Ernst Loenhardt-Schodeiken-Ionell
und zu Bleisitzern die Gemeindevorsteher Schluß-ha-
Kunken-Go"rge, Kapust-Daraußen und Kurtnis-
Schodeikeuleonell gewählt. Mit dem Ausbau soll
demnachft begonnen wer-den. aw.

Feuer in Czuiellen
Jn einer der le ten Nächte brach im Wohnhaus

des Gutsbesi ers itognas in Szutellen ein
eigenartiger rand aus. Der Sohn des L. der in
einem Zimmer des weiten Stockes schlief, hörte,
als er erwarlte, ein nistern, wel s vom Boden-
raum kam. .r weckte sofort die ltern, und als
dtefeåedann die Bodentüre tifsnen wollten, dre te
sich r Schlüssel im Schloß nicht, so daß fchließ ich
der Schlüssel abgedreht wurde. Um nicht Zeit zu

 

 

 

' An cht nach nichts Bsfes pegan en (

Käse gas- Schiiifengexicht war jezzå »Ist-»

Auffassung und verurtetlte die Angeklagte zu der

esetzlichen Mindeststrafe von sechs Monaten ;
ängnis. Die Untersuchungshaft wurde in pps «-

Höhe angerechnetGefä i l

e Wochen nau s waren ihm u ,
Attiözchsuni vorigen Jahres wurde die HZUZMZ

rin Auguste Sch. aus Vendckrug aus der Straße vo "
dem Arbeiter Gustav T. aus -vyydekrug angehalt

und wegen einer Angelegenheit zur Rede gestellt

Es kam zu einer Auscinandersetzung in deren Ven«
lauf T. der Frau Sch. einen Faustfchlag ins Gesicht
versetzte-,

.  

 

  
  

 

  

    
  

so daß die Frau-Stil satt zu Boden sie
Der Schlag war so wuchtig, dass die Frau Sch di
ganze Nacht oor Schmerz nicht schlafen konnte. A
nächsten Morgen begab sie flch zum Arzt, der sie abe»
zu einem Spezialarzt nach Memel schickte. Dersel "
stellte fest, daß durch den Schlag das Trommelfe
des linken Ohres erheblich verletzt war. Gegen de
Faufthclden wurde Anzcige erstattet. Da er ge e
den Strafbeschetd von sechs Wochen Gefängnis Ein
sprach erhoben hatte, mußte er sich nunmehr vg«
Gericht verantworten ·Der Angeklagte bestritt, di
Frau Sch. mit derFauit geschlagen zu haben. E"
habe ihr zunächst einen Schlag mit der flachen Hand
versetzt; und damit der Kopf nicht schief würde, eine
zweiten auf die andere Backe. Mit Rücksicht auf di
äußerst whse Handlungsweise des Angeklagten sa
das Gericht eine Erhebung der Strafe für ange
bracht und vernrteilte T. zu drei Monaten Gefäng«
nis. Nach der Urteilsverkitndigung machte T. sezå
nem Unwillen Luft Und fügte U. a-, daß er ni«
einen Tag sitzen werde. Wegen Ungebühr vor G. «.
kjcht wurde er sogleich für 24 Stunden in Ordnungs
strafe genommen-

Folgen eines nuberechtigten Vdrwnrfs. De.
Besitzer Wilhelm K. aus Peter-Sakuten führte sei
nerzeit beim Amtsgericht in Prötuls einen Prozeß
der nicht zu feinen Gunsten entschieden wurde. Au
Aerger darüber schrieb er am Is. Mai vorigen
res an das Amtsgericht in Prökuls einen Brief, i »
dem er dem Amtsgerichtsrat T. den Vorwurf z.»s
Rechtsbeugung machte. Amtsgerichtsrat T. konnt
natürlich den Vorwurf nicht gelten lassen, sonder.
erstattete gegen K. Anzeige. Dieser Tage stand K
vor dem Strafrichter in Hevdekrug Er gab zu, de .
Brief geschrieben zsn haben; wollte aber auch ji«-
Recht gewesen sein. Daß aber das Recht ganz km
ders aussah, mußte K. aus dem Urteil ersehen. E
wurde mit drei Monaten Gefängnis bestraft.

  

 
  

  
  
   

   

  

   
  

  
     

   

   

   

 

  
  

 

  

 

   

    

    

  

   
  

  
  

  

verlieren, wurde dann von außen ein Fen er e«
geschlagen und durch dieses gelangte Zeus
Bodenraum, wo die Treppe schon in hellen la- ·
men stand. Auch die Dachfchalung hatte schon eue-«
gefangen.»M1t einigen Eimern Wasser konnte da-
Jzeuer gelecht werden. Die Brandursache schien -. -
fanglich ratselhaft. Es wurde dann festgestellt,
am Hausen-de eine Leiter stand und daß dort et
Fenster des zweiten Stockes eingeschlagen ut s.
offen war. Es wird demnach vermutet, daß ent
weder ein Racheakt oder ein versuchter Einbruchs
die»bst,ah·l vorliegt, bei dem der Täter den Bran-
fahrlasfig verursacht haben kann. Die polizeiliche
Ermittelungen sind aufgenommen ra.

Pl-

Dorfgemeinsehaftsåbend in Waaschken. An-
Dienstag fand in der mit Führerbildern u s
Heimatfarben geschmlickten Schule Waaschsken ei-
Dorfgemeinschaftsaibend statt, der fehr aut besuch-
1oar». . Nach dem gemeinsam-en Gesang des Liede
,ztIeilIgVaterlaiisd« und einem Kernspruch begrüßt-
Kamerad Schaar die anwesenden Volksgenofse
unter ihnen den stellvertretenden Orisgruppenv
leider, Kameraden Skrabs der die Grüße de
verhinderten Ortsgrupvenleiters übermittelt
Der dreiftimtpige Gesang non »Deutsehlansd, heili
ges Bort" leitete über zu richtungweisensdcn Au
fuhrungen des inzwischen eingetroffenen Kreis
letters Karschies Mit der Führerehrung, der u «
sere Hnmnen folgten, schloß der Kreisleiticr fein
mit großem Beifall aufgenommene Rede. J-v
Verlauf des Abends brachten dann Schulkiude .
Fortdildungsschitlen Sing- Spielarupve
K«ernsvriiche, Lieder der Bewegung usedichte un-
Surechchsöre zum Vortrag, denen Volkstänze mk
Klaviserbegleituna, Volkslieder zur · «
Ziehharrnonika folgten. Zwischendurch erklange
gemeinsam gelungen, die in den Singabiende

 

 

Este-»Meist- Decke-name
Das-an »a« oc«·c. Matten-et

Vierunddreilzissta Fortsetzuuc Naaddruak verbot-is

Oh, sie gäbe etwas darum, wenn sie auch Dirks
Briefe in der Hand hätte. Aber immerhin, aus
den Antworten läßt sich vieles erraten. Sie ist es,
die nichts von Scheidung wissen will, er scheint int-
mer wieder daraus zu drängen. Begreiflich Car-
lottas Mann war reich, unermeßlich reich. Das
gibt man nicht so leicht auf, auch wenn die Leiden-
schaft für den anderen noch so groß ist. «

Wozu auch eine Scheidung? Man hat ia alles,
was man haben willl Sogar von einer gemein-
samen Reise ist die Rede —- oon ein paar herrlichen
Tagen, die man bald wiederholen muß —-

Sehr unverblümt ist das alles geschrieben, sehr "
deutlich. —- Beate kniet immer noch und starrt mit
blieklofen Augen auf die längst gelesenen Blätter-
Sie muß sie wieder zusammenpacken and verschnit-
ren, genau so, wie sie gewesen sind. Wenn sie nach
ihrem Tode einmal wieder Dir-l in die Hände
fallen, foil er nicht denken, daß die Entdeckung die-
ser veriährten Angelegenheit sie zu dem Entschluß
getrieben hat. ,

Basel-nd Ver ährt so etwas auch. Die Wunde,
die sie empfangen at, ist frisch nnd hat noch keine
Zeit gehabt zu heilen und zu vernarben. Wandel-
Uebertreib nicht, Beatei Die Liebe ist lange tot,
wie kann da so etwas Wunden verursachen?
doch, es tut weh, man weiß noch zu gut, me weh es
damals getan hätte, wenn man es gewußt hätte-
Aber vielleicht hätte das ganze Leben eine andere

Wendung genommenl Lieber Himmel, warum war
man nur so dumm und so blind gewesen! Damals
hätte einem so ein Fetzckzen Papier in die Sande
fallen solleni Vielleicht ätte einem der a nkte

Stolz die Kraft zur Scheidung gegeben. Dann
wäre die Wunde seht wirklich geheilt und oernarbt,
und das ganze Elend der letzten Jahre wäre eine-m
ers-part geblieben Jetzt findet man das —- ietzt, da
es zu spät ist --.

Jst es wirklich zu spät? In jedem, auch im
rechtlichen Sinne zu spät? Es wäre doch wohl auf-
schlußreich, das zu wissen. Wen könnte- man danach
fragen? Man hat keinen Freund, dem man ver-
trauen kann. Uli Ha rainer wurde sagen: wen-
den Sie sich an einen nwalt.

Ach, man wird keinen Gebrauch davon machen,
es lohnt sich nicht, aber wissen möchte man doch, ob
es einem nicht noch einen Schimmer von Recht gibt.
Ihr ist, als habe sie so etwas einmal gehört, solange
man es nicht vergeben hat. Aber man müßte sofort
etwas tun, daß man mit gutem Gewissen beschwö-
ren kann, eben erst Kenntnis davon erhalten zu
haben.

Also doch noch leben? Versuchen, ein neues
Leben anzufangen? Man ift doch noch jungl

Sie muß die Vriese einem Anwalt »geben« Und

dann darf sie nicht mehr im Hans bleiben. Sie
darf überhaupt nicht mehr ins Haus zurück. Jst es

nicht fo? Ach auch wenn es eine solche Bestimmung
Oniiht gibt, sie kann nicht mehr mit Dirklzusammem
sein, ni t eine Stunde, sie kann nicht ein unbefan-
genes rt sagen, sie kann ihm nicht mehr in die
Augen sehen. —

Fortl Sie hat schon viel zu lange Zeit verloren.

Nur das Notwendigste zusammengerafft und in den

Hsandkvffer geworfen —- die Eltern müssen ihr
Unterkunft geben für die erste Zeit. Sie wird in

Blankenbnrg die Papiere einem Anwalt übergeben,

non dort die Klage einreichcn. Dann istsie wenig-

stens nicht in der Nähe, wenn er es erfährt-

Hier und da reißt sie etwas weg und stopft es tn d K . E te tno halbvoll und geöffnet auf

eietkenikgkähh ätzkfkülvtcsyie schon den Hut auf den  s M sich den Anschein geben

Kopf. Ihre Hände fliegen, noch nie ist sie so un e-
fchiekt gewesen -— das Päckchen —- nur das Mitteler
nicht vergessen —- das ist das Wichtigste —- wo hat
sie es hingelegt? Der Deckel der Truhe steht noch
offen —- sie muß Ordnung hinterlassen, wenn Dirk
die offene Truhe sieht. kann er auf die Vermutung
kommen, daß sie darin etwas gefunden hat, was sie
nicht finden sollte — wenn er sich dessen überhaupt
noch erinnert — und es ist nicht rinnt glich, daß er
dann nach dein Bahnhof sagt, um sie a zufangen.

. Braucht sie einen Pa ? Irgendeine Legitima-
tion sur den Anwalt? ater wird wohl einen
kennen und sie ausweier, denn in diesem all
wird er ihr seinen Beistand nicht versagen — ou-
derbare Leute —- sie würden keinen anderen Grund
gir Trennung anerkennen als diesen einzigen —

afchentüeher — ja-, ein paar Taschentücher braucht
sie noch und leichte Schuhe. sie kann nicht damit be-
ginnen, alles anzuschaffen, was sise vergißt — und
Mägkk ishrI eng-ins ithunhschiekt Koder auch nur dem
. nerau, reinen o « «fehr »Jaqu sfer zu packen, ist

Dirkt Es fchlie t draußen —- der dünne Faden
reißt, an dem ihr serz hing, und es stürzt in eine
bodenlose Tiefe. Sie ist wie gelähmt vor Schreit-
nur ihre Augen gehen umher —- da die Trube —- da
der Koffer —- ihr·Mantel aus dem Bett —- sie
rnacht in keiner Richtung einen Schritt, sie greift
Fär- iägdiän Ersteffgglltth ntsnklatnänert sie mit bei-

· , e ie chon en walt a
Griff, der sie ihr entreißen will. ge f wen
So steht sie und sieht Dirk entgegen der lan —

sam durch das Nebenzimmer geht und langsam die
Tür öffnet. Im selben Moment erkennt sie ihre
ganze Dummheit —- feine Augen gehen müde und
blicklos durch das Zimmer, er übersieht den Koffer
die offene Truhe, «er sagt ein paar belanglose
Worte. Sie hätte langft den Hut abnehmen können

- eben nach Haufe ice-.- 

   

   

   
  

   

  
   

   
   

   

   

    

     

 

  

kommen zu sein« Aber weil sie reglos steht u ·
ihm angstvoll entgegenstarrt, wird er doch aufmerl
sam. In den glanzlofen Augen litzert es auf, ein
mißtrauifches böses Funkeln: » as hast du denn?
Warum stehst du so sonderbar da? Was ist den
hier Inst-«

. Und weil er keine Antwort bekommt, sieht L
sich mit erwachenden Augen um« sieht den hvchs
schlagenen Truhenderkeh ihre Vorbereitungen di-
Fluchi. Er stößt einen gurgelnden Laut aus- Ub-
mit einer blitzartigen Schnelligkeit, die seinen trit-
gen und lässigen Bewegungen widerfvrithb ist .
neben ihr und versucht, das Päekchen aus ihre-
Händen zu reißen. Aber darauf war fie vorberei-
tet. Es gelingt ihm nicht, ihre festgektaweftes
Finger zu lösen. »

Mit einem Hohnlachett laßt et von ihr ak-
»Allerliebf «, sagt er durch die Zähne pfcichd- »Was
sou eigentlich diese Athetttheitp Was verspricht
du dir davon, in meinen Sachen zu wühlen und ein«
paar vergilbte Liebesbricfe herauszukramenk«

· »Meine Freiheit!« sagt sie zitternd, aber inu.
einem fast feierlichen Ernst. -«

Er lacht wie ever einen kritischen Wie: »Mit-.
für große Wortel Hast du etwa keine FUWM
Sperr ich dich ein? Du kannst doch tun und lassen-
was dir beliebt, ohne daß du dir dazu einen Berech-.
tigungsschetn in Form von ein paar halbvtkmpdkr«·
ten Brieer stecken mußt! Hab’ ich dir le Vorickmf
sen gemacht? - uäle ich dich mit Eifersucht? FML
ich, mit wem du zusammenwarst, WWI du nach-
Hause terminus-« «-

-,,Das mein-e ich nichti« Eine heißt PM stem«
ihr ins Gefahr »Du reden von Freiheiten —.
weiß, M du mit sie user weil du vier an gleich
garng our um antrechtig zu sei-: — oder »Ich-«
ask deåne Ehre bedacht «- ich will keine Freiheitene
i wi meine rei« eit. .

»F Y, tueetteemivb
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Uebermemel

Fasten Kamoflleder. In einein lur
igpkk sprach der Vseranftalter sen

Schüss-
insbefondere zeU

«J..-. ssten feinen Dank aus für if r »

g Gemeinschaftsftunde und vkrfeorfssluahme an
.

tatkräftig; mitzufchaffen an der Behauptung unsere -
z ftens auf Grezialano Das Heimatlied ,,Ksieækä.» wälzek tauschen und der von einer Schüler-flkuppp gesuroibeiie Riitlischwur ließen den
W Gemeiiisebaftsabenb ausklingen iii einein starken-- Vetenntnis du Volk und Heimat. sks

Miegetkameradfthaft Blicken. Am Dienstagznz im Saale des Kaufmanns Jenkig in «
Title Verfommliina der Kriegerkameradlcbafflullchklkken statt. Nach erfolater Marschiibiina verlas der
Kkieaerkanieradfkhaftssiihi«er. stamerad Klingerdie Anordnunan zu dein am lu. März· stattfinden-«
sen Marfthe bei der Wiedererriibtuiig des Kaiser-lehelnnDenkiualJ in Meniel. Es nun-ds- beschlos-
im iiiit einem Zoiidisrziiae der Kleinbalm nach
Meinel m fahren» Eis kiiiiiieii ans-b Angehijriae dergskicgerkameradfihait an der Fahrt teilnehmen
Nach dem Gesang eioiaer Lieder und einem ..Sieg«Heil-« wurde die Versammlung geschlossen

Die vereinigten kirchlichen Körnersehafteii you
pairinn hielten dieser Tage eine Versammlung ab.Der Vorfitiiende aedoilite zuerft des verstorbenen
Mitaliedes Robert Motikat ans Grudscheiken, dem
zu Ehren die Verfaisinielteii firh von ihren Plätzen
erhoben. An feiner Stelle wurde der feinerxeit be-kejis bei der Wahl vorgesehene Besitzer Johann
Gefiiinnusfs tin-i KindfrhenWartel zum Kirchenver-
ircter verpflichtet Dann wurde die Rechnung der
Kirchenkasse fiir 1938 vorgeleot und entlastet. Nach
Erledigung einiger interner Angelegenheiten schloß
tit- Verfaminliing. -

Evangelisationsivoibe in Pfeilan Jn dieWache finden im Gemeindeliaufe in Prökuld an ffees
dem Abend um 7.15 Uhr anngelifationsvortriige
statt, gehalten non auswärtigen
nerlstag spricht Pfarrer Tennigkeit-Saugen, am
Jkeftgg Pfarrer Juknat-Hendckrng. An den ersten
Tagen der Woche forachen Pfarrer Wofnlus,
Pfarrer Laußus und Pfarrer Klumbies.

Staiidesamitiche vorbei-lite-
llarlelbciL Geb oreni Ein Sohne dein Arbeiter

Johann Levies-Karlellieck. —- Eine Tochter: dein Arbeiter
Michcltftoodsästrabbkiu dein Besitzer Martin Lalginichel
ans Niininerfatt; dein Besitzer Ernst Loenhard aus Sze-
deikensJonelL — Gestorbcm Witwe Marinle Jalufieit,
90 Jahre alt. aus Niminerfatt; Kind Johann Willi Bastian,
9 Monate alt, aus Karls-Werk Kind Jenan Alvlra Jau-
taiistaz, 2 Monate alt, aus KarlelbecL

Wittauteii. Geboren: Ein Sohne dein fllrbeiter
Leonaz Nagreclis aus Wittauten. -—— Eine Tochter: dem
Besitzer Jiirgis Moors aus Thalem dein Arbeiter Herinann
Veilcr aus Thalern deni Arbeiter Petras Nat-tells aus
Grauinen· -—- G e ft o r b e n: Lllisiber Michel Matzcit,
77 Jahre alt, aus Gr.-Kurfchen: Besitzertoitioe Barbe
Sammeln-, 75 Jahre alt, aus Schadebarsdeiis Schuhmacher-
frau illimike Grikschad, 81 Jahre alt, aus Grau-nen;
Arbeiterfrau Mariioiia Ende-Miene 40 Jahre alt. aus
Wittautem Schneider Martin Kibelksiies, 57 Jahre alt, aus
Palainohrenx Altsiber Martin Kapqu 58 Jahre alt, aus
Wovduncm Besitzer Hermaiin Kirfirin, 72 Jahre ali, aus
Wovduszcm

Kreis Oeydeli iig

steuer in Nuß
Ein Wohnbaiis niedergebrannt

Am Dienstag abend brach auf »dem Gehöft des
Besitzers Vansemir in Rnß aus bisher unbekann-
ter Ursache Feuer aus-. Der SA der Ortsgrupoe
Nuß, die an diesem Abend Dienst hatte, wurde da-
von Meldung gemacht. Sie brach ihren Tienft fo-
fort ab uiid begab sich unter Führung des Sturm-

führers im Sturmfchritt zur Braiidftelle und leiste-
te hier die erste Hilfe. Das Wohnhaus stand bereits
in Flammen. Bis zum Eintreter der Feueririehr
hatte die SA das Feuer auf seinen Herd beschrankt
und eine weitere Ausdehnung des Brandes-· ver-
biitct. Das Gebäude brannte vollftandicL nieder·
Die in dein Hause wohnenden zwei jtaniilieii
konnten nur ihr nacktes Leben retten. Siebesindcn
lieb jetzt in großer Notlage. da auch ihre famtlieheii
Lebensmittel sowie das vorhandene Bot-gelb begl-
brannt sind. «

Mes- Pvaeaea

Zwei Laftivoaen halten aneinander
Zu einem Verkehrsnnfall kam es aim»Mitti-ooih

morgen auf der Chauffee bei JufrhslakSoodtzen In
der dortigen Kuroe beacgneten sich zwei «aftautos.

Dabei versuchte eiii bintertherfahreudeoMeine-let

Personenwagen den Laftkraftmagen zu iiberholen.
Es kam soweit, daß auf der Chauffee nun dreiWa-

gen sich gegenseitig überholteii. Dabei halte-n die

eiden Laftkraftivagen zufammen. Der Laftkraft-

Wagen KM 924 fuhr infolgedessen gegen eine-n

Baum. Glücklicherioeife wurden bei dem Verkehrs-

UUMI Personen nicht verletzt Nur der Amen den

VAUM gefahrciie Laftkraftwageii wurde so schwer

beschädigt, dasi er abgefcblevut werden«uiuszte. Dek

zweite Laftkraftwagen konnte mit eigener Arof
weitersahren.

Befchlagiiahinte Kontekbandr. In einer der letz-
ten Nächte stieß ein Grenzbeamter m der Nahe »der?

Schreitlsaugker Waldes auf einen Trupp· Vdegch-
»der Wnner Aus seinen Anruf liefenfie inaiteetx
Wald und warfen mehrere Psakete ab, die 15 Xb

Aether und 25 Ka. Hefe enthielten. —- Jp helfe ten
Nacht wurde in dem genannten Walde ein weites r
Mann durch einen Polizeibeamten gestellt, de;

ebenfalls Konterbaiide führte. illuf den Atlixth bä-

Veamten ergriff der Mann die Flucht » IF C nk
einem anderen Beamten in die Arme, der ihn km

25 Liter Aether erleichterte.»Es handelte LihchAUF

SMU gewiacaot aus Wieviel-ken- der Fa P;
nohme eines Protokolls freigelassen wur» c· l—schx n

fanden Greiizbesamte zwgl Ell-Itzan
mit Aether. Außerdem nahmen sie Auf Wem Ee aus

ochenniarkt in Uebernieinel einer gewl efå idem
Tiisii san Meter Seneka-sit ap, der ask ! Fluten
Wege eingeführt war. Somit-ehe reich an Mem
Waren wurden dein Bollamt Ueberineme aoa » .
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DAMAGE-»Meine-
b« Mai-» sie- «·-- » ais-imst- a- - ea· sen-e-Mwr- it- fis-t-

» Mo de Janelto, Anfang März-
fur drei Tage anberouuite Moden chau-W « einer Reihe oon Firmen tii S. titl-rafilien) veranstaltet wurde, brachte ihren Ver-anftaltern anlafiliib der letzten Vorführung einekeinliche Ueberraschuns: Seiiorita Alooreö war

lcht zur angesetzten . eit in ihrer Gorderobe ers
schienen. Da fein Erfa für fie
ben die Brranftalter Fi-
iVotåilhruii artahrdet; denn Maria Ali-aus hattedm aufe es Nachmittags sechs verfiliiedene Mei-
Okb zu tragen, die eigenb für fie angefertigt warenun sozusagen die Schlatter der Modenschaii bilde-eii. Als auch weitere zehn Minuten oerstricheo,ohne daß der Miziiiieaiiiii erfebtenen wör- — MSBeginn der Vorfiibruiig fehlten nur noch fünfzehnMinuten -, wurde ein jun er Mai-in b au tra tMaria Alvared herbeizufebafeir e f i«

Eine furchtbare Entdeckung
Mit einein Kraftivagen tagte der In eftetlte duder Wohnung des unolinktlicheii Rad-beeil- MariaMagre-, die bis vor kurzem einer inzwifeheii anf-geflogeiieii Tanzgirltrupoe angehört hatte, wohnteallein in dein kleinen Landbau-sehen einer altenoerwitroeten Frau, die lttrzlieh in ein Spital lie-

bracht worden war. Auf sein fiüeinifebeb Lautenoffnete niemand. doch det Angeltellie fah zu feinem
Erstaunen die Haustür nur angelednt. Er betrat
das Haus und rief laut Maria Ali-aus« Namen-obiie eine Antwort zu erhalten. Die Stille war
dem Manne unheimlich Zudem kannte er sich mdem Haufe nicht aus. Als sein Fuß plötzlich tm
einen Revolocr stieß, der auf dein Fußboden der
Tiele taa.»oackte ihn helles Entsetien Die offen-
ftehende Tur, die geisterhafte Stille im Haufe und
iiun die Entdeckung des Revoloera —- das alles
ließ nur eine Mu maßung zu: in diesem Haufe
war ein Verbrechen gefchebent

ur Stelle wor, las

thiei Schlüsse im Landhans

Der Angestellte warf fieb in den Kraftivaaen
und raste zur nachft elegenen Polizeidatioin Aber
feine aufgeregte Mel ung bedeutete für die Urani-
ten keine Ueberraschung Not wenigen Minuten
war ein Mann, der fiebensundzwanzigttthriae Juge-
nieur Manuel de Olivera, erschienen und hatte sich

 

ii Erfoa der lebtnialiocn «

 

fekdft des stordejd aai Maria Iloored bezieht-ist
Oliv-ro machte außerltib einen vollia oerftörieii

ruck. aber feine Sorte klangen gefatzi.
· »Ich habe Maria geliebt wie nur ein Mann

eine Frau lieben kann. Aber sie betrog mich. Heute
morgen erhielt ich die Beweise ftir idre Uaireur.
TO illi- dll for, oder sie leugnen alles ab und ver-
Hobnie miai Da til-ermannte mich die Tour so

zweimal und dann —«ibo
ad weiter artihedcu war, lieb lich aus Oli-

oera uildt beraubt-ringen der naih feinen eigenen
Angaben eine volle Stunde anf den Straßen bet-
uiugcirrt war. kbe er den Weg zur Polizei tend-
Maii legte ihm Paadschellrn an und begab lieb un-
ter Minos-me eines Arztes iii das Laut-band das
Ziel-i Schaut-lob einer Eiferfucbtdtraaödie gewor-

war.

die bettelt-kniete »Seid-N
« Im Mordziinuier machten die Beamten doch

eine verbluffeiide Feststellung Die Leiche Iris
contes war verschwunden! Jin Zimmer selbst

herrschte eine grauciihafte Unordnung Schriinke
waren etiffuct und ibr Inhalt lag bei-streut um-
detz T e Fächer des Sekrrtärd waren weit auf-
gerifferi worden, und ez leg auf der Hand, daß iii
ihnen aufgeregt gewiihlt worden wor. Und auf dem
Teppich nnd Fußboden: Blutspureii. Aber die
Leiche war fort.

Manuel de Olioera, gefesselt und ooii zwei Be-
amten bewacht. geriet angetiihtd dieser Feststellung
m delles Entsetzen. und es gehörte seitens der Be-
aznteii außerordentlich niel Geduld dazu, ihn zu
einer genauen Schilderung der Mordfzeiie zii be-
wegen.· Aus feiner stockend gegebenen Beschrei-
bung ginii hervor, daß er die beiden Schtiffe auf
Maria Aloares aus einer Entfernung von etwa
drei Meter-i abgegeben hatte. Die Frau war dar-
auf. wie er schilderte, init einein Aufs-drei auf die
Chalselongue zurückgesalleir Jm Raume felbst hatte
nur Zeit der Tat Ball-dunkel geherrscht, weil die
Jalousien herabgelassen waren.

Die Polizei fland einein Mittel gegenüber Wo
war die Tote?

Und wer hatte hier lo übel gedaiift? Denn der
Jugenieur beschwor bei allem, was ihm heilig war,
im Zimmer nichts angerührt, sondern sofort nach

NMLMMQMCE
ciln cauka wies-r seit lot-i USE-usw« - Bau Mir-at M di- OYW toMU

, « Oclsiokd im Mars
»Paovo Nunm, Finiilaeidd größtes Laufwunder.

tritt in dieer Tagen eint-o Lauf mii die Welt an.
In allen Erdteileii, in allen Großftttdien wird er
erscheinen, um, wie fo oft in feinem ruhmreiehen
Leben, fur fein fwrtbeaabted Vaterland zu werden.
Dies-mal wird man den neunfachen Olompiafieger
freilich nicht auf der Assebeiibabn sehen. Denn Pan-
vo»Nnrtiii, der Etäbriar. bat längst der Arena den
Rucken gedreht, um jüngeren Kräften Platz zu
machen.

Nur ein Plalat ist es. aus dein Nurini um die
Welt läuft. Das eindrucksvollfte Werbeplakat, mit
dein Helfinki auf allen fiinf Erdteilen file den Be-
such der 12. O ympischen Spiele moderner Zeit-
rechiinng wirbt. Das offizielle Werbeplakat, da-
iii diesen Tagen Finnlaiid verläßt, um in Zehn-
taufeiidcn von Exemoloren über die ganze Welt
verteilt zii werden. ift das Ergeban eines Preis-
ausfchreibens. 72 fiiinifche Künstler haben sich mit
iiber 100 Entwurer an dem Wettbewerb beteiligt.
Das Or anifatioiiskoniitee iii belfiuki wählte das
Nur-ni- lakat aus, deffen Schöpfer lniari Syst-
nietfa ist. Den Hintergrund des erbeolakates
bildet der Erdball, auf dein die Greis eei von Flim-
land und die Stadt elsinki eingezei riet sind. Do-
vor ftet das künfterilpe Bild eines Strafort
dessen ame in der td e des Spottes underli-
lich bleiben wird: Paooo nriiii. der grdste sinnt-
fche Athlet, der gefeierte Weltrekordoianii, der bei
den olompifchen Spielen in Untwewen tw, in
Paris 1924 und in Amsterdam 1928 neun goldene
Medailleii errungen hat« Sein Bild, gekrltiil von
den fünf olonioischen Ringen. ist eine genaue Ko-
pie der Paon NurmisStatue des finnifchen Bild-
hauers Watiiii Nationen
Man hätte kaum ein schöneres und wert-eertt-

kered Plakot fiir die Olyogiade in elfiiiki finden
bauen. Es wird feinen wrck erf llen und die

Sporlbegeisterten der ganzen Welt in die schöne-
aafitredende Stadt an der Stil-lüfte Finnlandd
bringen, die im nächsten Jahre die Jugend der
Welt ruft. Schon feht haben sich über litt Länder,
darunter als eines der ersten Deutschland, zur
Teilnahme angemeldet. Auch kleine Staaten, wie
Lichtenftcim Luxemburg, Costa Rica haben ihr
Interesse gezeigt und ihre Anmeldung nach Edelsin-
li geschickt. Natürlich wird sich die Zahl der Teil-
neduicr noch beträchtlich vermehren. Es fehlen
auch tcne vier Staaten nicht, die bidber an allen
Olympitchen Spielen der Ncuzeit teilgenouiinen
haben, nämlich Griechenland Grobbritannien, die
Bereinigten Staaten uiid Australien

elfinkt verdient ed iii besonderem Maße, eine
Sta t zn werden, die man in der Welt kennt. Hat
es sich doch tu den bewegten Apriltageii des Jahres
lllls als ein besonderes Bollwerk gegen den Bol-
fcheivtsmnd erwiesen. Deutsche und fiiinifche Trup-
pen waren es, die gemeinsam die deute 280000 Ein-
wohner zählende Stadt von der roten Gewaltderrs
fchaft besteuern Seiiber bat die dauotftadt der
Raps-bitt Finnlaiid eine überratchend schnelle stuf-
wärtsentwickluiia genommen Man wird erstaunt
fein ttber die s uen alten Bauten- libek dte reprä-
fentottven Häl- er an der Stola-tade, der blumen-
gefckiinücksten Anlage ini herzes belltnkid über das
architektonische Meisterwerk der Ritolailirche uud
den lebhaften modernen Grohftodtverledr, der
durch die Adoftrabr führt. Man wird beeindruckt
fein von der leidenschaftlicheii Liebe, die diese
Stadt deni Spott entgegenbringt und dir nun idre
höchste Anerkennung findet, do Helfinki zniu Schau-
plotz der nächsten Dlyinoiade wird.

den beiden Schüssen entfe i das Seite gefuin zis-
babefw wobei er auf der D el· die Schuhweffe fort
war . « . J

Die reinlich enoii durdgeftibrte Unte
kniete zu einer enfationelleii Eide as
nat-innen das von dem Mord-ani- m d .

eine Porttere getrennt war, fand inan unter dein
Bett die Leiche eines kleinen Belieben-D das fett »
Jahren Eigentum Maria Iloarec war. M Tier--
wies, wie sich bald klar herausstellte, eine Schust-
ivunde auf, die binnen weniger Minuten tödlich
geniirki hatte. Das Tier war, »den Blutl ureo ils-C
verzweifelt im Nebenrauiii hin- und ergelai tu
und hatte sich dann hier unter das Bett oerktocheuz
ioo es verendete.

th die »Er-orden« oerretftp

Kurze Zeit daraus wurde in dein Zimmer-, in
dem der Jiigcnieur Olioera auf Maria Alvarcd
geschossen hatte, eine zweite Entdeckung gemacht
Einer der Beamten fand in der World den Ein-
schlaa einer Kugel. Weitere Uiiterfuchungrii los-is
die Obduktion des Aetfihens und die Analolr der -
Blutspureii führten zu der verbltiffeiiden Feststel-
lung. daii der Ingeniein im dalbdiintieii Zimmer
wobi auf Maria Ilioaree zwei Schotte adaefeiiert,
fein Ziel jedoch verfehlt hatte. Einem-get hatte
doti Tier getroffen, die zweite war in die Wand
gefahren- Maria Aloareo mußte dein stufchlaa un-
verletzt entgangen fein, denn die cheuiifche Unteks
stichng des Blutes ergab, dasfi es lich uin dad M
Aeffchens handelte. Fitr das Perschwiiiden der
Frau gab es nur eine Erklärung: sie war aus
Anaft geftoheiil

Wie aber war die Tatfache zu deutet-, das
Schranke und Fächer durchwühlt iuorenfi War eilt
Dieb im Haufe gewesen? Fili- alle Falte wurden
zahlreiche Finaerabdrttcke ohotograobiert, die fiö
an den Mdbelitiickeu zeigten, während gle itis
eine Su aktion iioiti der Perschioundeneu et this
die betete ani nächsten Morgen, als die refse
über den Fall berichtetc. zu eine-m unerwarteten
Ergebnis fiihrtr. Eh meldete lieh nämlich bei der
Polizei ein junges Mädchen. das erklärte, Mutt-
Aloared fei gestern iiachinittag in den Schnellde
nach Rio gestiegen Das Mädchen hatte feinenVexs
lebten, der elienfallsi nach Nio reiste, zum Babudof
und auf den Vabnfteig begleitet, und dort abe es
Maria Amme-R gefeheii, die, einen Handkof er tra-
aeiid, wenige Minuten vor Absalirt des Zuges et-
fibieiieii und voller Eile in den Zug gestiegen sei,

Das Gebet-unlö» der Fingerobdrttcke

Etwa gleichzeitig niit dieser Nruigfkeit lief bei
dein Dezernap das den mosteriofen iall bearbei-
tete, das Ergebnis dei- daktalofkooifchen Unter-
suchung ein. Das Resultat bestand in einer Gn-
declung, die allen bisherigen Urberrafchungen
Krone aufsetzte-: die rihotograobierten It rob-
drücke gehörten ausnah los zu tin und der eldm
Perlon und waren be eitd ini Fahndungzarchin
norbandenl Sie gehörten einer gemiler Maria
Ribeiro, die wegen Tasilicndiebftahls mehrfach
vorheftraft war und feit zioei Jahren wegen Er-
mordung ihres Gatten fteckbriefliih gesucht muri-I

Maria Aliiarco und Maria Ribeiro — ein u
dieselbe Frau?

Tcr Polizeifiink bekam Arbeit. Zwei Beamte
flogen nach Nio. Eine iiiit allen Mitteln inoderner
Polizeikuiist aufgezogeuc Fahiidiiiigaaktiou fiihrte
zwei Tage suiitcr z r Auffoiiruug der Gefuihteii,
die bei einer abnuiigdlofen Bekannten aus frühe-
rer Zeit einen Unterfchluof in Rio gefunden hatte.
Sie wurde festgenommen zum Profit-tout gebracht
und mit der Unredec «Maria Nibeiro!« übernim-
oelt. Wirklich ver-fehlte dieser Anarlff seine Wir-
kung nicht« Die Frau brach zufammen, gab zu,
Maria Ribeiro zu fein und gestand, nach dein At-
tentat des verliebten Ingenieurs aiiii S. Paulo
geflohcn zu fein, weil fie ganz init Recht verhin-
tete, dah sich Olivera zur Polizei, mit der sie nichts
zu tun haben wollte, begeben würd-. So war fie,
das Nötigste zufammenraffend, aus dein aufe ge-
slizäetii und hatte gerade noch den Zug no Rio er-
te .

In urzer Zeit wird nun der Prozes- gegen
Maris ibeiro, die vor zwei Jahren ihren Mann
vergiftete, beginnen. Jin Falle lied Jngrnieurs
Oliven, der sieh langft wieder auf freiem Fufi be-
findet, werden ed jedoch die Richter nicht ganz leicht
haben. ein befriedigended Urteil zu fällen —- denn
immerhin bat der Ingenieur versucht, seine Ge-
liebte zu töten. Wie aber auch der Spruch ausfallen
mitge, etwas Einzigartiged wird in der Erinne-
rung haften bleiben — die Tatsache nämlich, daß
ein Mordoerfuch mit der Entlarvung einer Mör-
derin endetet

W

Diebstahl in Ausbau-ten Un einem der lebten

Abende wurde bei dein Besibcr Barkfatat·’in sags-
airren ein dreister Diebstahl verübt Während lich
der Besitzer mit feiner Familie irn Stall beim sb-

fiittern befand. fibliibeti sieh die Diebe in das-
Wohnhaus ein und entwendeten Unbeirrt-list-
rad, ein Paar lange Stiefel, eine Stiefelhofe und
eine Unterhofe. Die Art, wie der Diebstahl aud-
aefiihrt worden ist. liiflt darauf fis-ließen dali der

Dieb mit der Hanslick-lett und den Gewohnheiten
des Bseftobleneu gut vertraut arme-ten ift.

Diedftsihl in Witwen-Szenen Das Dienst-
mädchen der Besirerfrau Nauioka in Cum-ten-

Szarden war am Abend bei-n Melken der«Kti,be
beschäftigt Während dieser Bett drang ein Dieb in
ihre Kammer ein und entwendete ein-n Posten
Wäsche sowie Da on. Der Dieb hatte next dar-b
Herausbeben des Fensters Eingang in die Kapi-

iner verfrliasft. .

Staudesotstliise Narbe-Ute-

Ruiteii. E h e fehl ie si ii n g e n: Bat-ermattet stund

Erich Schwebet aus Rucken niit seht-etwa Eva M

diifcr aus Wtselnvill; neidet- Fraiiz Loeffke aus cis-d-

iutben mit Besitzertoebter rtrud Erifa Ibrutat aus Ists-t-

ttraiiteideii. —- G eb ordn: Ein Sohne dein Bedo-r Bem-

riib Szebrled aus Kaheitiekenx dein Arbeiter Paul JIQI

and Stepbonstdbenr dein Arbeiter David Ratt-er aus

Kowairrem den-i Besider Emil Erim-irr anr tNil. Giuiiiliras

girteri; dem Arbeiter Frau-i Kakfedies aus Erbst, Sinkt-lith-

girren. —- Eine Tochter: dein Bruder Wilhelm Sirt-Ists ei

aus Usikanionem dein Muhlenviicbter Arn-r Krueaek aus«

Pakanioneui dein Pofilzoten Martin Kinltea ans Naheitcm

Be her Otto Lebnert aus Rucken: dein Arbeiter

xxntslolfae Dabieoiöiuz aus Musen. —- Akkorden-.

Altfiderwitwe Marianiie Meridian geb· Knninnut an

, 76 Jahre ali: Ortzaraie Gelb Still-gies- neb-

Ytkfifsaltschsis Ruder-. 87 Jahre alt: Arbeitern-ihrer sikkel

Ebvtfidfa aus Spinnen. 71 Jahre alt; Mit-take Geprg Miaat

n, "1 Fabre alt.

Wozstiakemf "E i- eichiieiuu » ask-ask onus
Lernle mit Arbeiter-in Ol ute reikaaiibtq heil-euren Lseit-eis-

velken· — Cl e b o r e n: in Xlåiizt demVZGnesideSquigtong

nsLau fzargen« dein r ei er i ora -
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ris- MeiiiabGroefzticllem dein Arbeiter Martvuaa Danaclasi
sugstwiltem — Gestorbem Besiber Michael Staschulls
Iutzfiwilkem 62 Jahre: Meta Minna Radeunasssaugssargem
c Not-lata Albert helniut blaues-Langsamen 1 Monat
27 Tage alt. « v » .

Hitaro-im A u facbotr n: Landwiit Falter Willv
Perser Lenleit mit Anna Mitiria Gleis-, ohne Beruf, beide
wohnbaft in Bari-ebnen —- Cteborem Eine Tochter:
des-i lrbeitcr Alemndras Stenonavietng in Ernfitbal II,-—
Ein Sohn: denn Poftangrftclltrn Christ-pl- Vaulits in Lom-
-d·dneei. — Gefioibem Altsiaeiin Katolirie Guitton geb.
Buslao, in Traleninglen, 78 Jahre alt: Rainer ländrziz
Lofat in Valenin len. Tit Jahre alt: Bauerntositer Luife
Erika Petereit tii rateningken. 18 Jahre alt.

Umsicht-m C d efedli e In n g: Ernst Lonis Patien-
dietssulltnensczarden mit Besiyertochter herinine Jakobine

rtatssiiwelin G e d o r e ri: Ein Sehnt dein Bettstr-
. tchard Dilbasßutturrem — Eine Tochter-: W Beut-er
Georg Gatardsdkobkofeni deui fkostbotcii Otto Harima-statt-
kifchkenx deai Veöber Sulta- Szaboioskbiltiobkoterr. —- Ge-
storbenx sit-e Barbare- dtubdicneisiobkofen, 83 Jahre

alt: Mnd Sieafried kalter Uspellatslttoblofen. l ahr alt-,

II er I Tnseleitidipbkoiew 84 Jahre a t: Kind
EMn IS'-Inmitten ( Lage alt.

-..-.-.--

Nameas . to. via-z
Der letzte Mit-unten iii Sile-klein Nin

Sonntag fand in Schaulen im Saale der de tfchen
Schule das lebte Eint-Meilen in diefeni · inter
ftatt. Nord einleitenden Worten des Zugendfuhrerd
der Ortdgtw Schanlem die dein Geltenden der
im Kriege Gefalleneii gewidmet waren, wurde das
Lied vom nie-i Kameraden gesungen- dern eine
Baute des Einen Geh-irrend folgte Darauf feine
man sich an die mit Etchkabeben und blühenden
sin- kblniiieu frllblingdgsemaß aefOuitlckte Tafel.
Zwei . iele bezweckt das Eint-solchem erstens den
unterstllonnaobediirftiaen Mitgliedern ded Kultur-
oerbandes in den Wintermonaterji eine Hilfe Zu

gewahren und zweitens die Volk-genossen einan-
der in anteilnedniender Gemeinschaft net-her zu
dringen Dafi diea im ihliaiften Jahr· lich in immer
inebr machsendersEntwicklung verwirklichen möge,

wäre derM aller Beteiligten- .

Offpieiifzen

Vorarbeit

oeaen die denttilieii Devtfeabettiiiiaiiiiigea

Dieser Tage halte sich vor-dem Schöffengecicht
iii Ttlfit »der aus Großlitauen ftarnineride und
argqu in Uebermeoiel wobnende Ante-is
Laurinaitis zu verantworten; er hatte sich gegen
die deutfchen Devifenoorschriften vergangen, indem
er im Februar dieer Jahres deutsche Geldforten
tin Betrage von 400 RM. unter Umgebung der
Deviscnkontrolle nach Deutschland einzufchuiuageln
versuchte Nachdem er die Frage des Beamten, ob
er Devise-i mit fieb führe. verneint hatte. fand Man
in der anderen Manteltafibe verwahrt, dad Geld
bei then vor. Es ist wohl anzunehmen daß er til-on
wiederholt Deoifen aefchinuaacli bat und dabei
nach dem Prinle verfahren ist« daß solche Sinken
uzn fo feltener gefunden wer-den. te weniger sorg-
fältig und raffiniert fie oeriteckt werden. Dir ganze
Angelegenheit war jin abrigen sehr bezeichnen-d
fitr gewisse fudtfibe Mach-rufebaften. denn auch hier
battte ein Jude feine Band im Spiel, der sich ir-
gendwo tin Hinter-gravis hielt und andere die
Kastaiiien für lich and dem Feuer holen ließ. Der
Angeklagte erklärte glaub-würdig- ali ein . de an
ihn heran-getreten fei und ibni is . · Belohnung
versprochen bade. wenn et das Geld nach dsr deut-

zuiitichfr abgelehnt. sei dann aber doch der r-
lockunw die s M. verdienen zu können, erlegen.
sVoii dem Juden habe er den Auftrag bekommen
in einer Wirtschaft hinter dein Soll-baute zu war-
rm, bis er kommen werde, nin das Geld dir Emp-
fang zu nehmer-. Das Gericht ve« eilte W zu
drei Monaten Gefängnis lind hu ·»«k Gebdstxtlfe

TagenGeTZnanid von W M. oder wettet-en W
unter » " " wirkt-im Nonne tat bis
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Sechfte Fortsetzung und Schluß

Von diesem Tage an gingen Rastelli und Spa-
doni viele Jahre ihren Weg nebeneinander her, bis
ein tückischer kleiner Splitter im Mundftiick des
Valaucestabses dein jungen Leben des bis heute ein-
maligen Meistcrjongleurs ein friihes Ende setzte.

Generalprobe im Arbeitsaung

So mancher Zirkusliesukher glaubt vielleicht,
auch er könne mit irgendeiner ausgefallenen Lei-
stung leicht Geld verdienen. In das Buro.des»Ar-
tistenagenten kommen ,,Wunderkinder« wie Sand
am Meer, und im letzten Monat meldeten sich gleich
drei junge Damen aus den verschiedeniten.Landes-
teilen mit der persönlich vorgebrachten Ausrage,· ob
er, Paul Spadoni, nicht einen gutbezahlten Posten
siir eine künftige Tierbändigerin wüßte. Eine der
verbinderten Dompteusen hatte nämlich ihren For-
terrier soweit gebracht, daß er nur noch aus die Kas-
fierer ihre Gläubiger, losging, während eine andere
Dame ihrem Papagei mit einigem Erfolg das
Sprechen beigebracht hatte. und die dritte »Tier-
lehrerin" ein Meerschweinchen besaß, das ihr treu
und zuverläffig nachlief wie ein Wachhund.

Wenn der »Mann im Hiillenofen« nicht fo gute
Skizzen seines Osens und der ganzen »Nummer«
vorgelegt hätte, würde er von eine-in Zirkusdirek-
tor bestimmt nicht das notwendige Geld zum Bau
der ,,Anlage« erhalten haben. Die Angelegenheit
wäre beinahe mehr tragisch als komisch ausgelaufen,
denn der »Artist« ist bei der »Generalprobe« fast
bei lebendigem Leibe verbrannt. Er hatte sich nicht
belehren lassen, daß ein Mensli nie und nimmer,
auch nicht« wenn er in einein mit sprudelndem Was-
ser gekiihlten Afbeftanzug steckte, in eineman einige
hundert Grad Hitze gebrachten Ofen auch nur eine
Minute zubringen kann.

,,Geblieben ist diesem Mann nichts weiter als
ein Haufen Schulden. Aus deui »Feuerteufel" wurde
indessen später ein ausgezeichneter Clown. Wenn
Sie ihm einmal begegnen sollten — er heißt M. —
dann erinnern Sie ihn nur nicht an ein einmaliges
Auftreten im feurigen Ofen! M. ist ein sehr ange-
nehmer Mensch, bis auf diesen einen Punkt mit dein
größten Reinfall seines Lebens.«

Vecc- Zaigct M wette-i
Jeder Zirknsdirektor will seine ,,Sensation« haben

Die Zeit des Wartens in dem kleinen Kaffee-
s-

esieheJM D.« Nr. 5g, so, 61, ea, as, 64.

  

Der flowakische Ministerpräsident Dr. Tiso beim Führer

Jn Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen empfing der Führer in der neuen Reichskanzlei

den in einem Sonderflugzeug nach Berlin gelommenen slowatischen Ministerpräsidenten Dr. Tiso und

Minister Dr. Dureanskh zu einer Aussprache über die schwebenden Fragen. — Links: Der Führer
im Gespräch mit Ministerpräfident Dr. Tisch rechts neben dem Führer Minister Dr. Durcanfli (fast

verdeckt), ganz rechts Reichsaußenminister v« Ribbentrop, links vorn Staatsminister Dr. Meissner-. —

Rechts: Slowalische Politiker, deren Namen in den letzten Tagen häufig genannt worden sind:
Unten: Durcansti, Sidor.Oben: von links nach rechts: Dr. Tifo, Tala.
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Links- Blick aus die mähnsche Stint-thun dein Zenttum der deutschen Some-mich wo vie Tschcchcii sich aneindiiei ucbeigkissi gegen vie Deutschen

haus aus dein Domplatz in Köln verging schneller
als wir dachten. Plötzlich ging die Tür auf. und ein
junger Mann trat an unseren Tisch. Er stellte fich
als Georg S. vor und teilte dem Artistenagenten
mit, daß der ,,seltene Bogel«, nach dein wir nun
schon so lange unterwegs find, leider in Richtung
Berlin iveitergereift wäre.

Paul Spadoni meinte gedankenvoll: »Jetzt sind
wir zweitausend Kilometer hinter der ,,Grofien
Nummer« her, nun kommt es auf die nächsten tau-
fe..d Kilometer auch nicht mehr an!« Dann bedeckte
er ine ganze Seite im Notizbuch mit Worten und
meinte: »Jetzt bleibt nichts mehr übrig, als dem
Mann für alle Fälle ein Telegramm zu senden, daß
er wenigstens in Berlin auf uns warten sol.« Er
bat uns, ein Weilchen zu warten und begab sich aufs
Poftamt, uin das Telec««-miu eigenhändia aufzu-
geben.

Wie es gekommen ist, daß wir wenige Stunden
später zu dritt im Zug saßen, der Artiftenagent, ein
Zirkusdirektor aus Dresden und ich, ift eine kleine
Geschichte fiir fich.

Der Bekannte aus Dresden

Auf dem Hauptbahnhof in Köln begrüßte uns
unversehens ein Mann mit laut vernehmbarer
Stimme: »Was machen Sie denn in Köln, Spa-
doni?« Die Stimme klang so vertraut, und als ihr
Besitzer näher gekommen war, erkannte ich den
Zirkusmann aus Dresden. Als dieser hörte, daß
wir hinter einer Sensation her seien, meinte er
leichthin: »Sie werden lachen, ich jage genau so wie
Sie eine ,,Große Nummer-« für mein nächste-s Reise-
programm Jch habe genau wie Sie einen guten
Tiv von einein Freund im Ausland bekommen!«
Vielsagend blickten wir einander an. Sollte die
ganze Jagd auf die »Große Nummer« für uns da-
mit enden, daß der Zirkusdirektor aus Sachsen uns
die Attraktion vor der Nase wegschnappte?

»Spieleu wir mit offenen Karten!«

Der Dresdener Zirkusidirektor schien unsere Ge-
danken erraten zu haben, denn er sagte kurz ent-
schlossen zu Spadoni: »Es wird doch keinen Sinn
haben, wenn wir etwa beide unsere Zeit und unser
Geld drangeben und womöglich der gleichen Sen-
sation aus den Fersen find. Spielen wir also mit
offenen Karten! Hat Jhre große Nummer etwas
mit Raubtierzwingern und Tigern zu tun?«

Jetzt lachte Spadoni herzlich los und entgegnete:
»Herr Direktor, ich glaube, wir haben vor einander
unnötige Angst gehabt. Jch bin hinter der »menfch-
lichen Fliege-« her, die auch Sie sicher einmal zu
einem Gaftfpiel verpflichten werd-en, und Sie haben

 

 

es anscheinend auf eine Raubtiernummer abge-
sehen?« » «

Der Zirkusdirektor r«orte den weiteren Darle-
gungen Spadonis zu« reichte ihm dann die Hand
und meinte: »Bevor Sie mein Geheimnis erfahren,
möchte ich Ihnen die Versicherung abgeben: Prin-
gen Sie mir Jhre Sensation nnd ich habe mit der
..Nummer« jeden vernünftigen Vertrag.

Taufchhandel mit Tigcrn

Nun kam ein Vertrag zustande, der mindestens
als ungewöhnlich angefprochen werden muß...

Während der ,,Elown im Tigerkäfig« im deut-

fcben Zirkus arbeiten wird, leiht dieser der fran-
zösischen Truppe seine eigene Tigergruppe samt dem
Dompteur. »Ich habe in diesen außergewönhlichcn
Vertrag eingewilligt, nur um den Mann überhaupt
zu bekommen«, schloß der Direktor feinen Bericht,
»dafür habe ich das Vorrecht, daß der Artist ohne
meine Zustimmung vorher nirgendwo ein Gaftspiel
abschließen darf; und dieses schriftlich zugeficherte
Vorrecht ist von Bedeutung, denn einmal wird die-
ser bisher nur in der Manege eines unbekannten
kleinen Zirkusunternehmens sichtbar gewordene
Mann eine weltbekannt »Große Nummer« dar-
st.ellen."

Aar ritt- dce .,m2nitc«ijch Ecken-«
Fünf Minuten .

entscheiden tiber eiue Artiftenkarriere

In Magdeburg verließ der Zirkusdirektor den
Zug, denn er wollte auf dem kurzesten Weg nach
Dresden weiterfahren. «

Nach der Ankunft in Berlin begab sich der Ar-
tiftenagent sofort in sein Büro. Seine beruhmte
Reifetasche — das einzige Gepäckstüek, das Paul
Spadoni auf den weitesten Reisen, in der Eisen-
bahn, im Auto oder im Flugzeug niitniinmt, stellte
er in die Ecke, und dann sah er auf dem Schreibtifch
einen Zettel liegen, auf dein nur ganz wenige
Worte standen:
»Heute und morgen erwarte ich- Nachricht in der
X-ctr-aße, Z. Hof, 4. Stock. »Die menschliche Fliege«.«

Kurze Seit später klingelteu wir in dem bezeich-
neten Hause an der Wohnungstür. Eine sehr junge,
sehr blonde Dame bestätigte: »Jawohl, der Herr ist
hier-.-

Dann stellte sich uns ein junger Mann vor:
»Ich bin »die menschliche Jli-ege«!«
Der Artist hatte natürlich nicht erwartet, daß der

bekannte Agent so schnell selber herkommen wurde,
und hielt uns zunächst nur für die Uebermittler
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Die vorsichtige Katze

   

einer Mitteilung Einige Worte hatten ihn rasch
über die Situation aufgeklärt, und ekz dauerte nicht
langc,ii1 lag vor uns auf dem Tisch ein ganzer Stoß
Photos non seinen Darbietungen Der Artisten-
agent besah aufmerksam die Bilder und meinte
dann: »Ausgezeirhuet, lvv httka »Sie dCUU Ihre Re-
quisiteiie Wann kann man die Nummer scheut-«

Versuche kosten Geld

Der Artift hatte alles bereitgehalten, so konnten
wir seine Nummer sofort erblicken — wir müßten
nur mit ihm zusammen in einein kleinen Saal in
einem Vorort hinausfahren, dort lägen die Requi-
fiten bereit, nur die Koftüme fehlten noch vollkom-
men, jeder Pfennig Ersparnis sei für die Versuche
draufgegangen, Und, daß wiise er doch selbst, ein
Pferdewärter verdisene nicht sehr viel!«

»Nun«, so entgegnete Spadoni dem jungen Mann
lächelnd, »wenn er das alles wirklich schon zeigen
könne, was er da berichtet habe, dann werde sich die
Sache mit der Beschaffung der Koftiime und mit
dem fehlenden Geld sehr sctsnell machen lassen."

»Der wird an einein Tag bald so viel verdienen
wie er früher im ganzen Monat Lohn erhalten hat«,
sagte der Agent leise zu mir, als wir darauf war-
teten, daß sich der Artist und seine Vartnerin —-
seine sehr, sehr junge Frau —- zuni Mitkominen
ssertigmachten.

Spinne und Fliege verfolgen einander

Die Kleidung des Artiftenpaares konnte nicht
einfacher sein, sie bestand aus den billigften
Overalls, aber wir sahen nicht mehr die einfache
Ausstattung, sondern die unglaubliche Leistung.
Und wir erblickten auch längst nicht mehr den
schlichten, kleinen Saal, an dessen Decke zwei Men-
schen eutlangliefeu, als wäre der ficherfte Fußboden
unter ihnen und nicht ein Brettergeriift über ihren
Uüßenl Wir erkannten, daß diese Nummer nicht
ohne Schutznetz arbeiten darf, und dann sagte Spa-
doni unvermittelt: »Hier muß blaues Licht ins
Grüne hinüberwechseln — und jetzt hätte die Musik
abbrechen müssen — nun müssen die Scheinwerfer
das Mädchen —- die Spinne — packen, und ein Licht-
biindel wird sie nicht mehr loslassen, der Manu.
die Fliege, muß rotes Licht bekommen.« Spadoni
sah den Ablauf der Nummer bereits vor ficls und
wahrscheinlich hörte er iui Geiste auch schon den
Beifall der Zuschauer und . «

»Natürlich«, bestätigte der Mann, als er an der
Wand senkrecht heruntergelaufen war, »mit bloßen
Füßen oder einfachen Schuhen kann man nicht, mit
dem Kopf nach unten hängend, an der Decke entlang
laufen oder die Wände hinausgehen·« Wie er das
mache, sei sein Geheimnis sind solle es auch bleiben.
»ie Jdee nnd ihre Ausführung sei ja wohl die
svauvtsacheIDl Nein, er habe keine Magnete in den
Schuhen verborgen, und der ,,Trick« beruhe nicht
etwa darauf, daß er sich auf Schlaner entlang ziehe,
das hätten wir fa selbst gesehen.

Der Vertrag wird unterzeichuet

Spadoni bestätigt-e der »menfchlichen Fliege«, daß
gerade die Wahrung des Artistengeheimnisfes die
»Nummer" noch anziehender gestalten werde. Und
nun legte er dem Mann einen Vorvertragsentwurf
hin und meinte: »Wenn Sie einverstanden sind —
untertchreiben Stet« Eine einzige Bedingung stellte
der Artist, nämlich die, daß er noch vier bis fünf
Monate lang an der Vollendung seiner ,,Nummer«
arbeiten wolle-damit sie vollkommen einivandfrei
fei. lind die Kostuine wollte feine junge Frau selber
schneidern, und.«

· »Und was Sie an Bargeld brauchen, um wirk-
lich startbereit zu sein, rechnen Sie zusammen und
kommen morgen zu mir«« vollendete der Artiiten-
agent den Sah des jungen Artiften. Kratzend fuhr
die Jeder iiber das Papier. Spadoni reichte dein
Ilrutcstenpaar die Hand. »Sie sollen es nicht be-
e en.«

So also geht es zu, so schnell und einfach, wenn
Lin-Z »Große Nummer« entdeckt und verpflichtet

ir .

   
General Franeos Pioniere verrichteten

schnelle Arbeit
Vtontere der Armee des Generals France schllth Hm
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Die italienifig Preiie euressluflbfuug des
eueschsstaai

Rvmi IS- Mäkös Die sich übersttirzenden Hm
— niffe in der TichechosSlowa ei finden in der com .schen Morgenpresse, die alle ingo von denB .gen In der Nacht noch keine Kenntnis hat« siägkstteVeapzmng Die Auerufung der unabhängi en ty«wagt-gen Reoublik wird unter Riefenttber edelsten

als·die«,,Auflosung des BeneschsStaated« sowie ein»Hifiorifcher Tag sur das neue Europa-« bezeichnetNicht minder starke Beachtung finden die BerlinerBesprechungen zwischen Präsident Dacha und deinFührer und der unaarische Einmarsch in die Kar-ashouttraiiie Uebereiiiftiminend stellt man festdaß Fa fich bei den ganzen Vorgängen um ein Er-«
eignis handele, das der logischen Entwicklung der

siei ere» e ee 1919 geschaffenen -
Staates lotcn sich, wie »Bei-vie di Roma«mls:s:iiitt
heute auo dem künstlichen Gebilde und bewiesen«daß man nicht ungestraft den Lehren der Gefcht is
undtdelr Geograpühig ziäividäezrhandeln dürfe. n
«cli la cllkopa W l· en c ev ca cUzweit finden g eh heute neue

Miijfolini. so unterstreicht »Meffagero« unter
Hinweis auf die» uiierfchiitterliche Solidarität der
Mic, habe in seinem Oftenen Brief an Runciinau
die Ereignisse voraus-gesehen, aber Prag selbst habe
»in den Lehren von München nicht die nötigen
Folgerungen zu ziehen gewußt, fo dasz man heute
vor einer neuen Revision stehe.

· si-

Mailand, 16. Mär-n Die Ereignisse, die um
Zerfall der Tschecho-Slowakei führten, werdenz in
·der uorditalienifcheu Presse als eine zivangsläufige
Folge der Unterlassung Pragö betrachtet, sich nach
der Entscheidung von München und dem Schieds-
foruch von Wien mit den anderen Nationalitäten
des neugefitgtcn Staates zu vertragen. So schreibt
die oftiziosr «Popolo d’Jtalia«, der Mosaik-Staat
Nr. 2 sei aufgelöst. Die Ereignisse in der Slotvakei
gäben wieder einmal Mussolini recht, der seit Sep-
tember 1988 die Erfordernisse der Lage in seinem
Osseiieii Brief an Lord Ruuciman und in seinen
Reden iti Veneiien klar dargelegt hatte. Was man
auffchicben und vermeiden wollte, stehe heute als
eine eiirooiiifche Notwendigkeit zur Sprache. Die
italienische Nation verfolge den Lauf der Ereignisse
mit lebhafter Sympathie.

meinen ähnlichen Fall tn der Geschichte«
Warschau, lit, März. Unter riesigen Schlagzeilen

berichtet die politische Presse über das En e des
tsiheihischen Staates und den Einzug des Führers
in Prag Daneben wird besonders ausführlich über
die BesetZung der Karpathivllkraitic durch unga-
riskhc Truvucn berichtet. Ziahlrciche Blätter schil-
dcrn die Geschichte des biihmischsniährischen Rau-
meet und weisen in ihren Betrachtungen darauf hin,
daß fich die Bevölkerung thinens und Während
ohne iede Gegenwehr in den deutschen Schutz begibt-
Die Zeitungen unterstreichen, daß es in er Ge-
schichte keinen ähnlichen Fall der Ausgabe der Un-
abhängigkeit durch ein Volk gibt.

,,Et:prefz Porannv« schreibt: Das Deutsche Reich,
das iiii Weltkricg zusammenbrach- habe jetzt nach
zwei Jahrzehnten die Schliisselftellung in Europa
bezogen. Wenn man die Frage zu beantworten ver-
fuche ivein Deutschland diesen Erfolg verdankt,
dann sei unter den vielen Urlachen spdie Tatsache
festzustellen, dast die kiihne iinid selbständige Wirt-
f astsvolitik des Reiches die Nation nicht nur zu
hellster Anspannung gezwungen iinddeiii gesamten
Volk Arbeit verschafft, sondern den staat auch stark
gemacht habe. -

zit-
Warschaw til März. Die politische Preise hat

heute nur ein politisches Thema: Den Hierfali der
tschi-cho-sloioakischen Repiiblik. Dabei wird liber-
einstiinnirnd erklärt, daf; die bisherige Lösung kei;
neu Bestand haben konnte. »Exprcfz Poraniin
schreibt: Die Tschechem die sich der Unabhangigkeit
der Slowakei auf das schärfste widersetzt-ein hatten
selbst dao Tempo der Ereignisse beschleunigt- Es
zeige fich einmal mehr in der Geschichte, daß eine
Naftion am raschesten unter ftarkster Unterdrückung

rei e.

 

»Es geht ledi lich um einen baldian
Fr edenstthlud"

Madrid,16. März. (United Preßs In seinem

Hauptauartier empfing Oberst Easado »die Vertrez

ter der ausländischen Presse und erklärte. es sei

nicht die Absicht des Verteidigungsrats, das Volk

von neuem in den Kamin zu sühren,,sondern ledig-

lich die Bedingungen für einen baldigen·Friedeiis-

schlufz herbeizuführen Als er· darauf hingewiesen

wurde, daf; in allernächster Zeit schon mit dem Be-

ginn der Franco-Offenfive zu rechnen·sci, erwiderte

er: »Wir erwarten dqn grosteu Angriff und wissen,

daß der Gegner schon alle Vorbereitungen dazu ge-

tkosten hat. Unsere vordersten Stellungen waren
auch in der letzten Zeit verschiedentlichIfe1ndlichiän

Angriffen ausgesetzt, und wir haben und natürl s,

wie es unsere Pflicht ist, zur Wehr gefctdtzlli ,
Der kommuiiifiische Ausstand sei ietzt vv a me-

dstgefchlagein in allen Provinzen der rcpiäåltilkjgäirs

schen Zone herrsche vdllige Ruhe. »Die - « d ;
berichte werden gegen die verhandeln, die m b e«

Waffe in der Hand gegen uns aekampftAbhsochsxin,

fügte er hinzu. Auf Fragen nach dent b w,

die er mit feinem Staatsftreich vetsvlg hu les die

klärte er: »Wir haben weiter nichts getan- a m.

onderb in der letzten

Skltexße volrofremd gen-or en.

Der Verteidigungsrat weiß- daß das-Izu Ists
rationale spanische Re ierung Eben de kommt
wenn ein Friede ohne evressakien Dustqnter alles
dann wird auch wieder Harmonie Un

Spaniern herrschen.«

«Todesttnite tät einen Autobondtteii
. bend-

Fintertvalde. 16. Marz. In Den Wen-El -
stundeis verkündete der Votiltzende Yes cexkkddeern
derichts II Berlin das folgende Urte-! åaFde der
24jähriaen Wilhelm Gerlina aus Finstern Ratsper-
ain 12. März dieses Jahres den 70Iahrltzehatte Das
mieter Hermann Palapies THIS-rinnen cn Stellens
Urteil lautet: Der Angeklagte wird Tiskichtem Mord
einer Autofalle in Tateinhcit niii vxcode Vetumllr.
Und versuchtem schweren Raub zum

Seine Regierung war
tu immer steigendem

 

»Ein historischer Tag ttir das neue entspa-

schütternden 
 

Der Montagna-Konnt
Oft see-auf and nie gebaut s-— Ochuksat eian profitie-

liosi unterm Londoner Vertreter Dk, M Wztmgk

Lende-, iiu März.

Nicht die Bereinigten Staaten allein find es-
die von Zeit zu Zeit die Wiederaufnahme eines
Planeo befordern, der erstmalig fchon 1838 durch
Newoorke damaligen Oberbiirgermeifter beim Kon-
reti eingebracht wurde. Dieser Projekt — der
urtbstich durch die Landenge von Niearagua —-

sindet neuerdin o auch viele Fürst-reader in Eng-
land. Man ver bricht ch auf britifcher Seite von
einer Entlastung des anainaskianald marineittssp
teaifche und handeldwtchti e Vorteile hinsichtlich
der en lischen FernoftsBerb ndun , falle in einem
. ukuntokriege das Mittelmeer Flockiert und der

iffahrtbweg um Afrika unsicher geworden sein
follte. Darum wird heute in England feder neue
Versuch tenseito deo Grotten Teiches, das Annal-
orolekt neu»zu beleben, mit vsfenkundi r Genug-
tuung begrufzt und iveitgchnd nnierfiiitzeeDcr Kon-
grefz, der einen eigenen Ausschuß gebildet hatte-
hat zwar die lianalfrage iui Vorfahr wieder ein-
mal IMl Osten-lass Gmel-s vertagt, aber die Milliar-
und Marinekrcise der Union, vorncan der Chef
der Flotteuoverationem Admiral Leahv, sind unter
dem Beifall iiiteressierier englischer Kreise nach wie
vor aus Grundeii der rascher-en Verlegung der
USA-Kriegoflotte für eine solche Ergänzung des
Panama-.fianals. Auf einige andere Motive kom-
men wir noch zurück. Der amerikanische Ausschuß-
Vorsitzende gab 1938 bekannt, daft der Kanalbau
ei einer Lange von 205 Kiloinetern eine Bau-
summe von rund 722 Millionen Dollar beanspruchen
werde. Der Panamailianal hat allerdings uur 81,li
åiäåmeter Gesamtlänge und kostete 378 Millionen

- ar.

· Niearagua ivar einmal ein Feld, auf dein fich
die Bereinigten Staaten und England feindfelig die
Stirn boten. Das Vermeisen, Errechnen, Geldbet-
leihen und Revoluzzern, das divlomatifche Spiel
und Doppelsviel um den NicaraguasDurchstich hält
nun fchon feine geschlageiien 100 Jahre au. Wenn
ein kleines selbständiges Land ausgerechnet auf
einem Fleck der Landkarte sitzt, fiir den sich MS
Griiiideu der Schiffahrtsbeschleuiiigung oder der
militarischen Notwendigkeit große Staaten und
ihre· Ingenieure brennend interessieren, dann muß
essich manchen Tritt auf den Fuß gefallen lafsen.
Mittelamerika kann davon ein Lied fingen. Der
große, dollargefvdickte Bruder Jouathan steckte
immer wieder fpiclerisch drei Projekte aiis seinen
Permessungskarteu ab. Da war der Durchstich durch
die Landenge voic Darien. Als sich hieran die von
dem SuezkanalsErbauer Ferditiand von Lessevs
gegründete franzbfifche Gesellfchaft finanziell ver-
blutet hatte, konnten die USA der Welt den Pa-
namasKanal 1914 befchereii. Kolumbieii war dabei
der leidtragende Teil, denn es mußte sich seine
Provinz Panama ivegainvutiereii lassen. Da war
zum anderen der Tehiiaiitepcc-Plaii, an der schmal-
stcn Stelle Mcriko(3, die durch die Staaten Veracruz
und-Darum verläuft Um feinetwillen kamen die
Vereiniaten Staaten uiid Großbritannien ins di-
iilomatsische Geraufe, bis sie 1852 über den Kopf

 

Mexikos hinweg einen filiifzigjährigen »Gleich- dere. Die Anrainerstaaten Costa Niea und Sau auf dem Papier stehen· s«

z« Sag-h »d-« zqw Jst-h- HM W2Mk« : .- EZLJFMM daß auch sie den Besehen zzs Staates

 

fchritt«-Bertrag aushaudeltem Schließlich die Land-
enge von Nicaragua, aus der fl als audgedteitetes
Binnengewiifser ge en die pazi ische Miste hin der
skitearagumsee beladen deisen Nundarmachung
im Kanalfiune keine Schwierigkeiten bietet. Uui
den Schatten eines Schiff hrtokanalo wurde lii den
verflofsenen hundert Jad en bandfest gebord beim-
lich gefeilfcht, unterirdich acioiihlt. England feyte
sich an der nicaraguaiiischen Modkitokliste seft und
lieb einein .uiiabhänaigen Königreich Moderatus-«
Jahrzehnte lang seinen Schuh angedeihen. Dann
Mußte er sich geschlagen bekennen. Danach war die
poliifche Stimmung in Siiraraaua so, daß die
Konservativen für, die Liberalen gegen das Ster-
nenkanner Partei ergriffen. Der Dollar tat, was
er konnte, und iin übrigen hatte die-it zur Folge,
das an allen Ecken und Enden des Landeiigens
tStaates die Flinten viel zu oft loszugehen pfleg-
en.
Schlagend erwiesen die beiden Schiiialstellen

von Tehuantevec und Niraragua ihre geonolitifche
Bedeutung während der mit dein Goldransch an
Kalisoruieu ziisainincnfallenden amerikanischeiiExs
vanfion nach Westen. In Nicaragiia wirkte sich dies
so aus, daß der Dollar und Wildwest gemeinsam
in das zu erwartende Geschäft entstiegen Der Dol-
lar wurde durch eine Newvorker Kavitalistengriiooe
iim Eorneliud Vanderbilt vertreten iiiid nannte
fein Firnieiifchild hochirabend ,,Ainerican Atlantic
and Pacifie Sbiu Canai Comoaiiv«. Die Wildwests
männer erschienen itn Sommer 1855 mit ihren Coll-
Nevolverii unter dein Fridcoisournalifteii Williaui
Walker auf dem Boden Niearagiiait. Esliestaiiden
insofern urfächliche Zusammenhänge zwischen den
beiden Gruppe-« alo der Flibuftier «Dbcrsi« Wal-
ker die liberale, oaiikeeseiudlichc Partei aus dein
Sattel heben und den Neivuorkern den Weg ebnen
sollte· Als sich Waller jedoch, ntittlcrweile sogar
einmal Oberkoinmandiereiider der nicaragitanischen
Armee geworden, selbständig machen wollte, war ed
init ihm und seinen Rcvolveriuäiiiiern aud. nnd
der »Oberst" nahm cin Ende vor einem Erschie-
fzuiigskoinmaudo. Die Vanderbiltsuoiizessiou wurde
zwar hinfällig, aber die Kaitalince starb nicht. Sie
blieb, teils init htntergritndigein Gebruinni, teild
mit vorderarlindigen Schiefiereicii, der Motor der
Linneiipolitik des unglsicklicheii Landes und aller
seitdem vor sich gehenden llSA-Jiiterveiitionen.
Aiudrikao vaertaliomud griff mit Dollard und
der Monroe-Dokirin ein, und tiienn die Bürger-
kriegoflinieii lodgingeii, Präsidenten tvechfelten
oder vertrieben wurden uiid schließlich amerikani-
fihe Marioetruupen landeten, dann mußte inäuuigs
lich, wag die Kanaldthr geschlagen hatte. Die Ver-
tragdschliisfe seit 1848 stellen ein Netswerk dar, in
dessen Maschen die Unabhängigkeit Nicaraguad
wie cin zappelnder Fifch häiigenbleiben mußte- Am
wichtigsten ist das von Wilson Miit unter-zeichnete
Rrnit-ChamorresAbkonimen geworden. Eli sah eine
Ovtiongzahlung von 15 Millionen Dollar auf das
»für ewig und ausschließlich« den Amerttaiicrn zu-
gestandene Kanalrecht vor, dazu eine USA-Marinei
statioii in der Bucht von Fouleca und einiges an-
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Edmonton lKaiiada1, im März.

4000 Meilen weit ist das Gericht der kanadischen
Stadt Editionton gereist, uiii mitten in der A r k t i b,
an der Eismeerkiiste Kanadas,« eine Bluttut abzu-
iirtetleiti Es wäre freilich einfacher gewesen, man
hätte die beiden Angeklagten, Tataniagama und illi-
koiniak, ztvei Eokimoo vom Stamme der C o g iu o l -
lok, nach Edmonton kommen laffen und dort das
Todesurteil über sie verhängt. Aber man wollte mit
dieser Gerichtssitzung in der Arktio einein fern von
jeglicher Zivilifation lebenden Eingeborenenstamni
dieMacht des Gesetzes zeigen und eine Art Schau s
pro efz am »Nande der Welt« veranltalten, um
den
ßenin Berührung kommen, zu beweisen, daß die
Justiz auch noch nördlich ded SO. Breitengrades ihres
Amtes waltet. · «

Es ist keine einfache Aufgabe, Menschen, die bis
vor 15 Jahren noch nie einen weißen Mann gefehen
haben, den Gesetzen einer bllråerlichen Ordnung u
unterwerfen. Hier oben am ree-River, wo fel- st
im Hochfommer die Flüsse kaum von ihrer Eisdecke
befreit werden, wo Eisbär, Moschuoochfen und Po-
larfilkhse sich ein Stelldichein geben, sehen die Pro-
bleme der Welt anders ans, als in fudlichcn Zonen-
Selbst die Tötung eines Menschen gilt bei den-Log-
molloks nicht als ein Kapitaloerbrechen. Sie »in fo-
zusagen eine Prioatangelegenheit, die ausschließlich
zwischen den Familien der Betroffenen aus etragen
wird. Aber nach dem Gesetz darf auch ein ord in
der Arktis nicht ungestihnt bleiben — schon gar nicht,
wenn ihm zwei Beamte der »Canadian Monated
Police", tener Polizei-Elitetrupve, die hier im Nor-
den thren Dienst tut, zum Opfer fielen. Und so
rollte die Tragödie, die o i e r T o d e d o v e r for-

derte, nun vor dem Tribunal ab, das, beste end aus
Richter, Geschworencn, Staatsanwalt und Vertei-
diger,"sowie einein Stab von Beamten, begleitet von
einer starken Polizeitruope, wochenlang, in dicke
Pelzbecken gehüllt, durch die Eiestevnen fuhr, um
vor den ngub der Cogmolloks sein Urteil zu spre-
eben.u
Franeumaugel bei dea Eogmollvkscckiinos

llDie Vorge ichte dieses Dramab lässt einen er-
Lletek iiz eistzelttchtwer dzuwbegreiifzdk

r auchumwe te e un, e reeg e ,
lässig-karg der Not gedorenen Sitten hat. Eine an-

dateer de Hun eronot zwang die Eingeborenen am

Free-stiller ta relang, eine grohe Anzahl der weib-

liGusNeugeborenen zu toten. Demselben grau-
sauien Schicksal verfielen auch die Kranken sund
Greis-e, die man als unntihe Brotesfer betrachtete
Man hat damals wohl nicht an die Fol en einer
for n Brutalittit gedacht, die in ihren vo en Sub-
mg er:-niemals an die Ohren der zivilisierten Welt
gedrungen ist. Heute, da 17 Jahre seit dieser ge-
waltsamen Geburtenbeschränkung vergangen find,

macht-sich bei den Cogxnolloks fein M a n el an i-
kgtgfutgen Frauen bemerkbar. So fte»t tin »lis-

teliiun des arktischen Dramas der Kampf um eine

th·-.,i1««e«itainagatna, ein junger Eskima der fiih verge-

f
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ogmolloksEskimos, die kaum jemals mit Wei-'

 

bens nach einem Ebeweib um esehen hatte, be ehrte
die efchmeidtge K up a k, die rau seines illa sbsm
Er eschlofz niit Hilfe feines Vetters Alikoiniak, tin-
paks Ehemann zu beseitigen. Man ging zu Dritt
auf die Runda-Jagd — ,,liaribu« ist der indianische
Ausdruck flir Renntier —- und bei dieser Gelegen-
heit schob »Tatamagama dem Nioalen zwei Kugeln
in den Rucken und tiberlieft den Toten den Wölfen
Juni Frass-. Er selbst kehrte mit feinem Vetter Ali-
omiak urlick, erklärte, ihr Begleiter get einem
Jagdunsall zum Opfer gefallen, und ein in Kuvah
die Frau des Toten, in sein ngu Al komiak beset-
tigte, um das Eheglitck nicht zu ftbren, auf Tatamas
ganiab Wunlch das Bahn der iungen Witwe Kuoah
und erhielt dafür ein Gewehr geschenkt Die Ver-
wandten ded Ermordeten nahmen scheinbar den Vor-
fall ruhig hin, sandten aber heimlich einen Boten
nach Fort Norman, der nächltgelegenen kanadtschen
Polizeistation, die 28 Tagereisen entfernt ist, um die
Unterstützung der Behörde in diesem mosteribfen
Fall zu erbitten.

Korporal Doak und Konstabler Woolams mach-
ten sich auf die gefahroolle Reise. Man nahm sie
nicht eben freundlich im Eökimodorf auf, aber man
störte sie nicht bei ihren Untersuchungen Bald hat-
ten die beiden Beamten durch geschickte-Z Kreuzver-
hör die Blutiat in der Arktis aiiigedeckt und sprachen
die Verhastung der beiden Täter aus, die ihnen
scheinbar willig Folge leisteten und mit ihnen die
Rückkehr nach Fort Norman antraten. Von dort
aus sollten sie ins Unterfuchungsgefängnio von Ed-
monton weiterbefbrdert werden. Die Gefangenen
schienen sich mit ihrem Schicksal abgefunden zu
haben. Alb man aber eines Nachts in der Hütte
etnee alten Eokiinos namens Tabuk, bei dem zu-
fälli auch gerade Mr. Binden ein englischer Agent
der udsoubaisGefellschafh zu Besuch weilte, Quar-
tier bezog, schoß Alikomiak die beiden Polizisten im
S laf nieder. Die zwei Eokiuios warteten sodann
au Mr. Binden der ein nahegelegened Seel-Cami-
desucht hatte um auch diesen alt gefährlichen Mit-
wisser der Vorgänge zu beseitigen.

i
Die Justiz gibt ei- Schauspiel

Sie glaubten, daß ihr eingeborener Quartier-
eber auf ihrer Seite stehe und weihte-i ihn in ihre

Pläne ein« Der alte Eskimo schickte fedoch heimlich
seinen Sohn dem ahnungblosen Mr. Binder ent-
egeu, um ihn zu warnen. Der sandte von dem
cui-Cana- aiie einen Funksvruch nach Fort Nor-

man, und da sich zusalligeine Polizeipatrouille tu
der Nähe befand, konnten Tatainagama und Altdo-
miak, die immer n ch in der Hütte des alten Geli-
moddie Rückkehr es Pelzagenten erwarteten, ge-
stellt und verhaftet werden. Sie hatten nicht einmal
die Leichen der beiden Polizeibeamten beseitigt. In
der Hütte des Ebkimo Tapnk wartete man die wei-
teren Weisungen der Behörden ab.

Die Regierung beschloß ein Exempel zu statuie-
ren. Man wollte mitten in der Arktis den ord-
prozesz aufrollen, um den Naturmenschen im ewigen

«14. s. 

  

 

    

 

   

     

salvador stellten lich iv saibington mit divlo
schen Bordelluagen ein, weil wieder einmal-
iragorechte misachtet worden waren. see-
Der Weltkrileä hatte zu beweisen begonnen.
der iliauauia anal überlastet werden konnte-
da die Seererbinduna owtl n dein a erikani
O ten und Weiten eine Ver llrzuiig v ritugisz
rl aniside Maeinesoldateu waren tbl
Schuhe des Lebend und des Eigentums re
iuiid natürlich zur Niederhaltung der i
umfian geiandet worden blieben oo e dz
Jahre. kehrten 1927 zurti , zogen aui l.
tobt abermals ab, nachdem die ISI einen not
iigen Aktagleich zwischen Konservativen und Li
raten getidasien und der neugebildeien Gut tap-
Nicional amerikanische Jnstruktoren d
hatten. Sile lebt-r »Atitl-Y·anauis·ta« e l
ibst Cefar Agofto Sandino einer e
»La Gran Rettig-, die Oeffnung vieler Lateine-te
rikancr von Meriko bla Feuerland, zählt ihiHu
ihren Märtyrer-u »

England hatte sich an dem amerikanischen D ch-
ftlch-Plan eigentlich nur im BeltkriF interes ert .
gezeigt und hie iir iaoanischen » eseduåiä der-
Mandschurei 1935 icaragua aus seinen K iik I
tlonen gestrichen. Seit einer Reihe von Jahre-is «-
dieo andere geworden Man stbszt die Amerikattet»
gern init der Nafe darauf, daiz die Japaner vor
etlichen Jahren eine Einflußnahme in Nie-arg ua
versuchten — wie sie ed auch in Meriko etan ha ln
sollen ——, uui ihrerseits ge eii eine An etlicheng-
ritng eine Kanalbamkionze sion zu erhalten. e
Absicht des niel-.iiaiferreiche war natürlich, eine s
größere Una hängigkeit vom Pangmaskianal zuer-
zielcn. In amerikanischcn Mtlitärs und Max-tue-
kreiseu verfchliedt man sich der ftrategischen Bedo-U-
tung eines folchen Kanalb nicht. Der Seewe vers
den D- zu den Westktisten der Staaten witr da-
durch um rund liiiil Kilometer verkürzt werden, und
ed bedürfte zu Verteidigungdzwecken nicht einer sd
ausgesprochenen »Douoeltlotte«« wie sie die Ameri-
kaner heute besitzen. Der neue Schiffahrtdiveg
könnte in einer allen Anforderungen gerecht were
dendisn Breite ausgebaut werden lind mitfue sum
uiliidesteii dao Risiko, das die USA gegenwärtig tm
tiriegofalle laufen, halbieren. Vian kommt, das
die mtlitärischen Sachverständigen der Union den
Ntearaguaitkanal ftir weit verteidigungbfädiger
und unverletzbarer halten ald den Panamaskansl.s
Die Baiizeit fiir das Werk würde freilich wenn dkst
einmal die schwierige divloiiiatilche Ver andlunges
zeit voriibcr wäre, mindestens zehn Jah e de

ribschlieszend kann gesagt werden: — ernoI e-
fiirchtiingen und oazififche Interessen der Besets s-
ten Staaten bin oder her, der Kanal wird noch e
einen Dioknfsioiis egeiistand bilden, wie er es ’ t
schon seit hundert . ahren tut. Der Klingt-es hat-site
erft im vergangenen Jahr geglen die »Sie egoi-
auogesvrochcm und ed ist kein nzeichsen das r vor-
handen, daß er es nicht weiterhin tun wird, allen
englifchen Hoffnungen und Witn then zum Tros.
Sollte te ein zweiter Durchftich ominein soganz
sicher durch Niraragua und nicht über den tue-ita-
nifchen thhmuo von Tehuantever. Da zu einein
Kanial aiiib eine Kanalzone mit allen entsprechenden
inilitärischen Befestigungcn gehört, schaltet ein
Uebereinkoininen mit Mexiko aus, obglei der
Tel)uanteoec-Kanal leichter und billiger zu mn
wäre und überdies den West-Ost-Oeeroeg noch we-
sentlich abkilrzen wurde Darum wird als einzige
gegeben-e Möglichkeit Nicaragua auch fernerhin s-—

   

  
  
  
  

  
    

    
  
  

   
   

  
  
   

  
   

   
   

   

      

    
  
  
   

  
   

   

  
  
    

    

  
   

  
   

   

  

    

   

   
   
  

   

   

    
  
  
     

   

  
  

   

 

  
  

   
  

  

    

   

  
   
    

 

  

 

  
     

    
  
   

  

    

 

en. So reiste dad Schwurketicht dort Gli-
monton 4000 Meilen weit bis unt ers-beiden um
hier unter freiem Himmel un in Gegenwart des
ganzen Stammes der Toginollok seinen Even zu
fallen. Es war ein feltfameö Schauspiel, ad se wen
Eindruck auf die Gewitter der Es imos nicht ver-
sehlte. Wie lnicht anders zu erwarten war, wurde
nach fünftagiger Verhandlung ein zweiiached To-
desurteil ausgesprochen Dann trat das Ge-
richt mit den beiden Verurteilisi unter polizeil r
Bedeckung die Räckreife an. ad Urteil wird u
Edmonion vollstrerkt werden. «

wem-i und sciiiisrtiiiat
Vetter-parte

Wetteroorausfade titssWsIs den ki- Müss-
ivei schwachen non-dannen sinken mangels bei-ein,

leichter Frost, mir vereinzelt auftreteiide leichte Schneefiiich
Fili- S a n n a b e n d: Wieder leichter Lendckratiikansttem

Temperatur-en in Meinel am Id. März-
ti Uhr: e 0,8, s Uhr: 4- 1,2, 10 Udrt t- 1,2.
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Mecä Leid CMECM -Max-»Was- « hist-ius-
» Seit Jahren richtet sich das Jnteresfe der Welt-
öffentlichkeit auf·jene schmale und lange Halbinsel
Hinterindiens, die, entweder Vereiniate Malaische
Staaten oder Malakka genannt, einen gewaltigen.
Pfeiler im Bau des englischen Weltreiches darstellt.
Ihr-e Sudspitze ioiirde zur größten Seefeste der
Welt ausgebaut, und Singapore ist heute ein Name,
der der ganzen Welt geläufig ist. Weniger bekannt
aber sind die etbnographischen und sozialen Ver-
haltuisse des Hinterlandes von Singapore, dieser
Dschnngelwelt mit ihren Elefanten nnd Elias-hör-
U»ern, Tigijrn und Schlangen und ihren dünn ge-
sateii menschlichen blnsiedlnngen Man kann noch
sagen, daß kein anderes exotisches Land heute mit
einem so dichten Schleier des Geheimnisfes umwo-
ben· ist als gerade Malakka, und die Forschungs-
reisendeii haben auch gute Gründe, gerade dieses
Land nicht allzu eifrig zu bereisen. Neben den un-
gefähr 500 000 zivilisierten Malaieii, die an den Kü-
sten wohnen, hausen im Inneren Malakkas noch
etwa 200000 andere, die durchivegs den noch wilden
malaiiskhen Stämmen der Oran-Binua, der Oran-
Utan, Oron-Bukit und Oran-Negrito angehören.
Sie wohnen in winzigen Dörferii und halten es mit
der ganz großen Beaueiiilichkeit. Gearbeitet wird
möglichst wenig, dafür aber viel gesanlenzt und viel
genossen! Denn diese Malaieii gehören zu den ras-
finiertesten lsienüßlingen auf unserem Planeten,
und es ist glaubhaft oerblirgt, daß sich iii diesen
armseligeii Biingalows alle Laster und Leidenschaf-
ten der Menschheit ein Stelldicheiii geben« Tie Ein-
geborenen können dieses Leben führen, weil ihnen
die dort üppige Natur alles in verschwenderischer
Fülle bietet: viele wildwachseiide Nahrungsmittel
und leckere Früchte, viel Wild — und viele Narko-
tikasl Der mangelnde Lebenskamvf und der seh-
leiide Wille zur Arbeit, die Jagd nach immer stär-
keren Genüssen und eiitnerveiideii Ausschweifungen
haben längst iiber diese Stiialaienstäuime das Todes-
urteil gesprochen. Die Bevölkerungszahl sinkt ra-
pid, der großen Sterblichkeit steht eine immer noch
geringer werdende Geburtszifser gegenüber, und so
werden in vielleicht 70 bis 100 Jahren diese Einge-
borenen von selbst verschwunden sein. Die weißen
Herren von Malakka, die Engländer, ivissen das
ganz genau und handeln auch danach. Sie veran-
stalten keine Kreuzzüge und Zivilisationserpeditin-
nen in das Innere des Landes, sondern sie über-
lassen es den wilden nnd so unverniinftigeii Ein-
gehvrenen selbst, sich völlig auszurotten.

Nur passiert es von Zeit zu Zeit, daß die Mias-
men dieser Verwesung bis zur Küste vorbringen,
und dann greifen die weißen Herren ein. Sie sitzen
zu Gericht und dabei wird jedesmal ein Zipfel
jenes Schleiers gelüstet, der sonst die Geheiinnisse
dieser Halbinsel verbirgt. So geschah es auch in
der vor kurzer Zeit in Kualaliiiiipur stattgefunde-
neii Gerichtsverhandlung, in der eine alte ,,Mat-
fcha«, eine malaiische Zauberin zum Tode verurteilt
wurde. Wegen einer raffiniert angelegten Gift-
mordafsäre . ..

Dalima rächt sich!

Jn Kualalumpur, der Hauptstadt der Ver-
einigten Malaien-Staaten, hatte der englische
Großkausmann J. Bridgeivood einen nialaiischen
Diener namens Ardjan. Einen geschickten und
treuen Burschen, der aber nur die Lässigkeit hatte,
zu stark den Mädchen nachzulaufen. Als man in
diesem Jahr in Kualalnmpiir das »Nava-Pant-
schami-Fest«, den großen ,,Schlangentag" beging,
entdeckte Ardjan auf dem Marktplatz eine neue
Schöne. Sie war 16 Jahre alt, hieß Daliina und
war ,,Baboe«, das heißt Kindermädchen in einem
englischen Haus. Das Malaienmädcheii ioies an-
fänglich die Aiinäherungsversuche des eifrigen
Liebhabers ab. Als aber die Festung gefallen war,
zeigte der Eroberer wenig Neigung, das Errungene
auch zu behalten. Daliina war darüber wohl be-
sturzt, aber sie vermied es, zu jammern und zu
schluchzen. Nein, sie lud ihren Liebhaber, in Ab-
wesenheit ihrer Herrschaft, sogar zu einem üppigen
,,Abschiedsinahl« ein Dort ging es sehr vergnüg-
lichszu —- und die Episode war zunächst zu Endel
So vergingen zwei Monate. Ardjan war gerade
damit beschäftigt, seinem Herrn einen Wisky einzu-
gießen, als er, vom plötzlichen Jrrsinn gepackt, das
Glas nach dem Kopf des Mister Bridgewood warf.
Dann stürzte er blitzschnell zu Boden und wand sich
in Krampfen. Der Engländer ließ seinen Diener
hierauf in das Militärhospital schaffen-

Dort konnten sich die Aerzte diese rätselhafte
Krankheit nicht erklären. Sie behandelten den
Kranken mit allen möglichen Mitteln; sein Zu-
stand besserte sich auch langsam, und nach sechs
Wochen wurde Ardjan als geheilt entlassen. Ertrat
wieder in seine alten Dienste. Die Aerzte ver-
sichertem daß Ardjan wahrscheinlich an epileptischen
Anfallen leide, und daß sich diese Aiifälle auch
wiederholen könnten. Was auch pünktlich geschah!
Schon kurze Zeit später zertrümmerte Ardjan die

  
Blau-Weiß wurde Brandenburg-Meister

Vor rund 70 900 Zuschauer-n fand am Sonntag im Olympiastadioii zu Berlin del«Kampf um die Fußballmeisterschaft des Gaues llItBerliii-Mark
Ende. Die zwei Spiele —

 
w » Vszschiß gegen SV. Elektra und «Sertlia-BSC. gege»

Tennis-Vorussia — nahmen einen spanneiideii Verlauf. Die Entscheidung fiel durch

Wohnung feines Herrn, stürzte aus die Straße und
stach drei Malaien nieder! Weitere Schreckenstaten
dieses Auiokläufers konnten nur dadurch ver-
hindert werden, daß die Polizei den Rasenden
niederschoß.

Damit wäre dieser traurige Fall an und für sich
erledigt gewesen, wenn nicht einige Tage später sich
Dalinia auf dem Marktplatz damit gebrüstet hätte,
Ardjan »verzaubert« zu haben. »Ich habe mich ge-
rächt«, sagte sie, »der Trank der alten Matscha hat
geholfen!« Diese etwas dunkle Rede kam zu
Ohren des Misters Bridgewood und er veranlaßte,
daß sich die Polizei das Mädchen Daliina und die
alte Here ,,Matscha« etwas näher ansah. Schon
nach dem ersten Vethör wurden die beiden ver-
haftet und im Laufe der weiteren scharfen Ver-
nehiiiuiigeii kam ein schauriges Verbrechen an das
Tageslicht. Die »Matscha« war eine in üblem Ruf
stehende Wahrsagerin, die von Eingeborenen auf-
gesiicht wurde. Der Behörde war wohl bekannt,
daß sie »Liebestränke« braute und verkaufte, nicht
aber, daß diese alte Malaiin mit dem im Gebirge
wohnenden Oran-Binua-Stamm rege »Geschäfts-
beziehungen« unterhielt. Und von ihnen auch
andere als nur «L’iebestränke« bezog . . .

Der Gistmifcher der Dschnngel

Die Giftmischer des Mittelalters sind im Ver-
hältnis zu den lKünsten der Eingeborenen auf
Malakka eine wahre Stümpergesellschaft zu nennen.
Aus der Halbinsel Malakka kennt man seit vielen
Jahrhunderten die raffiiiiertesten Arten von Ber-
giftiingen, und diese Kunde hat sich auf Enkel und
Urenkel ungeschmälert vererbt. Man mischt dort
die Pülverchen für jeden Bedarf und für jeden ge-
iviiiischteii Erfolg, für jede Zeitdauer. Von der
leichten Benebelung angefangen bis zur Lähmung
bestimmter Organe, von der vorübergehenden oder
dauernden Viertel-, Halb- oder Ganzinvalidität
bis zum sicheren Tode! Man mirt Tränklein, die
erst nach Tagen, Wochen und Monaten wirken;
braut Tees, die Beine und Arme, Seh- und Hör-
nerven lähmen; reibt Salben, die Geschivüre und
hartnäckigeAusschläge erzeugen; fabriziertDrogeii.
die zum unfehlbaren Tod führen, aber die Todes-
ursache dunkel lassen! Da gibt es Tränkleiu, die
einen furchtbaren, schmerzvolleii, und solche, die
einen sanften, ruhigen Tod zur Folge haben.
Leuten, die etwas vergessen sollen, wird durch eine
Droge das Eriiinerungsvermögen geraubt, und
solchen, die geneigt sind, etwas llnliebsames auszu-
saiieii, wird durch eine andere Gabe die Zunge ge-
lähmt, und so weil das Schreiben dort voll-
kommen unbekannt ist —— bewahren sie ihre Sach-
kenntnis bei sich!

Ganz ungeniert machen die Malaien von ihrer
Giftmeifterschaft bei der Jagd Gebrauch. Sie lassen
sich initStolz d-abeizusehen, nndReisende berichten,
daß sie tatsächlich Unglaubliches gesehen ·hab»en.
Riesige Raubtiere, von den vergifteten Geschoiieii
der Eingeborenen getroffen, verendeii auf der
Stelle. Es kommt ja nur auf die Art des Saftes
an, in dem der Jäger seine Pseilspitze oder seinen
Giftdorn tränkt. Er kennt derer viele, und wenn
es ihm gerade einfällt, das Tier nicht sofort zu
töten, sondern es nur bewußtlos zu machen, oder
es zu lähmen, so tauscht er eben seinen Gistnaps
So eine ,,Jagd« gehört sicher zu den sataiiischsteii
Dingen. Der kleine, schwache Malaie sitzt init
seinem Blasrohr hinter einem Busch oder auf
einem Baum und bläst den vergifteten Dorn mit
einer erstaunlicheii Tresfsicherheit etwa dein Ele-
fant-en in eine weniger geschützte Vene. Das große

Tier hat im ersten Moment diese winzige Ver-

letzung überhaupt nicht bemerkt, aber schon nach ein

paar-Minuten beginnt das iii die Bliiibahn ge-
langte Gift zu wirken. Der Elefant bleibt plötzlich
stehen, hebt den Rüssel und trompetet vor

Schmerzen. Dann beginnen die kleinenjAulgen hilf-
los iind traurig zu funkeln, und schließlich bricht

der Riese ohnmächtig in die Knie. Man hat ihm

mit einem besonderen Gift die Fußniuskeln gis-
lähintl Die ganze braune Gesellschaft sturmt herbei,

um sich unter wildem Triumphgeheul an der Trill-
losigkeit des Urwaldriesen zu weiden. Auf ahnliche

Weise wird auch der König des Dschungels, der

Tiger, man kann nur sagen, der Verhohnung preis-

gegeben. Der Malaie bläst seinen vergifteten Dorn

ab. Innerhalb weniger Minuten wird das· stolze

Raubtier bewußtlos und in diesem Zustand in das

Dorf geschleppt. Dort läßt man es einfach liegen

und wartet mit Schadensreude auf fein»Erwach»en.
Denn wenn der Tiger nach Stunden wieder seine

Augen ausschlägt, dann muß er sich nur« mit einem

ohnmächitigen Jucken und Fauchen begnugen Weil

ihm das Gift nicht nur vorübergehend die Sinne

geraubt hat, sondern auch seine Muskeln dauernd

lähmte. Seine vergeblicheu Anstrengungeni die

Beine zu bewegen, finden natürlich das boshaste

Gelächter der Zuschauer, die es sich zum besonderen

Braudeiiburgi sein

 
 

Präsident Cianetti besichtigtc die Ordensburg Crössinsee

Der Präsident des Faschistischen Jndustriearbeiteroerbaiides, Eiaiietti, besuchte aus seiner Deut-sch-

laiidsahrt auch die Ordeiisburg Criissiiisee. —- Cianctti bei der Bcsichtigiing der Rudersportgriippc

der Ordensbiirg

Spaß anrechnen, den König des Dschungels noch
weiter zu erniedrigen. Nach zwei, drei Tagen ver-

endet dann das Tier; die fortschreitende Lähmung

aller Muskeln macht ihm das Atmen unmöglich·

Auch beim Fischen benützen die Malaieii keine

Netze und Angeln, sondern Gift. Dies-mal ein wei-

ßes-Pulver, das auf die Oberfläche des Wassers gez

streut, reiche Beute verspricht. Die Fische, die dieses
vergiftete Wasser in die Kleinen bekommen haben,
werden bewußtlos und treiben tot aii der Ober-
fläche. Der ,,Fischer« braucht mit einem Rechen die
Beute nur zusammenzuholen. Auf diese Weise wer-
den gaiize Stämme auf Monate mit Fischfleisch ver-
sorgt. Denn das Gift, das die Fische tötet, ist sur
den Menschen vollkommen unschädlich.

Von diesen ,,Künsten« machen die Eiiigeboreiien
Malakkas auch unter sich selbst reichlich Gebrauch.
So gehört es zu den beliebten ,,Stherzeii«, dem an-
deren Dorf die Badestelle zu vergiften. Die Ba-
dendeii, die ahniiiigslos in das Wasser steigen, be-
toiiinieii einige Tage später starke Jiickreize und
schließlich ellige -L)aiitaiisfcl)liige, deren Heilung oft
liberhauot nicht mehr möglich ist. Auch hier versteht
sich der Malaie auf die Dosierungt geringer oder
schwerer Ausschlag, unheilbare oder heilbare Ge-
schwürel Man kann sagen, daß dieses saubere Völk-
chen zu den rachsüchtigsten tireaturen dieser Erde
zählt. Ein englischer Forsscher hat einmal gesagt:
»Die Leute auf Malakka kommen überhaupt nur
zur Welt, um sich zu rächen!« Und das geschieht
aGufnalimslos nur auf hinterhältige Weise mit den

·i ten.

Mißbrauchte Natur

Die Giftapotheke des Malaien, die ihm alle
Grundstofse zu seiner »Meisterschaft« liefert, ist die
Natur: Pflanzen, Sträucher, Bäume, Wurzeln und
Pilze. An erster Stelle steht hier der llpasbaum
Der unter dem botaiiischen Namen »Antiaris töri-
earia« bekannte Gistbaum ivächst in Malakka in
großen Mengeii, und aus dem Milchsait der gerin-
ten Zweige wird eine schwarzbraune Latwerge be-
reitet. Sie wirkt eingenommen oder in die Blut-
biihn gebracht, unbedingt tödlich durch rasche Herz-
lahmung. Die Malaieii verstehen es nun, durch Zu-
satz anderer Gewächse verschiedener Strlicliiiiis-:Dlr-
ten,»diese gewöhnliche Wirkung des llvasgiftes zu
veranderii nnd so bei stattgefiiiidener Berglstung
keine Krämpse iiiid den sofortigeii Tod, sondern eine
Laliiiiungder niotorisihen Nerven in den Muskeln
herbeizuführen· vSo werden bei erhalteiiein Be-
wußtsein alle willkürlichen Bewegungen unmöglich
gemacht, und der Tod tritt erst langsam durch Läh-
mung der Brustmiiskelii und die dadurch folgende
Aufhebung der Atuiuug ein. Das Upasbaunigist ist
sonst ein wertvolles Heilmittel bei Tetanus, Epi-
lepsie usw. Die Malaien machen aber davon einen
ganz-anderen Gebrauch. Zwei Pfeil- oder Blasrohr-
schusse genugen, um einen ausgeivachfeiien Elefanten
zirlahuien und zu töten; beim Menschen wird diese
Wirkung schon durch einen kleinen Ritzer niit einer
vergifteten Nadelspitze erreicht.
« »Ein-e andere, von diesen Giftmischerii sehr »ge-
ichatzte Pflanze »in der Blindbauiu lExeoecaria
Agallochai. Er suhrt seinen Namen nicht mit Un-
recht, denn sein Milchsaft verursacht, entweder einge-
nommen oder»in die Venen gespritzt, vollkommene
Lahmung der Sehnervem das heißt totale Blindheit.
Die Eingeborenen ritzen den Stamm und lassen den
daraus fließenden Milchsaft in kleine Näpschen flie-
ßen: Ausgeinen nuizähnlicheii Früchten wird eben-
falls ein Exirakt gewonnen und mit dem Milchsast

F

Ihnen sind in sRotfpanien die Augen ausgegangen

Dieser Tage fand iii London eiue Teiiioiislrcitioii

aade stati. Aus großen Schilderu, dienen den sioloniieii niitgcsiihrt wurden
lischen Presse den Vorwurf. daß iiiaii sie über die wahre Lage iii Roistianse

ehemaliger Mitglieder der

«
-

 

 

Internatiiialeu Bri-
niachteii sie der eng-

geniischt. Das Ganze wird eingcdiclt, in kleine Wür-
felchen geschnitten und bei ,,Gebra1ict)s' in Woher auf-
gelöst. Auch hier verstehen iiclxdicic Hchurten auf
genaue Dosieriingeii: von der Schwachsichtigkeit an-
gefangen bis zur totaleii Blindheit· Aus Wunsch

iiber Tage, Wochen oder Monatehinaug verteilt!
Aus deiidiirren Zweigen des Bliiidbauiiiecz macht
maii sonst Zahnstocheh die in ganz ·i,niiterindieii als
schnierzstilleiides Mittel bei Zahiiiveh benutzt wer-

den. » .
Ein anderer Giftbaunn der sich durch herrliches

Laubwerk und schönes duiikelrotes Holz auszeichnet,

ist der Rengasvauin Wer sich bei einem Regen un-
ter ihn flüchtet, bekommt durch die herabfalleuden
Tropfen iinweigerlich einen iehr iiriaiigenelsiiien
Hautausschlag Darum reiben die ,,tllkhtige·ii« Ma-

laien ans seinen Blättern eine Salbe, schmieren sie
ihren Nächsten auf die Haut und ein neuer Aus-
siihiger lebt mehr auf der Erde! · v

Eine lange Reihe ooii iiarkotisch wirkeiideii Gif-
teii und ganz sein dosierteii lsjiftmischuugen fabri-
lzieren diese braunen Herren aber aus der indischen
Art des Stethavfels lDatiii«a-!1lrtens. Er kommt als
Strauch, diraut und Baum auf Malakka vor und aus
den zahlreichen iii der Fruchtkapspl befindlichen Sa-
mentöriiern werden die Gifte bereitet. . Man pulve-
risiert sie, iiiischt sie in Speisen und Getränke und
erreicht dadurch raiischartige Zustände, tiefe Bewußt-
losigkeit, Wahnfiiiiisaiisbrüche und auch dauernden
Jrrsiiiii. Besonders ,,beliebt" ist es, ein solches Pul-
ver iii die Brunnen der Nachbarn zu schiitteii und so
ganze Dörser zu vergiften! Oder man brennt es
unter den Pfahlbauten ab. Die hier aufsteigenden
Däuisife machen die Bewohner bewußtlos und man
hat sich gerächt. Nebenbei kann man auch noch plün-
dern und stehlen!

Botlständig rätselhaft ist bis heute der Botanik
noch jener Strauch, dessen Gift die Malaieii --Pokok
batu iielir kambing« nennen. Mit ihm läßt iiiaii die
bereits erwähnten redseligeii Jungen schwellen und
verwandelt so die unerwiiufchteii Schwäher in totale
Schweiger...
Der Fischköriierstrauch lAiiauiirta Coeeulngss lie-

fert jenes Pulver-, mit dem der iualaiische Fischer
zum Fang ans-geht« Es ist für den Menschen selbst
unschädlich, wird aber insofern auch gegen den Meu-
fcheu verwendet, als sich die ,,kiebeu« :iiachliarii damit
gegenseitig die Hühner »sütern«. Dag- Geflügel
frißt diese Körner mit Leidenschaft, fällt aber dann
stocksteis uui iind ist tot.

Das ist nur eine tleiue Auslese der Jngredien-
zien der iiialaiischen lsiistinischerx die Tichuiigel aus
stlialalla verbirgt noch Hunderte und Tausende von
schaurigen Geheiiiinisfeii dieser Art. Die iiarfoti-
schen Stoffe werden ooii den Eingeboreiieii auch zu
allerlei Rauschmitteln verarbeitet, denn wir haben
schon eingangs erwähnt, daß sich hier die braune Ge-
sellschaft gar keine Mäßigung aiiferlegt...

Die seht zum Tode verurteilte»Matscha«von ungla-
lumpur hatte dein rachsüchtigenMädchenTalima eine
besonders raffiiiiert gemirte Gistdroge verkauft, de-
ren «t,)iiiiptbeftaiidteil wohl das Gift des Stechapfels
geiveien sein mag; denn der Diener Ardjaii wurde
nach alten Regeln der hohen Schule der nialaiischen
Gistiiuscherei zum Wahnsinnigen gemacht. Die Ak-
ten-Aber diesen Fall hat das britiiche Schivurgericht
intlualalumpur geschlossen. Jm Jniiern dec- Lan-
des« gehen aber die Verbrechen weiter, wohl bis zu
diesem Tage, aii dein sich die wilden Stämme selbst
alle gegenseitig vergiftet haben oder durch Entna-
UUUg zugrunde gegangen find. Und das soll nicht
mehr allzu lange daneriit

     
Die deutsch-japanische Akademiku-

taguug in Stiizbiihel

iiitibiihel iii Tirol findet sllkikss mir
deiitsitiiatianische xllladeiiiiseisiagiiua stAlks die

t-
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das· bessere Torverhaltnitz — Heinrich schient das einzige Tor des Spiele-. gutm- iiabc Tic Sonn-ei trugen die Ansicht-in Ast-nun bat man uns nicht die Wkikxsrikmmlchzst eine weiickc Vertiefung der ,viiuiidschast
Lgcifstz gegen Elektra und sichcktg damit seiner Pianisschqfx die Brassdenhukg-zi·skejstck- »Wir-, die wir iii der International-en Vriaade kamt-sten. sagen euch die Wahn-sm« gesagt. , Zwischen den beiden grossen Nattern zuiii

a . « xziele hat. — Die Isagunaeicilnebnier beitst komiuuiiistisch«, «Moslau und die roie Juletiiationale ftarteten die ZiitetventioneniqRottplmien l q. m c h I m·
enein L- iau itg aus den Ia iien amU Spanien:«

 
 



 

 

 

       
      
   

; spkgem dafz sie vergessen werden« « «
» Mk einzeln-e Familie kennt underierh Imaum
M zeige-denen Armen kümmert. die ausv

« sgk Winterhilfe kommen, bringt ihnen ds-
;»Hssprderttng zum Adholen ins Haus. Sie erhal·
Ist-w dann zur festgesetzten Zeit Brot, Schmalz
« Pgrsh Ewka Grube-, Farin, daß ein ganzer Beka«
Nu Taten zufammeulomtni. Bei kinderreichen
; Nattern werden ein Korb nnd ein Netz voll. Aue
Ygeuts kommen, die ihre Quittungakarte mit drei

man es Mksikhd daß fie ungern kommen, bq
s Mk die bittere Not der Arbeitslosigkeit hertrieiliiitk

z Alb die Ausgabe beendet ist, kommt W

« Wes were-s Fräulesp mit Vtthitrtnten Zustand-ej

. M Em dünnes MÄMUHM dastun- einetn Jahr.
’ Mut neu gewesen spm mass Wust um die fthutalen

; Schultern. Und draußen schmu es·

»Ich soll wegen einer Jacke kommen«, f t
, We und holt den Zettel des Obtnannea Kreta-:

Sie win zur Kleideraudgabe hinaufgeschickt.

, ,-

f

»

Metneb Id. März.

Jn den lebten Jahren konnte durchweg eine Stei-
gerung der Spenden für unser Winterhilfbwerk nnd
damit eine Steigerung unserer Leistungen festgestellt
werden. So kann auch in diesem Jahr mit Befrie-
digung und Freude auf die Leistungen unseres Win-
terhilfswertes zurückgeblickt werden, die gegenüber

f dem Vorfahr erheblich größer geworden find.
» Ein kurzer Ueberblick über die Leistungen der
früheren Jahre läßt erkennen, welche Steigerung
in dem Arbeitsumfang unseres Winterhilsöwerked

— erfolgt ist.

E Blicken wir zurück auf das
i

- Winterhilfbwerk ldbbfd4,

« fo ist folgendes festzustellen:
Betreut wurden 2000 Perfonen« Diese haben

k erhalten:
1100 Zentner Kartoffeln

55 Zentner Weizenutehl
48 Zentner Roggenmehl
20 Zentner Erber
17 Zentner Haferflocken
18 Zentner Gries
h Zentner Reis

21 Zentner Hafer- und Gerftengrütze
10 Zentner Graupen
s Zentner Farin

16 Zentner Malzkaffee
3000 Zentner Kohlen
100 Festtueter Vrcnnholz

15000 Liter Milch.
Für Anfthaffung von Wäsche und Kleidern wur-

den 4500 Lit ausgegeben.
Die Arbeit des Winterhilfswerkes im Jahre

lttiitfitä mußte wegen der uns allen bekannten Zu-
stände in damaliger Zeit ausfallen. Jtn

Jahre losbffid

konnten die Arbeiten wieder aufgenommen werden,
und es war bereits damals möglich, auf Grund der

eingegangenen Spenden und Beiträge unseren be-

dürfiigften Volksgenosfen Lebensmittel, Bekleidung,
Brennmaterial ufiv. im Wert von rund 60000 Lit
zuzuführen

Der Umfang unseres Winterhilfswerkes ver-

größerte fich bedeutend im vergangenen JOHN km

Winter 1937f38.

Einen ausführlichen Rechenschaftsbericht von der
Tätigkeit des Winterhilfswerkeb in dem genannten

Juhr haben wir bereits- seinerzeit in der Presse ver-
gfflentlichh Heute fei nur kurz folgendes wieder-

v t: ,
Es wurden betkent 1498 Hat-sparte mit tttg Per-

splmh darunter waren 106 Familien mit vier nnd

mehr Kindern; insgesatnt gehörten zu den Betrete-
ten 1655 Kinder.

Es wurden ausgegeben:
Bekleidnng im Wert von
Lebensmittel nnd Brenntnaierial

 

Lit: dst 000,—-

im Wert non . Lit: bd 000,—

Weidunshtsbeftherung armer Schulkinder

im Wert von Lit: d50ti,——

Ue Sitz-deutliche Bonttnelönitte gab ans »
ld difff Portiouen

Ue in Jannchreu e eoo Portions-
die in Schweiz ti 800 Portionen

An freiwilligen Helfekn hatten sich dem WHTP Im
Jahr 1937f38 120 Obleute zur Verfügung gestellt.
Zur Ausbesferung von gebrauchten Sachen Und

Wäscheftttcken stellten sich etwa 20 freiwillige Helfe-

rinnen zur Verfügung Für diese Arbeiten wurden

aUlterdem fünfzehn Heimarbeiterinnen bc:—)aftcat.

hie UUf diese Art vom WHW unterstützt wurden-

AU besonderen Veranstaltungen fmd dU Mk-

zeschnem das Winterfest im Schutzenhaus, das

Sommerfeft auf der Mehrung der Verkauf loosn

rund 30000 Anzeichen und die große NMMU i —
Ivtterie. .

Den größten Arbeitsumfang fett Dem tVbestnsheix

des Winterhiisswetkes in unserem Gebu- z «
Unserer Stadt i«berhaupt hat

das Wintethatdfaht 1938J39
mit sich g b acht.

ot- etTtTit unt-· nett-entstie- DIM Mag

 

h ma- ,
Schatte

ganzen unterzeichvetn arbeitslofe Männer, zuw,

 

f Egger-irr ist-est wankte-»in ea- tspz ins-in
« .. «

Esf atbt fo otel zu erzählen. Da ist die alte
staunt-f Stbmeiz die tu- Ututer the trockene-
Srot durth dandardeiten verdient und die itn
WZimmer ftir die Schmelzer Ungler auf den Feldern
V mer graben geht. Sie hatte nie bei der
n itstterbtlse gemeldet, nnd eeft der dsano fand
en n all ihrer Rot auf und brachte the die erste

sc sei Unfaabar glttcklith tlt fle nun tiber die lan-
ånde Unterstützung der Winterhilfr. und html

eibttathtdabend hatte tle geistlich desi .gnten Ob-
mann drei Ltt von ihrer winzigen sente auf den
theh gelegt, damit er sieh einige Glaser Bier kau-
fettKnäuel-d

zwei alte unoerheiratete kauern die
ihre nette saubere Wohnung haben, dFeren Unter-
fttihnug aber tauut zum Leben langt. such fte halb-
ten ttitht daran, bei der stuterhtlse etwad du ver-
langen, und auch hier mußte erft der Obntann die
ndtigen Schritte einleiteu, die dazu führten, daft fie 

ssss

« Die Tätigkeit des Meineideutftftett Wintetbitkatoeekea fett 1933

Was hat unter Wintethiifstveti in tiefem Jahr geleistet?
’ Bis zum 2öi IMM- Wmdetl 2100 Familien bei-sent —- Viefe baden Bekleidet-i efiticke Lebensmittel · ·. ( o und B s

k Weka Vka mehk CI- 120000 ZU Abbier s- Das Sommeka beachte 22000 ci , das Butter-fest 10000 cit..dci:usfnfgstilf2
Lotto-te ettoa 20 000 Lit

itn sont-er lddb, als auf Kosten der sinterdilfe

Ida Otadtkiader auf dad Land
zur Erholung gefehickt wurde-. dillein im Kreis Vo-

gegen stellten fieh ldd Bauern fiir biete grobberzige
Sache zur Verfügung Die Ergebniffe an Gewichts-
zunahute und allgemeiner Besserung ded Gesund-
hettdzustandes waren bei der Mehrzahl der blinder
als reeht gut zu bezeichnen. kh Landditider, die drin-
gend der Erholung bedürftig waren. brachte dad
Winterhiifswerk auf seine Kosten in der Ottenh-
herberge in Nidbea unter. such bei diefen hatte die
Seeluft und die gute Veroflegung Wunder gewirkt.

Dank der Vorarbeit tut Sommer war ed dem
WHW in diesem Jahr möglich, bereits Anfang No-
vember 1988 mit der Betreuung zu beginnen.

Ei wurden bis zata rs. Februar d. Id.
dtdtt Familien betrat.

Diese haben erhalten:

Bekleidnugdftticke ist Wert oou bdddd sit
Brennntaterial dddd Lit
Lebensmittel

sdaoon bti bdd Liter Milthf 24 ddd Lit
Mühlenfabrikate tt bdd Lit
Sudoenkiiehen btffiti Lit
flir Heimarbeit und Ndhfinbe ld ddd Lit
ftir Weihnachtöbeseberung ,

armer Schulkinder 6000 Lit
sitt Kinderverfchickung im Sommer bddo Lit
Die Subnenkiichem die mit ihrer Tätigkeit atn

ti. Januar d. Js. anfingen, haben bis zuut 9. März
d. Js. rund 18 000 Portionen verteilt, wobei darauf
hingewieer werden muß, daß tit diesem Jahr etwas
später mit der Ausgabe bei den Suopcnküchcn be-
gonnen werden mußte, diese werden aber auch
länger in Betrieb behalten werden.

Weiter gelangten zur Verteilung:

an Lebensmitteln:
Kohlen rund Zentner lldti
Dorf Zentner lftdtf
Beennbolz Fett-steter bd
Brot Stück d dffd
Weizenntehl Zentner 820
Griez Zentner 60
Grunde Zentner id-d
Malz Zentner tftd
Hafergrtttze Zentner bb

Gerfteugriitze Zentner 20
Haferflocken Zentner sd
Erbfen Zentner kd
Reis Zentner 5
Fatin Zentner - nd
Kartoffel Zentner t idtt

Schmle Zentner litt

Speck Zentner i

aa Befletduttatfttittem
Männerhenedetc rund sitt-s soh
Frauenbetnben Stück kdft

Kuabeuhetnden sttick dllf
Madthetchemden Stück dsd
Unterhosett Stück dstf
FUUezteUytetrifckc Stlcck M
Frauen-Unterfacken sttick sit

Frauen-Hafen stack 200

Untetziise Stück ssd

Schlnofer Paar titd

Kinderstrtiotufe Paar bso

Frauenftrtitnofe Paar tdd

Männersockett Paar lbd

Mädchens-terriicke Stück sd

dis. Kindertoästhe stiiek tdd

sah-Wäsche Stück kbd

Beim-ästhe-
gr. Bezüge dd

Laleu
is

Affen-Bezüge dd

- « ·- JTEC dlt

time-Oberwei- attne tti

asbequerhosen Sttick 240

Mönoerieooea Sitt- M
InabeusOdeeiJackea rnttd Itiick 150
Frauen-Oder-Jsckcs III- 70

trindethtl Ok« M 
 

 

 

 

  

nun tsglls ein warnt-es Ititt if « alt ;msan-- us a-- anWITH «
WIdd ddlfddf

jcd kdunte nach non vielen aduliiaa Allen
bat-ist« werde-. Ed liebe fis aus oon den vielen
freiwilligen Helferi- Ind helfe-innen der Hinter-
hilse erzählen- die beiut Saat-sein« bei-I sähen und
Blick-m beim Esel-kochen und deine Ibtoiegetn bei
der Iudgabr und bei to vieles anderen Irbettew
die eis to grobes Vers wit lieh bringt« ohne fede
Bezahlung mithelfen. ca liebe fitb von den Jun-
gen uod Mädeltt erzahletu die bei fedent Vetter
auf den Streben ihre Ilbzeithea ver-auftut Idee
die wenigen Ansicht-me aus der Irbett ded
Memeideutfehen Winterhilfawertea, die wtr aus
d« »de Masse herausgriffen —- fie brauchen
keine weitere Bekräftigung sie sorethen fitr fleh.
Das Binterhilfdwert Grobdeutfchlandd ift heute zu
der grdhten sozialen Einrichtung der Welt gewor-
den. und anth bei und tut Mentelland wud ei hin-
fort so sein, dait lieb feder Voltdgenoffe freudig in
den Dienst dieer Verked stellt. Rad

Ochse-ist W ld
Frauen-stunk Otdck dd
Mauer ti. Itrickieckea Itdck hdd
Oder-bar Stiick td
Fraun-Kleider Itück dd
Kinder-Kleider stdck dld
Itdsde f- Kinder ti- cttaadsooe P. bsd
Gold-obs Haar tsd
Wolle Lagert Itt
Qletders und Linse-steife Meter bdd
Ochsen-staff Meter lud
coedsstbffdsacken whoer Meter dd

Bei vorstehender Aufstellung ist zu bemerken,
dass ein erheblicher Teil, besonders oon Lebend-
tnitteln, gefpendet wurde, fo daß der Wert diefer
Gegenstande nicht in den Geldziffern enthalten ift

Die saht-ordentliche steigerte-g der Leistungen
war in diesem Jahr nur mdglith, weil steh eine be-

 

Attth im Kreis Hendeitug werden Not tmd
Eiend gemildert

Ueber die bisherige Geschichte der Winterhilfe
des Kreifed Hendekrug die gleichzeitig auch ein
Stück unserer Heimatageschiihte ift, läßt fich in
kurzem folgende-a zttsantmenfaffend tagen:

Der Kreis Hendekrug ift seit jeher wegen feines
kargen Bodenb und deb not-herrschenden Fileins und
Kleinftbesitzes der ärmfte Teil unseres Gebiets ge-
wesen. Vor der Abtrennung des Metnellandcs
ttout deutschen Vaterlande kam diefer Umstand nicht

so zum Ausdruck, da der iiberfehiiffige Teil der Ve.
oölkerung in Deutfchiand, hauptsächlich im west-
deutfchen Industriegebiet, ausreichende Existenz-
möglithkeit finden konnte. Aber auch den an-
fäfsigen Bewohnern ging es damals besser, denn die
Arbeitdmögliehkeiten waren besonderei in der Holz-
induftrie und der Flößerei günstig. Nach der

Grenzziehung begann auch im streift Hehdefrua
die Arbeitslosigkeit Besondere die Lage des
Bauernftandea wurde infolge mangelnder Tit-sah-
mitglichkeit immer fchlethtey so daft eine Ver-
armung der Bewohner eintrat. Es waren damals
neben der öffentlichen Armen- und Arbeitslosen-
fitrsorge zunäthft unsere Frauenorganisationen, bin
in Heudekrug Ruh und anderen größeren Orten
und Bezirken den bedürstigen Volksgenofsen durch
einmalige und auch laufende Zuwendungen die

notwendigfte Hilfe angedeihen ließen. Unfcre

Frauenucretne sind ed auch gewesen, die schon vor

dem Kriege mit erheblichen Mitteln aus dem Reich
zu Zeiten der Ueberfchweutmungen und Epidemien

 

Die Wintethiife im Kreise dagegen
Zu- Winter lass-se hatte die Winters-tue

ded Kreises Pogegen folgende Leistungen aufzu-

weisem Es wurden gefamntelt: 283640 Lit,

88 Reichsmarh 1005 Zentner Roggew acht Zentner

Weizen, 6»11 Zentner Mehl, dstsq Zentner Aar-
toffeln, 20 Brote, fünf Pfund Farin, fünf Pfund

Butter-, 72 Pfund Fleisch, 28 Pfund Wurst, 8 Pie-

ter Brennholz, zehn Brote und eine Rolle Kale,

84 Zentner Dorf. eineinhalb Zentner Gerfie, vier

Zentner Erbseu und oetfthledene Betten-unad-

ftitckr. Davon wurden für die Winterhtlfe nach

M e nt el geliefert: 809,65 enter Kartoffeln. 405,50

Zentner Roggen, sechs Zen er Wetzen, drei Zent-
ner Erbfem neun Zentner Dorf. eine Rolle und
sieben Brote Käfe. sowie soll Ltt Burgen-. ·
Im Kreife Pogegen wurden in diesem Winter

durch die Winterhilfe ölit Familien un d P er-

f o nen betreut

ut Winter lobt-so wurden gesammelt-

141285 Lit, 478,95 Zentner Roagetn t,d0 Zentner

Gerfte und Hafer, zwei Zentner Weizen, 2bt.80

Zentner Kartoffeln. NO Zentner Tuch Kohlen.

Brikettb, zwei Zentner Heu, 11.48 »seiner Mehl,

0,40 Zentner Butter, 1.4.t Zentner Hafe, Als Pfund

Fleth U Pfund Wurst, so Pfund tolontalwaretn
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dentende Unzahl non freiwilligen deisern beut
Binterdilfdtoert zur Verfügung gesellt hatte. Für
das MS arbeiteten nämlich lob oblentet fftr ben,
Otraseuoeetauf oon Ibzeithen hatten lich die Ju-
gend- und- sportorganisationeo fowie der Ord-
naugddienft rehlod etngefehn such war die Gebe-
freudiglett der Hausgenossen eine grobeee als in
den Vorfahren.

Siedet war dad sont-erte- deö sitt-thing-
Ierked die finanzielle Grundlage für die Vorar-
beiten, die bereits im Sodtfoismer in Ingrtff ge-
nommen werden konnten Der Reinertrag dieses
Fetted tut Betrage oon ettoa 22000 Lit gab die
Möglichkeit, rechtzeitig Material einzulaufen um ed
für die Verteilung im Winter vorzubereiten

Dad Winterfeft uttt seiner Einnahme von etwa
itiwo Lit stand wohl hinter dem somnterfest zurück.
hat aber doeh zur Aufbesserung der Finanzen un-
ferer Organisation wesentlich beigetragen.

CI ift damit zu rechnen, dafz das Ergebnis der
sinterbilfdsLotterien weltbe- bei Abfassung dieses
Berichte-b noch nicht einwandfrei vorliegt, bestimmt
kein ftbleihtered old das ded vergangenen Jahres
sein wird, d. h. etwa NOOO Ltt betragen wird.

Die librtgen Otnnahuteauellen sind, tote tn den

früheren Jahren, der Eritis and dein Verkan vvv
dldzeichen und der Samweltättgkett bei Grtoaten
und Firmen.

Illed in allem kann man mit der Opferfreudtgs
fett nuferer Bevölkerung durchaus zufrieden sein,
und unser kleines wititerhilfdnterk kann stolz dar-
auf sein, im Rahmen ded Möglichen die Betreus
ung unferer bedürsttgen Vollbgenoffen so durch-
geführt zu daben. dah wenigstens die grösste Not
etwas gelindert wurde-

Iber auch heute hein es wie in den frdheren
Jahren: Der Erfolg darf nieht dazu fuhren, daß
wir giaubeu. mit unseren Opfern genug getan zu
haben, sondern ed mub und ein Ansporn sein« tu der
kommenden Zeit nach tntenftver als bisher unsere
Ottferbereitfthaft und damit unfer Zusammen-
gehdrigleitögesiibl mit allen unseren Volksgeteoffen
durch tätige Mitarbeit zu den-eilen Dad grobe Vor-
bild bed Winterhilfdwerked des deutschen Volkesva
und immer wieder wohnen und anspornetn in
unteren Leistungen nicht nur nicht nachzulassen,
fondern mit allen Kräften zu versuchen, wenigstens
annähernd an die Leistungen dieses größtenfsztalcrt
Qilfatoerked aller Zeiten heranzukommen

hier ictt Kreise den in Not geratenen Mitbürgern
fehr viel geholfen haben. Die nach dem Kriege
innner großer werdende Not ftaud bald zu der zur
Verfügung stehenden Hilfe der Frauenneretne in
keinem Verhältnis mehr. Die Hilsgmaßnahuten
tnnftten bedeutend erweitert werden. Dieses ge-
fthah nor nunmehr lmld zehn Jahren durch die
Echafsuug der Winterhilfe iut Kreise Heydekrug,
weiche alle in Betracht kommenden Organi-

fationett, die Frauetcnereine, Frauenbilfe, Amt-T-

und Gent-eindenerwaltungen, Kirchen und Schulen
zu gemeinsamer Arbeit vereinigte. Durch die in
jedem Jahre im ganzen sit-eile durchgeführten

Samutluugen wurden die erforderlichen Mittel,

meistens and Naturalien bestehend, beschafft. Diese.
wurden dann aus den Bezirken, die fie entbehren

konnten, an die andere ärmerc Bevölkerung ab-

gegeben. Obgleich ei- zuntichft an Richtlinien fo-

wohl hinsichtlich der Erfassung der Spenden, als
auch hinsichtlich der Verteilung derselben mangelte,
fo hat man sieh mit der Zeit hier gut eingearbeitet-

Eö ift in den vergangenen Jahren durch die

Winterhilfe viel Not und Elend im streife Hendes

trug gemildert worden.

st-

sDen Bericht über die Tätigkeit des Winter-

hilfdwerkes Heydefrug mit den einzelnen Zahlen-

angaben haben wir bereits vor kurzem veröffent-

licht. Die Red.).

36 Pfund Erbfen, 100 Heringe, drei Kälber, ld hüb-
ner, 144 Liter Milch. fechs Fuhren Holz und eite-
Meter Holz, fünf Paar Holzpantofseln und Bea»
tleidungøstücke In diesem Winter konnten sLivius

806 Familien durch die Winterhilfe ded rot-,
fes betreut werden. · s

Jm Winter 1935186 wurden 17 Zeigt-its
Weizen, still Zentner Rofgem lost Zentner Ia «e»
fein und ils-two Lit ge animelt. Davon «
nach Memel 464 Zentner Rog en und sde Li ;.

   

   

 

  

geschickt· Das übrige Geld, das »
Kartoffeln wurden an die Bedürftigen des sit-i sQ-. s-
Pogegen verteilt.

Jm Winter 1936137 wurden im nrette site-; .».- —
gegen 987 Familien durch die Winte lfe
freut. Es kamen durch Sp end en ein: S ,20— «; -

653,50 Zentner Roggen, d,50 Zentner Weizen, sitt-M

Zentner Kartoffeln, sieben Zentner Mehl, sieben-.

Brote und 149 Pfund Käfe, 48 Zentner Torf , -

Pfund Fleifchtvarem 28 Raummeter und drei
ren Holz, 21 Pfund Wolle nnd acht Pfund Bis exk-
dazu verschiedene Kolonialwaren und Beklefdllti

ftücke. Nach Memel wurden davon 7dll.ft0 ,

etreide und tot-Ä -



 

 
 

 

82,75 Zentner Rogaen und 200 Zentner Kartoffeln Rossen- zwei Zentner Weizen- 7,75 Zentner Ge-geliefert.
Im Winter 1937t88 hatte die Winterhilfe

des Kreises Pogegen 961 Einzelperfonen und
Familien zu versorgen.
den Spenden ein:

Es kamen die folgen-
6809,62 Lit, 456,62 Zentner

 

Unsere Bilderfolge gibt einen Einblick in die Arbeit
dei- Memeldeutschen Winterhilfswerkes in MemeL
Oben links: Wenn man nach der Lebensmittel- «
aiihgabe mit gefüllten Netzen und Körbeu nach
Pause gehen kann, dann kann man schon ein froher-
Gesicht machen, denn siir eine ganze Reihe von

!
i

i

i

menge, 1808,75 Zentner Kartoffeln, 687
Mehl, 1131 Pfund und 13 Brote Käse, 241
Fleifchwaren, 31 Zentner Tors. drei
Raummeter Holz, ein Zentner Erbsen, 40 Pfund

und Beklei-

Pfund

Butter, verschiedene Kolonialwaren

 
Tagen braucht sich die Hausfrau nicht mehr zu
sorgen, wie sie ihre Leute satt bekommt. Linke- das
Schild der Winterhilse am Eingang, unter dem dac-
Abzeichendes Kulturoerbandes zu sehen ist, in
dessen Rahmen das WOW durchgeführt wird. ——
Oben recht-z: Ein Blick in die Schneiderstube,

Xacegegeecäccäta tm ENGEL-stempe-
,Mo.ö das JKMUL esse-mäc- - eine Reden MI Uns-Lotsen« - Mo- Mestöt c Z- Jtmnoch f

Jn Wiesbaden verstarb unlangft der bekannte
Wehrgefchichtcisorfcher Oberst a.D.Jniina nuel;
zahlreiche seiner Arbeiten sind im »Memeler
Damvfboot« veröffentlicht worden« Wir bieten
hiermit den lehtcn Beitrag aus feiner Feder.

»Von hier und heute geht eine neue Epoche der
Weltgeschichte aus. und ihr könnt sagen, ihr seid da-
bei gewesen.« Diese bekannten, durch die geschicht-
lichen Tatsachen erhiirteten Worte sprach Goethe,
der im Gefolge seinen Herzoge »Die Kampagne in
Frankreich« mitmachte, am LU. September 1792 in
der Champagne, wohl in dein gleichen Gelände, das
durch mehrere Schlachten des- Weltkrieges unver-
gefilich geworden ist.

Tief ausgeweichter Kreidebodem kalter-Regen
karge Verpslegung, unbehaglich in jeglicher -Viiisiklit,
niedergeschlageue Stimmung — war doch der An-
grifs der Verbiindeten mißlungen und der ichleunige
Rückzug hinter den Rhein die Frage des iiachiteii
Tages. Der Zeitabschnitt des Sieges der Franzö-
siischen Revolution hatte mit diesem Entschluß begon-
nen. Schlag auf Schlag folgte die Knechtung Deutsch-
lands durch Napoleon, bis der Zufaminenhruch in
Rußland im Spätherbst 1812 die kommende Erlö-
funa verkündete Jm Oktober 1792 hatte Cuitine
an der Spitze eines ivilden Iakobinerheeres die alte
NEMA- und Kritnungsstadt Frankfurt besetzt. Ein-
und-zwanzig Jahre später, am »L. November Ist-;-
hielten dort die siegreichen Verbiindeten ihren Ein-
zug. Deutschland war frei bis ziim Rhein.

Aber Napoleon dachte nicht an Niederlage und
Verzicht Außer den kranken Mitliiufern, die den
Tnphus im reihisrheinischen Gebiet einschlevpten,
hatte er tihlihsi Mann verwendbarer Trupven unter
seinen Marscbiillen um fich. Ließ man ihm nur ein
Vierteljahr Zeit und Luft. so konnte er durch eine
rlfcksichtslose Aushebung weitere 250000 Mann aus-
bringen, und im Vertrauen aus seine sieagesvohnte
Ariegskunsi schließlich doch noch iiegent durch blitz-
artiae Kraftschliiae gehaltter Massen gegen die zer-
splitterten uneiuiaeu. unsicher gefiihrteu Gegner
Am aleichen 2. November III-i kam er in klilaiuz an,
traf Anordnungen fiir die Rheinoerteidigiiiici. ver-
ließ SM 7-- m Uhr abends, dieses »Vollwerk Frank-
reichx" und war 45 Stunden lpiiter im Schloß St
Cloud

Es ist eine Sage, daß Bliicher mit dem Korns
York in der Neitiahrsnacht als erster den Rhein
iiberschritt. Vielmehr waren bereits am Li. Dezem-
ber die Zinsen des Hauptheeres unter Schwarzen-
berg bei Basel über den Strom gegangen, um die
Richtung aitf Langres einzufchlaaen Gleichzeitig
nahm bei Diiffeldorf Biilow mit der »erdariuee«
den Marsch Mich Belaken gegen Antwerpen auf. Be-  

rücksichtigt man, daß zur Jahres-wende das englisch-
spanifche Heer unter Wellington iiber die Pvreiiiien
nach Frankreich hinüber-griff und daß gleichzeitig das-
italienische Heer der Oefterreicher die Passe der
Westalpen bedrohte, so ergibt sich für die an sich er-
driickende Uebermacht der Verbiindeten eine Zer-
splitterung der Kräfte, die zwar Frankreich allseiti-
umklammerten, aber vorläufig an keiner Stelle so
zusammengefaßt waren» um den Entscheidungsstoß
führen zu können. Hierzu waren als Bedingungen
für die Aussicht auf den Endsieg zu erfüllen: schnel-
les Zugreifen, um Napvleon keine Zeit zur weiteren
Rüstung zu gestatten, und in politischer Beziehung:
die auseinandergehenden Ziele der Verbijudeten
zn vereinigen Bedenken wir, daß England die
See- und Kolonialweltmacht mit seinem Einfluß
auf dem Festlande Europas verbinden wollte, daß
sich der Zar Alexander als das natürliche Haupt
der Gegner Napoleons ansah, daß Oefterreich den
alten Glanz Habsburgs und die Führung einer-
zerspaltenen Deutschlands und Italiens erstrebte,
aber die Temiitigung Napoleono. des Schwieger-
sohnes des Kaiser-z Franz, nicht wünschte, hingegen
den nationalen Aufschwung dec- zuin Selbstbewußt-
sein erivachien Preußens fürchtete.

Selten hat ein Feldherr eine lohneudere. groß-
ziigigere Aufgabe vor sich, alcs sie dem banerifchen
General v. Wrede nach der Schlacht bei Leipzig ge-
stellt tvorden war. Nachdem am 8. Oktober ist-Z
Bayern mit den Verbiiudeten den Vertrag von
Ried gegen Napoleon abgeschlossen hatte. war
Wrede dazu bestimmt worden, ein 60 bhls Mann
starkes bayerisch-iisterreichiiches Heer quer durch
Bayern geradewegs auf Frankfurt-Mainz zu
siihren, um dem geschlageneu Gegner entweder den
llebergang iiber den Rhein nach Frankreich abzu-
schneiden oder ihn auf dem rechten Rheinuser nach
Norden zu treiben. .
Schwarzenbergs iibeer den Thüringer Wald,
Bliichera nördlich davon gegen den Mittel-, bzllb
Niederrheiu mit altem Rachdruck verfolgen sollten-
Eine Umkesfeluug Natioleono war möglich. Allein
die treffliche Gelegenheit wurde versäumt Irkredm
dessen Truppeu den besten Eifer zeigten, liefe« sich
unnötigerweise vor der bedeutiingelofen rFestung
Würzburgs aufhalten nnd verlor noch mehr Zeit.
als er zur Vedrohung Wiirttembergs und Badean
ausbog, um sie zum Anschluß an die Verhiindeten
zu zwingen. Die beiden Dauptgrnppen bewegten
sich viel zu langsam und hielten fich zu iehr nach
Norden hin. um sich rechtzeitig inii Wiede zu nier-
einigen und das zuriiekslutende franzöjiiihe Nept-
etwa bei Fulda, spätestens im Paß zwilchen bietet

 

A Pfund ,
Kalt-ev acht :

i

 
während die isseereegruvpen ;

dungsftücke Nach Wemel wurden 1200 Zent-
ner Kartoffeln und elf Zentner Käse geliefert.

Außer den gesammelten Spenden hatte der
Kreis durch den Verkauf von 4000 Winterliilfs-
Lotterieloseu einen Gewinn von 2612,25 Lit »und
durch den Verkauf dec- Elchkops-Abzeichens einen

  

· 5"9,60 Lit-. sitt diese beiden Beträge
Fädöklltkzoatg sind Wascheltoffe beschafft worden« die

im Winter 1938t39, uber den bisher endgültigeZiffern noch nicht vorliegen, zur Verteilung ge-
langten.

  

Bildbericht von unserem Memeler Winterhilfswerk
wo alte Sachen ausgebesfert und neue genaht wer-
den. Mit dem Beginn des Frühlings hat hier schon .
der Großbetrieb nachgelassen. — Unten links:
Nach einer genauen Aufstellung, die einer der
Helfer flinkgs verliest, werden ans den Regalen
die Ttiten mit den Lebensmitteln herausgenommen

Stadt und Geluhaufen zu stellen. So fah sich Wrede
am SO. und Bi. Oktober von tlebermacht angegriffen
und uiußte den Weg nach Maiuz sreigebcn, ja.
Napoleou konnte sich sogar noch eines Siege-I auf
deutschem Boden rühmen.
Die Möglichkeit, binnen höchstens zweier Wochen

zum Angriff über den Rhein zu schreiten, lag in
ftrategischer und taktifcher Hinsicht vor, nachdem sich
die Verbiindeten ein«-ar- erholt hatten. Wenn der
Uebergaug um fast zwei volle Monate hinaus-
gezogert wurde, so lagen die höchst traurigen
Gründe an den fchweren politischen Reibungen im
Kreise der Verbiindeten Metterniclx der leitende
Staate-wann Oesterreichg und das- politische Haupt
der plilitischen Mächte, hoffte auf Friedenaverhand-
liiugen und war sogar bereit, Navoleon die
Grenzen von 1792 zuzugestehen, eine Schwäche, die
den Deutschen noch heute den Zorn ins Gesicht
treibt!

Napoleou gab sich damit noch nicht einmal zu-
frieden; er verlangte die Grenzen von 175)7, somit
dass linkssrheinische Deutschland und Belgien, vor
allem die Rhein- und Scheldemiindiinaen, weiterhin
den Jura und die Westalpen als Grenzen. Mit
aufbrausender Entriistuna erhoben sich die führen-
den Geister Preußens gegen eine solche Schmach,
ja Gueisenau, Stein, Arndt forderten Elsaß und
Lvtbtingen mit Straßburg und Meh zurück!
Nichte von dem geschah; Elsaß und Lothriugen
blieben in des Fremden Hand, aus tleinlichen
Rücksichten wurde verhandelt und geschachkkL
Arndte Verlangen: »Der Rhein — Deutschlands
Strom, nicht Deutschlands Grenze!« ging nicht in
Erfüllung, denn »Was das Schwert erivorbeu —
die Feder dass verdorben!« Endlich scheiterten
Schwache und Unterwürfigkeit an der festen Hal-
tuug Preußean, dein Zar Alexander den Rück-
halt bot.

Fiir den entscheidenden Uebergangsrauin über
den Rhein konnte nur der Abschnitt Kohlen-;-
Mannheim in Frage kommen: Bliicher auf Meh-
Paris. Schwarzenberg aus dem Elsaß aus Baumes-
Lllles mit dem Sieh vor Paris Naholeon zum ge-
einten Schlag zu treffen. Ties erkennend, zog der
Korse feine beereegisnppen Vom Rhein ab und fah
St. Tizier an der Marne zum vorläufigen Ver-
einigiingeiiunkt vor. Tie Festungen Oftfrankreichs
und Stielsiicnd stillten gsbalteu werden« am Rhein
lag Mainz mit 23 hsin Mann V«fatzung unter dem
alten Marsihall Kellermann Herzog von Valmt1.
als Stiiemmkt vorgefchobm Mit Schmerz blickte
er nach dem Schlosse Johannisburg hinüber. Er
hatte Rh? diefes köstlichste Weingut Deutschland-s
ales Staatsaeschenk von Napoleon erhalten, seine
aeicluiststiichtige Gattin, die »Frau HerzoginC hatte
Millionen am Wein verdient und gerade nach 1813
den wunderbaren lRlier mit unaebenerem Gewinn
an die Flauksurtcr Weiiiaroßkansleufe verkaufen
können. Johanniöbers fiel nach dem Friedens-

und zu Paketen zusammengestellt — Unten
rea)th: Am Tag der Ausgabe stehen dann die
Hausfrauen vor den Schalteru Schlange, um die

.vielen Tiiten iuit Lebensmitteln und Koloniak
waren in Empfang zu nehmen«

schluß als vornehmstes Beutestiirk dem Fiirften
Metteruich zu, dessen Erben es noch heute besitzen

Bliicher. non Gneifenaus Rat geleitet. hatte sich
aus dem »widerlichen diplomatischeu Truhel« zu
Frankfurt in dar-s stillere Hauptauartier zu Höchit
am Main zuriictgezogeu. Er befahl, dasi mit dem
Mittelpunkt Kaub das auc- Preußen iiiid Rufsen
bestehende Korpe York zur Mitternachtsftunde vom
Bl. Dezember zum t. Januar iibersaltartig iiber
den Rhein gehen sollte. Die vordersten Truopcu
wurden auf Booten übergesetzt, am folgendenTaxie
war die Schiffbrüctc fertig, dar-Holz hatten ruififche
Pioniere in den Tauuuowaldungen bei liauh ge-
schlagen und vorgearbeitet. Ter Ueberaang gelang
nahezu verlitftliio, da die franziisifchen Stromniaiheu
überrascht wurden und zum Miderftand nicht stark
genug waren·

Die Heeresmasfen auolten vom Nheiutal herauf
durch die Berge der-» Huneriirtø gegen die Saat
vor —- am 30. März 1815 zog Blücher in Paris- eint
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Adlleordneier Bittgan- »Die

Memeh Ill. Märt.
ji« erweitet-unaus- der emiaiieuea

lZwischen Staatsbeamten Angestellten und ERST
v axbeiter hätt; scitLouMithlieäer für Mittwoch nach-

ttssi W cM VI IM- A Maus tii Mc «
Baden An der Versammlung, die von Kihxciozgh
exionen besucht war, nahm auch der» Vorsitzeude

dzijemeldeutfchen Kliltiurverbandes, -Binq«g»

iiiiid
ie Versammlung wurde von der. Vorfi e

i i Arbeitsmaschinen Kameraden n r o i i Moses
di et. Er führte etwa folgendes aus:

ameradenfuud Kameradinnenl Es may htm-
· erforderlich daii wir wieder zufiuimeiik mea
Thiere gemeinsame Not, unter gemeinsames Elend
haben und vor fUnf Monaten zuiammenaebrakbt«
um in aller Oeffentlichkeit zu zeigen, wie der litau-
ifoe Staat mit feinen Beamte-» die zu Teil i aar

if vor dem Welttriea bei den berichte ensten zier-
naltunaen im Dienst waren, umgesprungen lit. .

Jai will« I Um heute einen kur en Ueberdlirl
til-er unsere em»Gouverneur des emelgebiets
eingerelcbten Antrage geben. Der Herr Gouvernenr
hat sich verschiedentlich dahin geäußert, daß un are
Forderung-en , in den meisten Fällen anzuzwei eln
wären. Er itutzt sich hierbei auf die von und ange-
führten Entlaiiungssgrundn die er als zum größten
Keil nicht tichhaltig bezeichnete. Was mich selbst
anbelangt, at derGerr Gouverneur gemeint- daß
ich am allerwenigsten Grund hätte-, irgend einen
Anspruch zu stellen. da ich entlassen ware, weil ich
nicht zum Dienst erschienen bin. Ich muß Tiefe Ve-
hauptuisa hier ganz entschieden zurück-met en. Ich
hatte mich ordnungsmaßig krank gemeldet und hatte
ein ärztlichesdlttest sofort am ersten Tage einge-
reiiht, das mich flr vierzehn Tage krank schrieb.
Trotz dieses Atteites wurde ich aufgefordert, mich
sofort wieder zum Dienst zu melden, andernfalls ich
entlassen werden wurde. Wir waren nach den alten
deutschen Beitiinmungen eingestellt und konnten
uns eine solche Behandlung selbstverständlich nicht
bieten lassen-da wir doch nicht leihst sing unser-e
Re te »ffreiwillia verzichten konnten. O ne eine
Na pru ung- ob dieses möglich wäre, wurde ich ent-
lassen, trotzdem der damalige Zolldircttor Norkai-
tis auf die Unrechtmänigkeit seiner Handlungoweise
nicht nur non mir allein hingewiesen wurde. Genau
so llging es anderen Kameraden. Der Zolldirettor
ite ie unser Verhalten als Sabotage hin. Der Herr
Gouverneur halt dies-es Vorgehenlitauischer Stel-
len als eine rechtmäßige Handlungsioeife. Ich bin.
daher gezwungen eine deutliche Antwort zu geben.
Wenn die Erkrankung eines im litauifehen Dienst
befindlichen Beamten als Nichterscheinen zum
Dienst, welches sofortige Entlassung nach sich zieht,
angefehen wird, dann must demnach auch so gehan-
el werden, wenn li auisch eingestellte Beamte er-
kranken. Wie nur auv der Rede des Herrn Präsi-
denten Be rtu l c it vom vergangenen Sonnabend
ersehen- hat der Gouvcriieur sich folgendermaßen
geäußert: Wir wollen das Unrecht gut machen. Wir
sehen ein, das; in dein einen oder andern Fall die
Entlassun nicht s« tfinden durfte. Wir haben aber
nicht die s öglirhkcit, die Forderung der Beamten
zu erfüllen. Wir haben nicht das notwendige Ma-
terial bei der Hand. Der Beamte, l r die Sache be-
arbeitet, wohnt in Kaunas lind iii krank. weiter-
keit.) Also ist demnach dieler Beamte sich-er nicht
zum Dienst erschienen. Er miißte bei der· uns ge-
genüber gehandhabten Art dann unbedingt Jothit
ohne eine besondere Nachprüfung oder«Aufiorde-
rung entlassen werden. (Bravo.) Was einem recht
ishgirst dem andern billig.

uch wir entlassenen Memeldeutfchen waren nur
Menschen, die erkranken lönnett. Nach Ansicht det-
litauifchen Regierungskreife scheint es aber auch da
einen Unterfchied zu geben« Ich hab-e die efamten
Anträge unserer Kameraden in der Hand. ch stelle
37 Fälle fegti die genau so behandelt worden find
wie meine ngelegenheit.

Ferner ibt es etwa hundert Fälle« wo die
Kante-a en bci Kraukmelduug einfach ohne
Angabe eines Grundes oder als nniaualich
entlassen wurden. Also ist der Herr in Kau-

uas anch ist-tauglich

Die gesamten Eutlafsuugrtiudeioiitdeii von det-
sttserit einfach erfunden »
b ch möchte hier die bei den Anträgen angege-

cMn

Entlassuugsgrlinde
tust anführen: . . » . »

Etatsvcrminderuug, trotzdem fofort Beamte ans

Liiaaea ia dieselben Stellen kamen. Arbeitsmarkt-ei
« dieses nur beim Hafeubauamti, ohne Verschulden

Es edk followi- Nichtbeherrschung der ljtauischen

Sorg Nichtändcrn des Namens, übe-zahlt trotz
den Neubesetznngcu der Stellen, Nichteintr it bin

den Verband der Schwillt-in weil die Kinder e

- - rb · enddeuiiae Saale besuchte-» ais Pesziechcgzctzsztchzznw
stilidte Berbrecheiit, holt · »

« I · ’i, Verdauung- eigenmaihtiaoo

Treåtjstttahbegrgtgdstcd sdiefes bei Verse ungen, die
 aaaiaminiieea uud wirtschaftlichen Gs »den Nicht

Hold- ioerden lonnteäkrgå Legt-f UIJUVFGPO
I e us e mutig-a -

hinabgefqu äuznreichem Vielsach wurde lals Czkzieig

usltf eigenen Wunsch« Mileoebens trotzdemG d.
sticht der Fall war. Jn einem Fall hast Fu tftjtj
Weil er sich Deutsch trauen liess ( e Tot-as
Dann war-a tatsächlich viele Obwka M- « san-s
auszuiih idea, weil sie die an aiieräeitiu »wen-
Iifcht mehr aushalten konnten. so s. Itzt war uns

Ist in Litauen bereits zehnmal veit an kurzer
Sizii-i lelstcn Male nåitcder dasselbe U C z

t ut u o e. -
So iicJFFFZiioi mit den Entlassungtsgrtgiedjknibdeis

der Herr Goiioerneiir als zum groß eittl durch den
richtiat erklärte. Es ist fetUeleZs ich mit Un-
berrn Gouverneur actaut Woksdms nah hier vor der
wahrheitisn komme. Ich verbürge stände von den
ganzen Oeffentlichkein dich diese ’ »Um sspp
Kameraden als Tatsachen M Webs« en »U· Vka
H hat ein liedesith aiUkettansm Sees-touto nlgaden nach

eru r r e , e-
destemnsWuittseki und Gewi en nein-Abt at« DER

. . . . , . unscrneur
richtigi Dieses ioeifz auch dcr GU..

i mW sit-

ei e
Dei-hebt «

ioorden Es WUM ferner be au iet daß die Ersp-
di ung- iinserer Jorderun enft s « E.
stätiingnnii Rackpevsptzus U Wo auf die in-

» « Schwieri let en nia t-
Jch lage ietzt mit ruhigem ewifsenjdgaß tdiese-it Ki-
.Witht. iits Es find Stellen durch aus Litauen Zuge-
zogene bei verschiedenen Behörden besetzt worden-

Diemaßgebenden großlitauifchen Kreise wollen
absichtlich unser Rot nicht leben Diese Not iit nicht
durch ein paar orte aus der Welt zu schaffen. Sie
itzebfeikzitfähixipdier ganzen Welt benannt ill- Bei-Ists

« en mir e. ern U e an enes e-
Fu ein-es entlafenen Beagntten usugdegr g

» out Sonne-Bevor Provinz Albaba in
Canaoid

an lind geschrieben hat. Er wurde ebenfalls grund-
los entlassen und wanderte ane. Er schreibt unter
Mhetmt »Hier stde ich nun auf einer Buschfarm im
Westen Kanadad und führe mit meiner Familie
sFrau und zwei Sohneni ein rümmerlicher und
otgenvollessseben.« Dieser same-ad sehnt sich nach
einer Heimat, unserem geliebten Memelland. Fern
n derneuen Welt hat er von unseren Nöten und
Sorgen gehort und will ebenfalls einen Teil zur
Wiedeigutmachuna beitragen.- Dieer Fall dürfte
der Zentralrcgierung doch etwas zu denken geben.
Unsere Not ist weit über die Grenzen Litauens be-
sacietxtlixEi Das Unrecht niuß wieder gut gemacht

Wie steht es nun mit den

Riickticrsetzimgent
Es ist da verschiedentlich behauptet worden, daß die
Kameraden, die si direkt n de Gouverneur tie-
ioandt haben chne ler zu i rein iel ko inen. Das
trifft auchnt t.zu. Jch habe in den le ten Tagen
wieder ein Geiuch erhalten, ioo ein Kaiiierad
schreibt, dufi er sich vergebens an den Gouverneur
gewandt hat. Er leitet ietzt noch einen Antrag durch
und weiter-. Hierbei gibt er an. daß er in seiner
Stelle in Groizlitauen andauernd Schikanen aud-
glisp t lit- lo- dass man ihn sogar mit Erschlagen be-
ro t hat. Ein anderer Fall ist ebenfalls interes-

fant· Ein Zollbeamter wendet sich mit feinem Gefuch
um Ruckoersetzung direkt an den Gouverneur. Er
wurde dann auch nach dein Meinelgebiet versetzt,
mußte aber nach zwei Tagen wieder zurück an seine
zste Dienstftelle in Großlitauen. So steht es mit den

efuchen, die direkt dein Gouverneur eingereicht
worden sind, ohne daß der Arbeitsausschuß davon
·in Kenntnis gesetzt wurde. Es besteht da also kein
Unterschieds Die großlitauiikhen Kreises die immer
wieder geschrieben haben, daß es vorteilhafter sur
den Antragiteller ist, sich direkt aii den Gouveruciir
zu wenden, werden wohl selbit endlich einiehen inni-
giznjldaß dein nicht fo tit. Eh fehlt eben an dein guten

l cit.

Es ist uns allerdinng bekannt, daß bereits ein
grosier Teil der Personalatteii im Gouvernement
vorliegt. Warum gebt man denn nicht an die Be:
arbeitung·heran? Es find uns fchon zwei Fälle be-
lannt,»in denen der Anfang gemacht worden ist«
Das iit ein Zeichen dafür, daß unsere Fragebogen
also doch für audreichend angesehen werden müssen.

Ich will nun nochmals alif den

Fall Petruitis
zurückkoinnien. Der Herr Gouvernelir hat dem Ver-
treter des Litauiichen Amtes sur öffentliche Arbeit
gesagt· daß die er Fall nunmehr feiner Erledigung
entgegengeht. o bleibt die Erledigung? Sieht der
Herr Gouverneur etwa das als eine Erledigung ali,
daß man diesen Kameraden jetzt auch f- - n- seoch aus
seiner Wohnun heraussehen will-? L sit hat in
Prokuls einen s ostbeamten entlassen, i »f » ein-
taflierte Telephon- und Radiogebiihren i-.·- «- recht-
ei ig abgeliefert hatte.· Dieses war bestimmt ein
Etenftvergehen Nach einer Woche wurde der Be-
tregseiide wieder eingestellt; cr stammte aus der
an eren Richtung Kamerad Petruttis wurde ent-
lassen, weil er feine Kinder wegen Mißhandlnng
aus der litaulfchen Schule nahm. Der Gouverncur
versprach uns am W Dezember, daß diese Angele-
tnheit schnell erledigt werden würde. Kamerad

Petruttts der einwandirei feinen Dienst verfah, ist
bisher noch nicht eingestellt, der andere aber wurde
nach einer Woche wieder eingestellt. Wenn Beamte,
die nicht einwandsrei sind bziv. nicht einwandfrei
ihren Dienst versehen haben, nor jedem anständigen
Menieldeutscben den Vorzug haben, so ivirft dieses
bestimmt ein zweifelhaftes Licht auf die litauisshen

Verwaltungeuz Es sind dieses Tatsachen, die durch
nichts von litauischer Seite widerlegt werden
können.

Es ist deshalb dringend erforderlich, daß allt Ka-

meraden weiter treu und seit zu uns halten. Der

Tag, an dem auch unsere gereiht-en Forderungen er-
füllt werden« niufz und »wi«rd kommen. iBravo.t Der
Landtag wird in der nachften Zeit zusammentreten.
Ich an elliere in aller Okfsentlichkeit an den Land-
ta , fi unserer bitteren Not anzunehmen Ich weiß,
hast mir Vertreter gewahlt haben, die voll und ganz

fiir uns eintreten werden und bitte an dieser Stelle

Herrn Bsinaau, uns zu unterstützen Wir wollen

nichts, was wir ni t verantworten sonnen Auf

unserer Seite fteht as Recht. Es lst dieses vor-

läufig unsere letzte Versammlung, da der Landtag

bestimmt für uns eintreten wird. (Beifall.) Darum

Kameraden, steht einig hinter unsern Volksvertres

tern und haltet dein Arbeitsausfchuß ebenfalls die

Treue.

Dann nahm der

Borii ende des Memeideutschen
Ku ins-verbindet Binnqu-

vson der Versammlung mit Beifall begrüßt, das

Wort, um folgendes auszusiihrem Kameraden

und Kameradlnnenl Die heutige Versammlng

findet zu ein-er Zeit stott, die von großer geschicht-

lichex Bedeutung ist. Wir haben heute im Radio

gehört und in der Zeitung gelesen, was er heiiii e

Tag dem Großdcutschen Reich gebracht at. Es

wie-er ein-e Bestätigung des Wortes, das dle

Fii rer nor einem oder eiiicinhalb Jahren aus--
. « - ' s « · duldenIsts-etwa hat« natur-ch. daiz ei nicht inehi .

und-. tueW ti- ietudsoMON 

ii find aii inne void-i da ii ne
Gegen ihres Deutschiiime ZU Ost-sooft-

 i

«mit ihren Klagen

   

Feiiirolregieeung heran-nahm. »
ieren

geschieht und daß sie nur des alb geauiili werden,
weil lie-Deutsche sind. Das eleri hat sich-bewahr-
HsIti-et.s Die Tf echosloin lei fi g uv en
geschen- « um ttkn l Schut? Delptscthlankgs Fu sitt en.
Ueber rag. der Hauptstadt der Tichechailowatet
wehen eute Halentreuzsahnen iStürniifcher Bei-
fall). Der Deutsche dort ist heute genau so frei,
wie tin Gro eutsizen Reich Diese Tatsache sollte
auch den an eren »tgaien, die sich heute noch er-
kgzueleåiw Deutsche eu« quälen, zu denken geben.

Ich mischte ietzt no k r auf die Ausiü much
thllckktlmtiicm die ilgkixinhkessstiitifideni Bertueit aus
tem» Kameradichattsabend ani Sonnabend
Schutzmdaus lvo den Haiidwerksmsciftern zu
Ihren Fragen» ge acht hat. Er sagte u. a.: »Ich
finde es im hochsten Grad-e taktlos, daß die litauiå
schen Zeitungen die Bildung eines Ausschusses der
agxn des autonouien Behörden entlassenen inqui-
. E

im

Mc ld attsikiäen kankikndtgfnit MDie entlasseiBn
- me en n a ins-n e onaien um r
Recht. Die th bei er einen oder anderen Fami-
lie iit erschreckend geworden— Sie kamen zu mir

und ich habe wiederholt mit
dem Gouverneur in dieser Angelegenheit gespäh-
chcn. Die Antwort war immer die gleiche: . it
wollen das Unrecht autmacheii.«

Was haben der Gsouverueur und die Zentral-
regieruna bisher getan? "Sie baden mich altem
Muster die Sache hinaiisgefihoben und an ihre
Erledigung nicht gedacht. Es wird viel versprochen,
aber nichts gehalten Ich denke dabei ganz betone
ders an den Fall strahlt-la den Vorsitzenden Ihrer
Arbeitoaiisskhuiiea Es wird gesagt: »Was will der
Froeltlich?» Er hat keinen Anspruch-( Damit soll
aber nur in Ihre Reihen ein Keil aetrieben wet-
deti. Sie wollen sagen: »Was siitll Ihr sei-treten
memi er selbst nichts zu beanspruchen hat?« Maii
will nun lcthrc Eiiiiakeit zerschlagen

Sie iisem dab der Gouv-erneut immer wieder
betont at. eöi bettelte feine Mlialiihkelt. die Ent-
laiieucn ·bei den Vehiirden der Zeutmlreaiemsia
feder einzustellen Auch das iii eine Liiar. Wir
uben ein«-is vosttioe Remeiic. date noch in ganz

let-te- Fieit bei der siitmilialin schi- iiiele Beamte
und Arbeiter angestellt worden lind, ·dic Von
drüben imporiieri wurden. Und das ift foaiir
Micheli-sit Unter Uniaeliniiii der Vallzeivorfchritten
sinnt Schuß des Arbeitsfriedans. die vom Direkto-
rium Reptnleii erlassen wurden Wir ktinuen den
Nachweis durch Nennung non Namen Iiihrem Wir
willen auch Mit diese hierinnen noli-Lilith mais an-
llemcldkt Morden find. Man liifit lie in Eil-Inhalts-
maaanisisi schlafen. damit iie nicht tu Erfrbssinuim
treten. Hier umsieht die Pentralreaierniia die von
unserem Direktorium erlassenen Bestimmungen-
welsliie wesen-streift habet-. « -

Wir haben heute vormittag init den kundig-is-
ahacorditetem die iii den neuen Landtaa gewählt
worden sind. eine cRsraltionsfitsuna aba-e«lialteii· zu
dei- der Führer Ti« Nciimanii rinnt-laden hatte.
Ich litii iiitti dieser Sihiiiici direkt sit Ihnen nehm-
men Sic- merden aus den Zeiiiinaen ersehen halfen-
melrhe filiinerivieaenden Refchliiife auf dirspk
Sibuiia aefaiitiviirden sind. Das wichtigste ist wohl-
dsle ais-b hit- Imn Its-on ucm3h7sp" Rpktkctck Oc-
Nenniann, Ihren Ihilft-M die Vollmacht gegeben

" etau werden umh- eu tim. Großer Betsa . Es i
Hilfe bei rissest im Memelsebtet fo. daßllti r zitt-
Iltann zu immen at- ·r"iiltch untere o »e-
igigääibinsiseder sinsyipdt rechtlich svektrliäteåi ikanfu

- e err r. euman neug. g u
Ihnen gehe mild an Ihrer VIII-ritt mlun rein s«
men werde. Indien-»san« bat tuned-an sag-,
u rttiiem und of lädt entsteigt-« das « "-
or ruug du der einen mit-n unddafi er »- in ,:

allen Mitteln nettfeteu wir-Der neue-Fand g
wird nach dein W llen voiz Pr. Neunfasdin asr Lis-
ten, Feld auch er wird si eldstuerstdn lich se
Ihre orderungen genau so ein eben, wie es ev
alt-e Landtag aetaY hats-der neues-innig ipitd
es vielleicht noch « e er tun kennen weil
größere Geschspssenhet hinter fsckl at.

Wäscht-Im kanåiich ärkliireiuGdcisiidieHi Astein
cil Mit U VI VI I .
regiqeennag beraugna m, Levis-Fe« weg-i-
ilsres Deutschtums zu draugsulieren Sie olls

might-einem t diksterganizshdeusasikolh niit
einem Führer Adoäxhibiiler an der kleines

            

 

« bin beauftragt worden. Ihnen das zu lagen,
un ich möcht-e au der Zextralreaieruna sagen«
tin-d es ietzt die a erdöchfie . eit ist..d-(ifz sie Ihre
Forderunan regelt. Wenn sie eh nicht tut,- wird
Ifie auch die Folgen, die sich aus der Dranasaliee
runa unseres deutschen Volkstums ergebeinfragen
müssen.
Zum Schluß möchte icb Sie noch um eins biis

ten.» Ich habe bereits erwähnt, daii hier im Medici-
gebietvur ein Mann u deftimnirn hat, uud wenn
nur diesem Mann uner volles Peitralisit ich-it-
ken intiffen wir auch Dilztvlin bewahren und
Disziplin heißt: .

ed gibt keine sonderattiow ed geschieht nur
das, was Dr. Neumunåi ansagt nnd was- er

. w .

Wenn jemand glaubt, durch eine Solideyaliion
etwas zu erreichen. to mird er lich fediiier thufihsen
Er iintergriibt dadurch unsere Stärke, und hatt it
unser-e Volksaelneiiifchaft. das ist unser Zusam-
menhalten. Die Hauptsache ist, die außerste Diszi-
plin zu bewahren. " «

Wir stehen vielleichtttor eriilteii Taaem und ich
möchte daran hinweisen daß lich keiner durch
Vrovokaiioiien zu Handlungen biisileiüeii lassen
darf, die aus dein Rahmen fallen. is haben
untere Organisationen mir haben unter-e- ML und
den krduiiiiasdienst Falls es notwendig ist, mer-
den diefe nach deni Willen non Di-. Neumond oth-
acsetit werden. Ea ift aheis nicht notwendig. daß
ieder glaubt, er miiiie von lich aus etiviis um« n
die nach feiner Meinung notwendige Litfung mi
Jeschleimigung herbeizuführen Das ist ein Irr-
mu.

Der einzelne kann nichts crreichoa. Nur
wenn wir qefiblollsn hinter Dr. Raume-in
stehen« werden wir its-o Erreichen was wir

wollen-

Deiiu hinter uiis steht, das sage ich nochmals. das
arm-sie deutsche Volk mit·feiiieni FührerAdolf
bitler aii der Spitze sStarkeis Beifalli. Wir wollen
unsere Einigkeit und Verbundenheit mit dem
Deutschen Reich auch dadurch bekunden. dafi mir in
den Miit eiiiftimmen Adolf Hitleis »Sie-a Heilk-

Nachdem das »Seit Leibs in das alle Anwesen-
den begeistert ejiistimmtcn, verklungen mar, niuikol
den das Freiheits- und das sovrskWesselIUed
gemeinsan gesungen

Kamerad Froehlich dankte Herrn Bingau fiir
seine Ansfiihriinaen und vor allem auch stir die
Grüße des Führ-ers Dis. Neumann Die Mark
faminiuiia wurde ohne weitere Aussprache nach
etwa einhalbftiindiger Dauer uin virr Illi- haben, alles. was im Interesse unserer Heimat geschlossen-

 

Rosziäiischer-Knine des Wifchwiller
Sägewerls

Wie die Leitung des Gägeweklea ,,Tatsachen schafft-«

Meinel, ih. März.

Joi »Votarai« vom 11. März und in der Num-

mer des -Boltischen Beobachters«, die am Montag,

dem is. März, heran-kann sind Berichte enthalten,

in denen folgendes gesagt wird: A .

»Es gibt in Wischivill keine Arbeitslosen, die

aus der Holzfchneidemühle entlassen find. Lindhe-

sondere gibt ed keine solche Arbeitslosen, deren Ar-

beits-stelle von anderen eingenommen worden ist,

und die deswegen in der Schneidemtihlc keine Ar-

beit erhalten könnten. Es entspricht wohl den Tat-

fachen, dafz im Herbst, infolge Verriugerung der

Arbeit, eine Anzahl von Arbeitern anderweitig

Arbeit suchte, insbesondere bei Woldarbeiteii. Zur-

zeit ist bei der SchiieidcmiihleArbeitsmangel vor-

handen, aber keiner dieser ,-Wifchioiller Arbeit-se

lofen« hat bis jetzt bei der Schneidcmühlc uin»Ar-

beit nachgesucht. Erst kürzlich hat sich die Grube-fis-

leitun der Schneidemühle schriftlich an den Amts-

norfte er in Wischivill gewandt und gebetcn,«nach

der Schneidemühle sämtliche Arbeiter zu schicken-
die Arbeit suchten· Bei einer derartigen Arbeits-

lagc ist es unverständlich wie man über den Not-

ftand von 45 Familienbfpäechen kann, die eine be-

oiidere Unterstützung en ti cn.«
s Diese Berichte find ein istusterheisviel für die
heuchlerifche Art, mit der von manchen litauischen

Stellen ,,Tatsachen gefrhaffeu« werden. Sie sind

eine bewußte Jrreführung der öffentlichen Mei-

nung.
Die foueiiannten Tatsachen- die den Berichte-n

der-beiden litauisrhen Zeitungen zugruiideltegen«

find in Wirklichkeit nicht nur ganz anders vor sich

gegangen, sondern sie sind auch zeitlich erst nach der

Jndruckgabe nor sich gegangen. Tatsache ist näm-

lich folgendes: »

Erst am Montag. dem ni. Marz, nachdem also
die Berichte in den beiden Zeitungen schon gedruckt

waren, wurden durch den litauischen Geschäftsfüh-

rer des in litauiseher Hand befindlichen Sägewerks

in Wischivill Arbeiter angefordert. Etan 30 Mann

wurden daraufhin durch den Amtsvoisfteher dem

Säaewerk sofort zur Betst ung gestellt Von die-
sen Leuten fuchte sich der e chitftoxiihrer ausgerech-
net diejenigen aus« die uoritbcrae end in der Fokft

bei Notstandsarbeiten Beschäftigung gefunden

halten- Di·e Betreffenden wollten nun wissen, ob

würden, denn nach den Erfahrungen, die sie tin

Sä ewerk in Wifchwlll gemacht haben, mußten sie

des rchteii, aus dem Stigewerk schon wieder trag

cin paar Tagen entlassen zu werden und so. au
ihre Notftanddarbeit in der Forst an verlieren
Von der Leitung des Sagen-eilt tout-de daraufhin
diesen Arbeitern erklim- ed fei ganali uns-wish
ob sie längere Zeit beschäftigt werden l unten; die

Maschinen könnten ja morgen bereits laputt sein-

und auch die noch zu verarbeitende Holzmen o

wäre mir sehr gering. Daraufhin forderten derz-
Arbeiter den Geschäftsfiihrer auf, km ihrer Sie I
doch diejenigen entlassenen menieldeutfcden Liebe-te
ier einzustellen, die zurzeit ub.erhauiit·ohne, todt
Arbeit find und die ebenfalls froher viele Jahrg

auf dein Sägsemerk beschii tigt waren. Das lehrt-te

jedoch der Geschäftsführer brüsk ab, indem er e r

klärte, er suche sich die Arbeiter aus, die ihm präz-
teii. Es wurde also nicht ein einst er der entla je

nen memeldeutfrhen Arbeiter einge tells. » .-
Die Geschäftsleitung des Sägewerks Bischoin

war also in keiner Weise gewillt, memeldeutfche

Arbeiter einzustellen; ie tat nur o, als ob ede
tun wolle-. Dieser Ja zeigt wie ed einma deut-
lich, mit welchen geriffenen Knifsem die sonst mid,

Roßiiinscher an uwenden pflegen, manche litauifchen
Stellen die Oe fentlichkeit irreführen will. z
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NSnSiltwefieriiindedhmen

»Hu

in den unter den Schutz des Deutschen Reiches
stellten Gebieten Böhmen und Möhren die Betrwa

durch NS-Schweftern übernommen. «

Hiiiszug »Vineta« eingesetzt

nach Dresden abgegangen, und zum nsatz in: G
unter dein Schutze der deutschen Wehrmacht stehen-
den Gebiet bereitgestellt worden

 

zuständiger Stelle mitge ilt wird, in vollem;

fange durchgeführt werden, soweit ni t im Ei

 

las des , ages der We »macht« werden, wietkiw
; « g

I lie auch dauernd Mit-uns tut Heimat tutdeu

 

L fall- drtlirhe Sonderheiten erfordern stritt

er eint «

und Mdhodits -
Berlin, 16. März. Die NS-Volkswohlfahrt«äg"

iing der Zioilbevölkerung mit Lebensmitteln-titles

Berlin 16. Marz. Der HilfszugEYBaueimZiih -

Berlin-TM März. Die Veranstaltungen MEfo
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IMbeutfche Ansehen in ganz u oslawien in un-Iorstellbarem Maße gesteigert.J g

 

Gelt-rad: ..OeutithetAnlehen unvorttellbar s
geftetaert«

sein-alt 16. März. Die Art der Liquidrexung
M tschechtfchen Unruheherdes in Mitteleuropa hat

Ueber-all herrscht
eist das Gefühl, daß Deutschland die einzige be-
stimmende Ordnungs-macht in diesem Raum sei und .
Jugvflawten sich glücklich schätzen könne, die deut-
che Freundschaft bereits früher erworben zu haben.
Obwohl die Zeitungen die Entwicklung unr an-

deuten, bringen sie deutlich die Stimmung zum
Ausdruck, mit der diese Gefchehniffe hier aufgenom-
men werden. So schreibt der Prager Vertreter der

 

  

  
  

 

  

Die Beerdigung nnseres Sohnes

Oskar
findet am Montag, tlom
20- VIII- 1939, nachmittags

« Z Uhr-, in condjatlsets statt

lil. litt-siehst untt Frau

 

Fraueuabteilung
T u r u e u

fällt heute aus-

Alte Tllren und
Tiirraliinen

zu verlaufen
F. Lass S- co-

Der Heimat tern im Dienst ftlr unsere Jugend ent-
riss uns plötzlich der Tod unsern lieben Kameraden

ilsltar West-that
Seine treue Ptliahterttillunz flir- Volk nnd Heimat
werden wir immer vor uns sehen.

die liairieratlen tler
merneltleutselieii llitleriugeiul

 

  

   
 

Arn 14 d dlts verstarb der Hei-er

Bari lieisraili
nachdem ei- 22 Jahre in treuer Piliehterkiillung in
meinem Betriebe sein Amt versehen hat.

seine Treue zur Firma werde ich stets in dankbarer
Erinnerung behalten «

lierin. liatnsiriieit
saagosohskt

 

 

 

  Am l4. März i939, abends ll Uhr-,
entschliet nach schwerer. kurzer
Krankheit mein lieber tllarin,unser
guter Vater,stietvater, schwiegen
vnter· Grossvater, Schwnger und
Onkel, der sohuhmactsermeister

fraiiz schwarz
im 53. Lebensjahre

ln tiefem schmerz

Err- stlriiiarz urirl ltinrier
, Heydekrug, den 15 März 1939

- DieBeerdiaung tindetam Sonntag.
- dem 19. März l939, 2 Uhr nach-
mittags,vom TrauerhauseTilsiter
strasse 10 aus Statt

  

  

   

   

 

  
  

 

tit. liteaier
llietnel

Telefon Nr. 226h

Donnerstag den
16. B. 39. a endg

81 U.5 hr
tAnrecht blau)
Erftausführung l

»Hei clllk

smattiteln"
O erette von

alter Kollo

Sonntag. d. 19.3.
39. addg. 8.15 Uhr

Zu Sonntags-

  

unvorstellbaren Tempo entwickeln,
modernsten Rotationsmafrhinen nicht
ihnen Schritt halten können.
in dem die neuesten Blätter
men, seien die darin veröffentlichten Nachrichten
bereits Vergangenheit Eben habe noch die zweite
tschechoslowakifche Republik bestanden und jetzt teile
man in Prag mit, daß die dcut
zur Befetzung des ganzen Lande

 

  
   

 

   
preisenl

P»Ist-« »Viel alte

stilltlilinllt sm«"«""Kastenstundem ,.
- tägl. 10-t Uhr

ablsllktsel und 5—7 Uhr
soeben eingetroffen —

tlriiiir stirtirtetter ss s-Monats-
-» ssamaioklallea versammluug

! Tet 2811 Werttstr 4 dkt
Fleischergeselleni
Brüderfchast.  ;-Is Der Vorstand.

     
   

Wir veranstalten laufend

,,Politika«, daß die Ereignisse sich in einem solch’ ,

Enaalands «
endgültige Vorf litae fttr Paliifttna
Loudou, 16. März. Der judifchen und arabifchen

Abordnung zur Palästina-Konferenz wurden am

 

  Fllr die Beweise herzlicher Teil-
nahme heim Heimeange meines
lieben Mannes sage ich allen
iieden Bekannten. sowie dem
verband der Maurer und Herrn
Konsistorialret R i b b at tilr die
trostreichon Worte meinen herz-
lichen Dank.

Liebt-ils Weis-on

—

Fiir die herzliche Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir allen Ver-
einen und Organisationen sowie
Herrn Pfarrer thls s tiir ·die
trostreiehen Worte, denllilemek
deutschen Kauseraden des s. lnt -
Keg. seredz us unsern"herzlieh-
sten Dank

» Familie til. steiler-its
—

iiriltliaiis liiiilrlellieliiiieri
ist von sofort an tüchtigen, lurzentfchlossenen

Kaufmann
unter günstigen Bedingungen zu ver-dachten.

Frieilriili ilillert
Hotel zur Oftba·bu.
 

  
werden schnell beseitigt durch
Venus B. verstärkt oder B. extra
verstärkt Ueberraschendes Er-
gebnis. Versuchen Sie noch

heute Verm-. es hilft wirklichi Ver-us-
Gesichtswnsser beschleunigt den Eiiol ·
ed 70 Pfg Vollendete schonheit durc
VerussTegeMcrerne Tuben 50 u. 80 Pfg.

Tilsitz Drog. Forstreiiter. Hohestralie 84

annitr Phönix-Broschü-
 

dasz die aller-
mebr mit

Jn dem Augenblick,
aus die Straße kom- l

schen Truppen i
sanfchickten. fch

 

   

 

  

   
   

Der diplomatifche

gen fi

vorwärtstreiben wolle.

dend zu handeln.

Memeldeutftheo
Antwortet-band
Vortragsadteilung — Jnnendienft

Betrifft: Kreis Pogegen

ittwo abend die endgültigen britischen Vor-
fäkgläge Zur Lösung der Palästina-Frage vorgelegt

Korrespondent
I schreibt, daß wenig Hoffnung auf Annahme durch
die Araber oder Juden bestehe. ,,Datly Telegraph«
will so ar berichten können, daß beide Abordnun-

bereits entschlossen hätten, die Vorschläge
der britischen Regierung abzulehnen. Man nehme
km, daß die Konserenz Anfang nächster Woche ab-
geschlossen werde unid daß die brtttsche Regierung
die Lösung der Paläftina-Frage auf der Grundlage
der von ihr am Mittwoch dargelegten Vorschläge

Großbritannicn sei ent- l
'fchlosscn, zum frühestmöglichen Zeitpunkt entschei-

Die Juden,
,,Times«, wiesen die britischen Vorschläge als wei-

der

so schreibt

 

»Zamtlte und Sinne im national-
fozialtsisfthen Staat-«

Rednerx Kamerad H

am 19. März in Wiss-will
am 20.

am 22. März in
am 23. März in
am 24. ·
am 25. März tn

März in Mitleiter-am
am 21. März m Pihtupnnen

oge en
oad uthen

März in Natthischhen
Ruck

am 26. März in Plafchken

enry Nautolr

en

 

Ueberall um s Uhr. in Pogegen um
Mitglieder des Kulturverbandeg aug
Orts runden haben nach Möglichkeit zu diesen Vorträgen
zu er cheinen.

 

7 Uhr. Auch die
den umliegenden

 

-—-

Dem grehrten Publikum gebe ich hiermit zur Kenntnis-
dass ich nach jahrelanger Tätigkeit und Erfahrung
unter dem Na en

»So
eine

Unltorrnsa tren.

m in junges Unternehmen gütigst zu

n en schei n«

Wasch- u. Piättanstalt
eröffnet- hab-. Ferne-r eine S p e z i ulwä s eh e rei und
s p an r erei tiir Gar-litten und Decken sowie Waschen
und Reinigen von Kleidern, Mänteln. Anzügen und

Es wird mein Bestreben sein. meine
kundschalt sauber und pünktlich zu bedienen leh bitte

Frau Lisbeth Griguttis
Neue Strasse 4. Tei. 4903

 

unterstützen

 

—Wir bieten unsortjerte

Das bisher von der Firma
szaelowlts Naohtq
crahotsstk 4, getithrte

irritir-
ii. llilariiiliiurtritutliili

habe ich übernommen und

llmmumt
zu Lit 0.40—0.50 nro Kilo an

Ate. Bzve »Meister«
Lietuvos xportas
Klaipeda Il. Telefon 4561.
 werde dasselbe zu dtti bis-

herigen günstigen Preisen
weitertilhrkn

lit. Pietsch

Ftlleuraelcliiifi
auf dem Bahnhof in queqeu ist an einen
anverheirateten Friseur vorn 1. April zu
günstiger Bedingung zu vergeben. Mel-
dungen erbittet

 

 

 

»so-ein set kein Tor-, Irrt-r

W
itelle diefes Planes-

Gutefrliälteifefffv "

 

16492
Der Vabnbofswirt. «

von hiesiger Großhandlung

600
ge

—

N e u e Sendung
aus Deutschland
in Marine-.Krieger-
undArbeitIsront-

üben
eingetroffen.

skeratlt
 
 

Ein fleißiger-. ehrsicher

Stadttetfendet
cillcht. ZU-

chriften unter 3513 an di dfertigunggs

 

und ea. 100 ltg schweres

Schtvmmvad
bis 700 mni Durchmesser zu kaufen  sucht

ll. Magst
Frieer Wilhelm-Straße 14—15

Ottlnrieirthtln
Freitag Uebung

   
LU-

Ordentliche

Gelickllis
lieklllllililiilllg

Freitag
den 24. März 1939

» 20 Uhr
lm Eule Sommer-
Tagesordnung laut

Satzung. Außerdem
Satzungsänderung

zur Durchführung des
Führerprinzips. Er-
scheinen ist Pracht

Verein der
Hundefreuude

als Verband fitr das
Hundewesen

in Litauen E. V.
« Memel.

Der Vorstand

Sicherste

Kupiilllsllllltlgel
l. Hypothek

Lit 30 000

  

,,Times«
geringen

ten, der
hängigkeit

qwdlungsgrundlage vor allem wegen derLeu Verh jüdjschen Einwanderungsquote zurück,
während die Araber keincntPlane «

den Zeitpunkt ihrer fchließlichen unab-
von der indischen Mitarbeit abhängig

mache, die — so argumentieren die Araber nach
Ansicht der »Timcs«.— absichtllch Von den Judenverweigert werden könnte·

zustimmen woll-

 

die l

Politik.

o Mantel-

Bande

totationsuruck und Verlag von P. w. siebet-h Meineler
)amotboot Aktiengesellscva Rauktsohrtltlelder « d
rerantwortlloh ltlr
Martin Kakies tar Lobi-les nnd
den Anzelgew und Rel-

und Penille ’
Provinz M

ismmu arti-in nissnno ·"’ Mrntltch

 

Plato-,
· pekmietungen

liafiiriif tititti
Zwei neue 7·Sitzer

E. Heiärich
bolvitalstraste 25

lll

 

l

Verloreri
f Gesunden

Granatlitolttie
(Schmetterlingsform)

verloren.

l

Kasoereit
Grabenstrafze 7

·l5rundstüärg-
- macht " '

spottbtllig.
Einzahlung 50 000 Lit.
Zufchr. u. 3501 a. d.
Absertignngsst. d. Bl-

 

 

Suche ein f

Stank-minntiiiikOF
sofort zu la u se n.
20000 Lit Anzahl.

Zufchr. u. 3516a.die
Abfertigiingsst. d. Bl.

Stadtgrnndstlltlt
mit kl. Lebensmittel-
geschäft u.frctwerden-
der Wohnung v. sof.
zu verkaufen. Zuschr.
u. 3514 a. d. Abserti-
gungsstelle dieses Bl.

Landgtundltiltlt
50 Morgen, 6 km v.
Memel, Boden erst-
klaiiia, gegen Stadi-
grundstück z. tauschen
gesucht. Zufchr. unter
Isit an die Abserti-
gungsstelle dieses Bl.

Verkaufe von sofort
mein 50 Mf groß-es

Grund tlltti
m. lebendem u.totcm
Inventar. Klecs und
Weizenboden. Gebäu-
de urtt. Pfanitendach.

s. Jurkuhn
Alttveidr

Post Coadjnihen

ftiiruntltlitlt
von 80 Morgen anf-
toäris, ohne Altert-
teil, mit gut. Boden,
zu taufen gesucht.
Angebotc sind zu
richten unt. U. H. K.
postlag. Coadiuthen.

 

 

- Stellen-
Angebote
 

Titchtigc

Niiiitetin
stellt von sofort ein

l-t. Pootis
Kantftraße 17

ab-

A p o l l o Täglich 5 n. 874 Uhr

Dir- gehört mein tierz
Clerii. Llugoss« Ist-tus-

- Dis-Woche - Heinr.-
flammt-I- Donrersiag 5 u. SVO Uhr-

Dss gross kllmekolguls
Pom- le Mär-its
—Seinrvqrsmm—
 

Capitol Ist-lich
5.30 It. 8.30 III-s-

llie Königin des Eises. sur-is Henlsia

Det- tsntemle Engel
inmi: lliolt und llot in
—Dlo zart-l Tiroler-—

frisch eingetroffen.

" iiiimetelenM

Blumen- und Gemülelamen
sehr reiche Auswahl.

Es kann schon mit dem Votziehen tm
Fruhbeet und Kästen begonnen werden.

Blumen- und Kaktcenditnaer

ill. liliireriirigs
empfiehlt

Ttichtiger

Chantfeut
kein Anfänger, für

DiefclsLastwagen
kann sich meiden.
(Dauerstelliing)

W. Zeising
Vogt-gen

Chaufleut
gesucht. Zu erfragen
a. d. Schultern diese-I
Blattcs. IMM

Jllilgck Mlllill
zur Uebernabnte der
Schaut von sofort
gesucht. l 6506

W. skwirhlies
Priikuls

Tclcson 10.

Mobilien
mit gut. Zeugn. von
sof. od. 1. 4. gesucht-

Dr. Abramsohn
Börsenstrasze 5

Eing. Werftstraf;e.

Ehrlirlre, saubere-

Aufmättettn
für Z Tag gesucht.

· B. Buksehat
Wiesenqucrstrasie 18.

Zuverl» jüngere-»J-

Kindetmiidkllen
lann sich melden.

Frau Regehr
Präsident-Stimmun-

Allce 1-Q.

. Animattung
für die Vormittags-
ftundcn von sofort
gesucht. Zu erfr. an
den Schultern d. Bl.

Mietsgesudre

1-Ztmm.-Wol1n.
mit stiiche zu mieten
gesucht. Zuschr. unter
3510 an die Abfertig
gungsstelle dieses Bl.

 

 

 

Ein anderes,

adtiren
mit Kochlenntnissen f.
Z Tag ab 1. 4. oder

ehrl. 15. 4. gesucht mit 6 Proz. verzinsl.,
mit Darm-to zu verl.
VorzügL Gebäude,

Feuervers. 110000 Lit,
monatL Mieten 800
Lit- ,Zuschk. u. ser
an die Adsertigungs-

Frau E. Kle·rit
Altenbergstraszte 7

Laulltutftiie
von sofort gesucht

Genntowslti stelle dieses Blattes. Libaüer Stkarze 38f40

i
s
-

 Bcrufstät. Fri. sucht
von sofort

mittl. Zimmer
im Zentrum. Zuschr.
unt. 3515 an die Ab-
fertigiingsst d. Bl.

tsssqjimmen

Wohnung
in der Stadt zum
1. 4. gesucht. Zuscht.
unt. 3517 an die Ab-
fertigungsst· d. Bl.

CAMMW up starrte-MU-
åäerr Mu, Bache-» Bauten meet Carer

»Unsere verehrten Konsumenten werden hiermit- eingeladen, an diesen Kursen teilzunehmen Nähere Auskünite im Ansstellungsmum cis-gel- skkssge 2

stritt lieuielisiiierlie liieiiiirl ti.iii.li.tl.Adleiliiiig..berro«
—

Friedrich-Wilhelm-Straße 14—15.

 

2-Zimm.-Woljn.
mit Veranda u. Gar-
ten tu vermieten

E. schareit
Eduardshof

Königsiviildcheu

KontW
nnd trockene

Lagerttiutne
zu vermieten. Fiir je-
des Engros—Geschäft
hassend

Bluhm
Hohe Straße 9J10

  

 

 

Drei-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten. l6495
Editor-d Skwar

Friedrich-Wilhelm-
Straße 43s44.

Kleincih separ-.

mittl. Zimmer
sofort oder 1. 4. zu
vermieten ft34727
Schlachtliosstrach A

1 Trennt-.

Der Erwerbs-
Gatten-

danvettleli
ist lranthcitshalber
sofort zu verbachtem
oder auch zu vert·
Vcsichtig. kann täg-
lich erfolgen. Iti378

W. Neumanri
Mcntel-iliuinliifcl)ten

Teleson 2582

rK l Fix-
Auzeige

im viel und
weitgelesenen

litt-riet
Denkst-it

ordnen
Erfolg
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